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und beſchreibe dann das Land. 


vermächtuls formulare für unſere allgemeinen 
Vereine und Wohltätigkeitsanſtalten. 


Für den Allgemeinen Miſſionsverein. 
give and bequeath to The General Missionary Society of the German Bap- 
tixt Churches of North America, incorporated by the Legislature of the State of 
New York, the sum ohh dollars for the use of said Society, in carry. 
ing on its Missionary work.“ 


Für den Erziehungsverein. 


give and bequeath to the Educational Union of the German Baptist of 
North America, a corporation located at Rochester. N. V., the sum of 


Educational Union.“ 


Für den Publikationsverein. 
give and bequeath to the German Baptist Publication Society of North 
America, located in the city of Cleveland, Ohio, incorporated under the laws of 
the State of Ohio, the sum of ..........-- dollars, to be appropriated to the use 
and purpose of said society.“ 


Für die Waiſenvereine. 
give and bequeath to the German Baptist Orphans Society, a corporation 
organized under the laws of the state of Illinois, the sum of ............ 
dollars.“ 
J give and bequeath to the German Baptist Orphans Home in St. Joseph, 
Mich., a corporation organized under the laws of the State of Kentucky, the sum 
5; ns rg dollars.” 


Für das Mädchenheim in New York. 


give and bequeath to the Maedchenheim-V ercin, a corporation organized 
under the laws of the State of New York, the sum of ............ dollars.” 


Für das Altenheim in Philadelphia, Pa. 
give and bequeath to The German Baptist Home for the Aged, in Phila- 
delphia, Pa., the sum of ............ dollars, to be applied to the use of said 
institution.“ — (If lands, it should be:) I give and devise to The German 
Baptist Home for the Aged, in Philadelphia, Pa., its successors and assigns for- 
ever, all that certa gn etc.” 


Für das Altenheim in Chicago, JU. 
I give and bequeath to the Western German Baptist Old Peoples Home 
Society in Chicago, III., a corporation organized under the laws of the State of 
Illinois, the sum of ...........- dollars.” 


Für den Diakonieverein in Chicago, Ill. 
J give and bequeath to the German Baptist Deaconess and Orphan Society 
in Chicago, III., a corporation organized under the laws of the State of Illinois, 
LL dollars.“ 


Für den Miſſions- und Wohltitigkeitsverein in Chicago, Ill. 
*1 give and bequeath to the Mission and Benevolent Society of the German 
Baptist Churches of Chicago, located in Chicago, III., a corporation organized 
ander the laws of the State of Illinois, the sum ob...... . dollars.“ 


Wenn Land vermacht werden ſoll, ſo ſchreibe man in alle Formulare anſtatt: 
che sum of ............ dollars” folgendes: the following described property, 


ion 


ted 


der L 
Achtzehnten Bundeskonferenz 
der 
— Deutſchen Baptiſten Gemeinden 


Verhandlungen 


von Nord⸗Amerika, 
gehalten in der 
Woodward Ave. Baptiſtenkirche, 
Detroit, Mich., 


vom 30. Auguſt bis zum 5. September 1916. 


Vorſitzender: Prof,. Lewis Kaiſer. 
Stellvertreter: J. Kratt. 
Schreiber: E. Umbach und S. A. Koſe. 
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Allgemeiner Miſſionsſekretär: W. Kuhn. 
Allgemeiner Schatzmeiſter: J. A. Schulte. 


Schatzmeiſter des Erziehungsvereins: H. C. Roß. 


\ 


Publikationskomitee: Prof. L. Kaiſer, E. Umbach, S. A. Koſe, © 6 
Krüger, J. Pfeiffer. 

Truſtees des Publikationsvereins: F. Bieber, C. F. Groth, C. G. Utriq 

C. J. Netting, W. F. Hilker, J. W. Herſchelmann, W. Stan 


% 


Schulkomitee: G. Fetzer, H. Kaaz, F. Kanter, J. F. Olthoff, C. Dippel 
G. E. Lohr, H. Koch, 
Truſtees des Erziehungsverens: Erſte Klaſſe: A. Neuffer, D. Knechtel, 
G. A. T. Hagen, L. Kaiſer, A. J. Ramaker, J. C. Andreſen 
Dr. J. G. Mäder, Dr. D. B. Stumpf. 
Zweite Klaſſe: H. C.“ Roß, Dr. N. W. Vodenbender, CE. O 
Fiſher, H. Marks, Chr. Schmidt, B. Brandt, P. Ritter, m 
Livingſtone. 
Truſtees der Waiſenbehörde: In St. Joſeph: Win. Benning, Loni: 
Mollhagen, G. A. Achterberg, Henry Schultz, John Piedt. Aus 
den Konferenzen: R. T. Wegner, H. C. Gleiß, Daniel Kncchtel, 
G. Sack, Jakob Meier, J. E. Rocho, Auguſt Schacht, Hugo Hol 
zen, B. Brandt, A. W. Benning. 


Verwaltungsbehörde des Prediger Penſionsfonds: C. F. Heidenreich 
C. Andreſen, W. Staub, D. Knechtel, Dr. N. W. Bodenbender, 
A. Neumann, H. Marks, J. E. Rocho, N. B. Neelen, R. Riepe 
H. Schacht, G. Sack, C. F. Groth, E. Ehrlich, Sr., A. V. Zuber. 
Neunzehnte Bundeskonferenz: Chicago, Ill., am Mittwoch vor dem Ar 
beitertag. Eröffnungsprediger: Jakob Pfeiffer; Stellvertreter: 
C. A. Daniel. 
Programmkomitee: D. Hamel, W. J. Zirbes, H. Schwendener, R. 0 
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Schmidt, S. Blum, F. A. Blödow, G. Eichler, F. Friedrich 
Nominationskomitee: G. Fetzer, F. A. Licht, A. J. Ramaker, C. A. Gruhn, 
F. P. Kruſe, F. H. Heinemann, A. Becker, R. A. Blandau, J. A 
H. Wuttke. 


Komitee fiir Publizität: (G. H. Schneck, Otto E. R. Hauſer, F. W. Mei 


— 


Abe. Baptiſt Church in Detroit, Mich., wurde am 3 


Die achtzehnte Bundeskonferenz. 


Eröffnung. In der geräumigen und ſchönen Kirche der Woodward 


Auguſt 1916, abends um 
Uhr, die achtzehnte Bundeskonferenz der deutſchen Baptiſten von Nord⸗ 
ft eröffnet. Während des Tages waren die Delegaten und Beſucher aus 
Teilen des Landes und Canadas herbeigeeilt. Das Empfangskomitee hatte 
für Sorge getragen, daß die Gaſte jo ſchnell als möglich zu ihrem Beſtim⸗ 


rt gebracht werden konnten. Von der 611th Hall eralanate auf großem 


Platat: Welcome 18th Triennial Conference of German Baptists of North 
merica” und die herzlichſte Begrukung wurde der Konferenz bei dem Abend⸗ 
ties DIEnIT. Die Leitung derſelben lag in den Händen von Br. C. A. Daniel, 

| er | her Erſten deutſchen * in Detroit. Der große Minnerchor der 

ewirtung und Anordnung der Konferenz; bereinigten vier deutſchen Bap⸗ 
˖ einden der Stadt ſang das von Prof. H. von Berge berſa Begrü⸗ 

1 An Stelle des Burgermeiſters der Stadt, der nicht zugegen ſein 

1 N ſprach ſodann der Ehrw. George H. Fankell, Commiſſioner of Public 

4 Worte des Willkommens im Namen der Stadt Detroit. Prediger R. F. 

zehlberg von der Zweiten Gemeinde hielt eine mit Poeſie durchflochtene Begru- 

tungsrede für die deutſchen Gemeinden der Stadt und Rev. J. M. Hoag, Pre⸗ 
iger der Woodward Ave. Baptiſt Church, hieß Delegaten und Beſucher im Namen 


Gemeinde veralich willkommen Es folgte die übliche Eröffnungsrede des 
enden der Bundeskonferenz, Prof. Lewis Kaiſer, in der er beſonders hervor⸗ 
an unſer Werk in dieſem Fabre gerade 75 Jahre alt iſt; denn es war in 


1541, daß in Anthony Towuſhip, Pa., von Br. Konrad Fleiſchmann die erſte 


ſche Baptiſtengemeinde in dieſem Lande gegrundet wurde. 

Br. J. Meier von Chicago, Ill., hielt die Eroff nungspre digt uber 
10, 36. Sein Thema war: „Der Friede Gottes Dieſer Friede wird 
ich das Wort Gottes verkundigt, er iſt durch Jeſum Chriſtum erworben und 


Ittelt und wird durch Chriſti Friedensreich auf Erden geſichert. 


Die Erbauungsſtunden. Den Sitzungen jedes Tages gingen ge- 
| n- 


ie Erbauungsſtunden von 9 bis 10 Uhr morgens voraus. Br. H. Schwe 
hatte die Leitung in allen dieſen Stunden. Der ehrwürdige Prof. J. S. 
nann redete am Donnerstag Morgen in ſeiner herzlichen und überzeugen⸗ 

Weiſe und mit alter Geiſtesfriſſche nach Joh. 17, 18 über: „Die Sendm 


ſu als Begründung unſerer Sendung.“ Am Freitag Morgen ſprach Br. 
über das Thema: „Die Vereitſchaft zum Dienſte,“ auf Grund von Je 
Samstag Morgen behandelte Br. A. Becker von Denton, Texas, das Thema! 
Vegeiſterung zum Dienſte,“ mit Bezugnahme auf Matth. 28, 20. Am 
tag hielt Br. J. A. H. Wuttke eine Rede über: „Die Beharrung im Dienſte.“ 
die letzte Rede in dieſem Cyklus wurde am Dienstag Morgen von Br. A. 
ger von Wiſhek, S.⸗Dak. gehalten nach Matth. 19, 16 ff. über: „Die 
ung im Dienſte.“ 


Die Abendgottesdienſte, Auf vielleicht keiner früheren Bundes⸗ 
ferenz iſt unſeren Geſchwiſtern, die auf den Heidenmiſſionsfeldern ſtehen, 


geit eingeräumt worden als auf dieſer. Am Donnerstag Abend hielt Miſ⸗ 


ar G. N. Thomſſen ven Bapatla, Indien, eine Rede über „Kriſchna oder 
hriſtus, wer ſoll der Gott Indiens Tein?” Seine Ausführungen zeigten, daß 

überhaupt keine Frage mehr iſt, daß Chriſtus bereits geſiegt hat. 

Der Freitag Abend war der In g endſache gewidmet. Die Let- 

lag in den Händen von Br. J. C. Rocho, dem Präſidenten des Allg. Jugend⸗ 
ndes. Br. Arthur Schade von Cincinnati redete über das Thema: "Noth 
noſſen.“ Wir find Jochgenoſjen als Arbeiter im Reiche Gottes. Der Zwerk 


* 


erer Jochge noſſenſchaft iſt die Fortpflanzung unſerer Gemeinſchaft und⸗ Sie 


egensreiche Geſtaltung unſeres zukünftigen Gemeinſchaftslebens durch Streben 
nach Herzensreinheit und geeigneter günſtiger Ausrüſtung. Dies Ziel wird 
reicht durch feſte Organiſation, durch Kooperation und durch Opferwilligkeit. 


— 4 


Prof. H. von Berge ſprach über die , Reorganiſation der Jugendſace.” Wir 
haben ein kräftiges Jugendwerk nötig. Unſere Gemeinſchaft 1ſt für ihre Zukunft 
mehr darauf angewieſen als andere Gemeinſchaften. Aber wir haben dieſes 
krätige Werk unter der Jugend nicht. Wir müſſen daher verſuchen, einen paſſen 
den Arbeitsplan und ein paſſendes Arbeitsideal für unſere Vereine zu finden, 
und wir müſſen es zu einer geeigneten Organiſation zu bringen verſuchen, die 
wirklich praltiſch und kräftig in unſer Vereinsleben hineingreift. Die diesbezüg 
lichen Vorlagen wurden von Br. W. Kuhn vorgelegt und angenommen. Iwei 
Sekretäre der „American Baptiſt Foreign Miſſion Society“, Dr. J. 9). Aitchiſon 
und Dr. J. 1 die in Detroit abgeſtiegen waren, um die Bundeskon- 
ferenz zu beſuchen, wurden von dem Vorſitzenden, Prof. L. Kaiſer, vorgeſtellt und 
redeten die Verſammlung an. 


Am Sonntag Morgen wurden in den vier deutſchen Baptiſtenkirchen 
der Stadt Gottesdienſte gehalten. In der Kirche der Erſten Gemeinde predigte 
Br. F. Friedrich über Jeſ. 65, 6: „Zuverſicht im Werke der Seelenrettung'; 
Br. W. A. Lipp hardt hielt 28 in der Zweiten Gemeinde über Pf. 100, 2 
„Der freudige Gottesdienſt“; Br. J. Kratt predigte in der Burns Ave. Gemeinde 
über Joh. 14, 1: „Glaubet ihr an Gott, ſo glaubt ihr auch an mich“; und Br. 
D. Koſter predigte in der Ebenezer⸗ Gemeinde über Mathh. 17, 5: ,Je- 
ſus allein.“ Br. F, A. Licht war der Prediger in der Erſten Metho 
diſtenkirhe und am Abend predigte Br. J. P. Brunner daſelbſt. Br. 
A. Kandler predigte für die ungariſche Gemeinde am Sonntag Morgen 
und Abend. Anſprachen an die Sonntagsſchulen wurden von folgenden 
gehalten: 1. Gemeinde: Chr. Schmidt, J. C. Andreſen, H. T. Sorg und Schw. 
G. R. Kampfer. 2. Gemeinde: A. P. Mihm, J. P. Brunner, Prof. G. A. 
Schneider, C. Roth. Burns Ave.⸗ Gemeinde: Prof. A. J. Ramaker, R. T. Weg 
ner, John Tapper, F. G. __ P. C. A. Menard. Ebenezer⸗ Gemeinde: H. 
C. Gleiß, Az Becker, A. Lang, Schw. Frieda Appel, G. N. Thomſſen. 

Am Sonntag Nachmittag fand in der Woodward Ave. Baptiſt 
Church eine engliſche Maſſenverſammlung ſtatt. Prof. J. S. Gubelmann war 
Leiter derſelben. Er redete zuerſt und ſprach davon, was durch die deutſchen 
Baptiſtengemeinden in unſerem Lande ſeit den geringen Anfängen unter Br. 
Konrad Fleiſchmann bis zu dem heutigen Tage zuſtande gebracht worden iſt. 
Wir haben alle Urſache, mit großer Freude und Genugtuung dieſen ehrenvollen 
Rückblick zu tun. Prof. Walter Rauſchenbuſch folgte mit der Hauptrede: The 
old missionary under modern conditions.“ Miſſionsarbeit iſt die Wurzel, aus 
der unſer Werk herausgewachſen iſt. Sie ſteht im Mittelpunkte unſeres deno— 
minationellen Lebens. Durch unſere Miſſionsarbeit haben wir als Deutſche 
zugleich eine wertvolle ſoziale Aufgabe erfüllt. Wir ſind das Bindeglied zwiſchen 
den Eingewanderten und der einheimiſchen Bevölkerung geweſen. Eine wichtige 
Arbeit iſt uns durch die Vorſehung Gottes dadurch geworden, daß wir Miſſions- 
arbeit tun können unter den neu eingewanderten Raſſen infolge des Mediums 
der deutſchen Sprache. Engliſchſprechende hätten dieſe Arbeit nicht tun können. 
Ein neues Miſſionszeitalter iſt da. Es erfordert neue Kräfte. Es gilt, den 
Menſchen ein „volles Heil“ zu bringen, unſer Miſſionsziel ſollte die Sozialiſie— 
rung aller unſerer Inſtitutionen in ſich ſchließen. 

Sonntag Abend. Am Sonntag Abend fanden zwei Verſammlungen 
ſtatt. In der Woodward Ave. Baptiſt Church predigte Prof. Lewis Kaiſer in 
Engliſh. Sein Text war: Gal. 6, 7: „Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht 
_ Er ſprach über „Die Lebensernte.“ Aus dem geregelten Gang der 

atur läßt ſich manche Anwendung machen auf des Menſchen Lebensgang und 
Geſchick. Das Leben iſt ein beſtändiges Säen und Ernten. Eben das macht 
ſeinen Ernſt aus. Pauli Wort legt uns einige einfache Lehren nahe. Erſtens: 
Gleiches bringt Gleiches hervor. ie Frucht entſpricht immer der Art und auch 
dem Maß des Samens, der eingeſät wird. Zweitens, die Ernte iſt die ver- 
vielfältigte Ausſaat. Auch unſer Charakter und unſer Geſchick ſtehen unter dem 
Geſetz des Wachstums. Drittens, das Böſe wächſt von ſelbſt, das Gute muß ge- 
pflanzt und genährt werden; darum iſt eine Neugeburt unerläßlich. Geiſtes⸗ 
frucht kann nur auf einem vom Geiſte umgeſchaffenen und gereinigten Boden 
wachſen und reifen. 

In dem Inſtitutgebäude, wo während der Wochentage die Geſchäftsſitzungen 
abgehalten wurden, ſprachen zwei Vertreter der Heidenmiſſion. Br. H. Klayſer, 


\ 


Miſjionar aus Kamerun, redete über die wichtige Arbeit, welche die Deutſchen im 
Dienſte der Kultur in Kamerun getan haben; und Br. Georg Geis aus Myit⸗ 
wing, Birma, redete über die wunderbare Arbeit, die unter dem wilden Berg- 
t der Kachinen getan wird. 


vo 

Moniag Abend. Da Montag der übliche Labor Day war, ſo war 
Prof. W. Rauſchenbuſch erſucht worden, eine der Bedeutung des Tages ange- 
meſſene Rede zu halten. Es war eine patriotiſche Feier von tief religiöſer Be 


deutun Ehe Prof. Rauſchenbuſch ſprach, wurde Rev. C. A. Brooks, Superin- 
tendent der „American Baptiſt Home Miſſion Society“ für die Arbeit unter der 
fremdiprachlichen Bevölkerung, der Konferenz vorgeellt. Er betonte in einer 
furzen Anſprache den beſonderen Beitrag, den eine jede Raſſe hierzulande zu dem 
Aufbau des Reiches Gottes zu machen hat, und redete über die gegenſeitige Er⸗ 


länge dieſer Arbeit und den Wert des Beitrages der deutſchen Gruppe ins⸗ 
beſondere. Prof. Rauſchenbuſch folgte mit ſeiner patriotiſchen Rede, die mit 
dentich begann und endete und einen engliſchen Einſchlag hatte. Seine drei 
Haupigedauten bezogen ſich auf Patriotismus im allgemeinen, auf unſere Sym⸗ 
athie mit der Arbetterbevolkerung und auf die Schuld, die unſer Land den Ein- 
gewanderten ſchuldet. Er wies nach, wie die religiöſen Kräfte viel zur Nährung 
eines gefunden Patriotismus beigetragen haben, wie beſonders auch die deutſchen 
Clemente allezeit treu zur Fahne geſtanden haben. Er ſprach, wie gerade in 
unſerer Zeit fie ein mächtiges Bollwerk fur den Frieden unſeres Landes bilden, 
wie man aber leider in unſerer Zeit ſo manchesmal ganz zu vergeſſen ſcheint, 
was die Vereinigten Staaten der deutſchen Einwanderung ſchulden. Wir haben 
alle Urſache, mit der Arbeiterbewegung zu ſympathiſieren, weil wir als Þatrio- 
ten gegen die Gefahr, die unſer zweiklaſſiges Produktionsſyſtem in ſich birgt, nicht 
einfach die Augen ſchließen dürfen. 
In Bezug auf die Schlußverſammlung wird auf Seite 46 verwieſen. 


eſangs vorträge. Viel zur Verherrlichung der erbaulichen Verſamm⸗ 


lungen trugen die Geſangesvortrage bei, die wir zu hören bekamen. Beſondere 
Erwähnung verdient der Männerchor, ſowie der gemiſchte Chor der vereinigten 
deutſchen Gemeinden von Detroit. Auch der Chor der Zweiten Gemeinde von 


Chicago, unter der Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, Prof. G. Berndt, er⸗ 
warb ſich den beſonderen Dank der Konferenz, jo nicht minder das Studenten- 
quartetr, beſtehend aus den Brüdern Schock, Skalak, Kirnbauer und Wengel, 
und das Predigerquartett von Wisconſin, die Brüder Holzer, Matſchulat, Knechtel 
und Schmitt. Durch Solovortrage, Duette und Trios zeichneten ſich die folgen- 
den aus: Br. Reuben Windiſch, Prof. Guſtav Berndt, Miß Ruth Schacht, Miß 
ie Andreſen, Mrs. W. F. Hilker, Miß Adele Haake, Miß Amanda Lauer und 
indere. Ihre lieblichen Geſangsvorträge gewährten auch manchmal eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung bei den anſtrengenden Geſchäftsſtunden. Für die Sitzungen 
der Konferenz und die erbaulichen Verſammlungen waren Hefte mit einer An 
wahl von Liedern aus der „Neuen Glaubensharfe“ hergeſtellt worden. 


Delegatenliſte nach Nonferenzen. 
Atlantiſhe Konferenz. 


Connecticut. Bridgeport: J. A. Baier. Meriden: J. C. Huber, 
Salo. L. Stockburger, Schw. N. Stockburger. New Britain: K. Roth. New Ha- 


vert: J. Lock, A. Eichmann. Delaware. Wilmington: C. Schenk. — 
Maryland. Baltimore: R. I, Wegner, Schw. R. T. Wegner. — Maſſa⸗ 
huſetts. Boſton: B. E. Ebek. — New Jerſey. Egg Haarbor: O. E. 


Schultz, Schw. M. Schultz. Hoboken: J. Lehnert, Schw. A. L. Hickmann, Schw. 
O. Hickmann. Jerſey City Heights: Hilko Swyter. Newark, 1. Gem.: R. J. Hack, C. 

mid, W. A. Staub, H. T. Sorg, E. Wohlfarth. 2. Gem.: H. R. Schroder. 
Cu. Ver. Brüder⸗ Gem.: H. F. Hoops, H. C. Weippert, W. Lauterwaſſer. Town of 
Union: W. Swyter, Schw. W. Swyter. Weſt Hoboken: F. A. Licht, Schw. E. 
Weber. New York. Brooklyn, 2. Gem.: W. J. Zirbes, J. C. Andreſen, 
W. Lies, W. Strauß, Schw. Steitz. New York, 2. Gem.: W. A. Lipphardt. 3. 
Gem.: R. Höfflin, Schw. R. Höfflin. Harlem: F. Niebuhr, Schw. L. Mäder, 
Schw. C. Strauß, Martin Strauß. Immanuels⸗ Gem.: F. Knorr, F. Quenzer. 

Pennſylvanien. Philadelphia, 1. Gem.: H. Kaaz, Schw. H. Kaaz, 


= 


— 


o N 
e «8 


— M * 
av — . — — — —— A, Rad "4 a ——  F—— — — 
_ — ren Are 


— - — » 
— * 4 
4 2 
” RAT N * % hs — 
* ** = « — 
o = < 2 3 
oy 


— — — 2, RS * 


— * 
2 — 


4 12 


R. Windiſch, Schw. R. Windiſch, N. Gewiß. Gem.: S. A. Koſe, C. F. Bauer, 
Schw. M. Jahn, Schw. W. Kuhn, 3 A. Hohnhori, Schw. M. Hohnhorit, 
Kuhn, ex officio. 3. Gem.: J. H. Paſtoret. Süd⸗ Bethlehem: M. Wolf 


Rhode Island. Pawtucket: I W. Becker. 


Sſtliche Konferenz. 


New York. Buffalo, 1. Gem.: R. A. Schmidt, Dr. N. W. Bodenbender, 
A. Hanke. 3. Gem.: J. Kaas, E. O. Fiſcher, Schw. P. Schafer, J. Hauſe: 
Bethel⸗ Gemeinde: O © gy Ber Dr. D. B. Stumpf, C. Baitz. Rocheſter, 1. Gem. 
F. Kaiſer, H. C. Roſ Gruber, Schub. E. Döſcher, Schw. M. Miller, Prof. + 
Kaiſer, ex officio, Feb H. von Berge, ex officio, Prof. W. Rauſchenbuſch, 
ex officio. 2. Gem.: M. Heringer, Schw. M. Heringer, A. Bretſchneider, Prof 
WS. IX Ramaker, ex officio, Prof. J. S. Gubelmann, ex officio, Prof. G. J. 


Schneider, ex officio. — Ontario. Arnprior: W. Ritzmann, Schw. W. Rix 
mann. Berlin: H. F. Schade, A. Pequegnat, O. Vogelſang, H. Grube. Ha 
nover: J. Leypoldt, D. Knechtel, P. Dreßler. Killaloe: C. C. Laborn. Lyn 
dock: J. L. Schmidt. Neuſtadt: G. Völkel. New Hamburg: E. Wiesle, Jos. 
Bowman, W. Buck. — Pennſylvanien. Erie: H. Koch, F. Storz, H. 


Kugel. Pittsburg: A. P. Mihm, H. C. Gleiß, G. Sack, W. Ehrenberg, Schw 
A. P. Mihm. Pittsburg Nordſeite: C. Grimm, J. H. Ansberg. 


Central-Konferenz. 


llinois. Baileyville: J. F. Meyer. Chicago, 1. Gem.: F. Friedrich, 
J. 22 H. Schmidt, G. Schmidt, E. Zellmer, Schw. N. Zellmer. 2. Gem. : 
G. Schneck, R. Vaſel, G. Berndt, J. Lindhammer. Humboldt Park: F. W 
ee F. W. Meier, Schw. F. Meier, Schw. A. Orthner. Englewood: H. Stei 
ger, Schw. M. Steiger. Süd⸗Chicago: Ph. Lauer, Br. und Schw. Capre: 
at Park: O. R. Schröder, H. Krogman, A. W. Benning, Schw. G. E. Ben 


ning, Schw. T. Groſſer. Kankakee: W. S. Argow, R. J. Janzen, Schw. F. C 
Krüger. Peoria: G. Waldvogel. Trenton: C. Roth. — Indiana. Evans 
ville: E. G. Klieſe, Schw. A. Emge. Indianapolis: Emil Berger. Michi 


an. Beaver: A. Meereis, E. Kimmel. Benton Harbor: J. Herman, W 
lchterberg, O. Stabbert, J. Krüger. Detroit, 1. Gem.: C. A. Daniel, J. § 
Möhlmann, H. L. Koppin, W. Buſſe, C. J. Netting, J. E. Rocho. 2. Gem 
R. F. Fehlberg, K. Krauſe, J. W. Wolſt. Burns Ave.⸗Gem.: B. Graf, 
Ernst, W. Preſchke. Ebenezer⸗ Gem.: J. G. Dräwel, H. Nickolaus, M. Berger 
F. Koppin, W. Graſſan. Gladwin: H. Braun, W. Könke, M. Schindler. St. 
Joſeph: G. E. Lohr, W. Benning, M. Stock, H. Schwendener, ex.ofticio, F. 2 
Görgens, ex officio. — Ohio. ＋ F. J. Monſchke, Schw. H. Sellhorn. 
Cincinnati: A. A. Schade, Schw. H. Krauſe. Cleveland, 1. Gem.: H. C. Baum, 
F. Bieber, H. Nau, C. Voth. 2. Gem.: D. Hamel, C. Link, J. W. Herſchel 
mann, P. H. Brandt, C. F. Groth, G. Fetzer, ex officio, H. P. Donner, ex ofticio, 
Erin Ave.-Gem.: W. Appel, Schw. M. Appel, Schw. F. Wahl. Nottingham 
Gem.: G. Weber. Dayton: L. C. Knuth, E. Martin, H. Martin, J. Tapper. 


— 
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Nordweſtliche Konferenz. 


— 


Jowa. Aplington: D. Koſter. Elgin: H. W. Wedel, C. Miller, Sr., IJ. 
F. Miller, Ir. Muscatine: P. Geißler, J. C. Miller, H. G. Ficken. Sheffield: 
C. F. Dallmus. Steamboat Rock: A. G. Lang. Minneſota. Faribault 
und Hampton: Ad. Bättig. Minneapolis: A. W. Lang, Schw. A. M. Lang. St. 
Paul, 1. Gem.: C. F. Stockmann, A. Kandler. St. Paul Weſtſeite: E. H. Otto, H. 
Marks. Minnetriſta: F. H. Heinemann. - Wisconſin Ableman und 
North Freedom: C. Dippel. Concord: O. Lohſe. Koſſuth: G. Engelmann. 
La Croſſe: W. E. Schmitt. Milwaukee, 1. Gem.: O. R. Hauſer, J. Schauß, 
Schw. J. Schauß, Schw. Lena Kehrein, Schw. A. Dingel, Schw. L. Maier. 
2. Gem.: J. E. Knechtel. Pound: L. B. Holzer, F. Bartel Racine: E. Um 
bach, A. Schacht, W. F. Hilter, Schw. W. Hilker. Sheboygan: E. Müller, H. 
Mierſch. Wauſau: H. Schnuit. 


Südweſtliche Konferenz. 


Jowa. Burlington: O. E. Krüger, _ M. Zenk. — Kanſas. 
Bethany: G. O. Heide. Dickinſon Co.: P. Menard. Ebenezer, Dickin⸗ 


—_ x | 


on Co.: R. Klitzing. Ellinwood: Theo. Dons. Lorraine: S. Blum, H. L. 
ſon — % — * * — — . j 
Steinberg. Stafford: C. F. Tiemann, „ C. F. Tiemann, Schw. L. Tie⸗ 
mann Miſſouri. Kanſas City: J. P. Brunner, Schw. P. Brunner. St. 
Louis, 1. Gem.: F. P. Kruſe, Schw. F. Kruſe. St. Louis, Ebenezer-Gem. : A. 
Linder Nebraska. Beatrice: F. G. Wolter. Shell Creek: G. Vornſchlegel. 
Scottsbluff: A. Foll, H. Wedel. Cklahoma. Okeene: A. Rosner. Sa⸗ 
lems⸗ Gem.: A. Orthner. 
Dakota Konferenz. 
Nord-Dakota. Anamooſe: G. Eichler, Schw. G. Eichler, Schw. E. 
Miſium. Aſhley: A. Günther, J. Lippert. Danzig: A. Heringer. Feſſenden: 
T. Stori, Germantown: O. W. Brenner, Emanuel: S. Blumhagen. He⸗ 
bron: J. Schmid. Waſhburn E. Bröckel, J. König. Süd ⸗ Dakota. Avon: 
J. F. Olthoff, Schw. J. F. Olthoff. Emery: F. Dobrovolny, B. Brandt. Ma⸗ 
diſon: J. Pfeiffer, C. A. Gruhn, Schw. E. Richter. Mound City: C. M. 
Knapp, Schw. W. Knapp. Parkston: F. W. Schäfer. 
Pacific-Konferenz, 
Lregon. Portland, 1. Gem.: J. Kratt, F. Willkens, W. Bertoleit, H. 
' — 5 ».* N - . N > 
Witt, Schw. E. Meter, — Waſhington. Tacoma: R. A. Blandau. 
| 
Nördliche Konferenz. 

l : berta. Calgary und Caſtor: G. M. Bienert. Edmonton: R. Fal- 
fenber; Fw Hager, Ir., F. A. Müller. Trochu: A. Kufjath. Saskatche⸗ 
wan. benezer Oſt: C. F. Zummach. Ebenezer Weſt: A. Knopf. Lemberg: * 
G. W Put Queen Center: J. J. Wiens. Yorkton: F. A. Blödow. Ma⸗ |! 
nitoba. Winnipeg. J. A. H. Wuttke, C. H. Edinger, Schw. J. A. H. Wuttke. 

1 

Texas-Konferenz. ” 

Denton: A. Becker. | k 
y 

Zuſammenſtellung. N | 

, = : : i n 

die Zuſammenſtellung ergibt: Atlantiſche Konferenz 24 Gemeinden, 59 1 
Delegaten; Oftliche Nonferens * Gemeinden, 49 Delegaten; Central-Konferenz * 
27 " Ganeinden, 87 Delegaten; Nordweſtliche Konferenz 20 Gemeinden, 37 De- ; 

q 
legaten; Siidweſtliche Kon nferenz 15 Gemeinden, 22 Delegaten; Dakota⸗Kon⸗ 1 
ferenz 13 Gemeinden, 22 Delegaten; Pacific⸗Konferenz 2 Gemeinden, 6 Dele⸗ 1 
gaten; Nördliche Konferenz 10 ä 13 Delegaten; e | 
Gemeinde, 1 Delegat. Im ganzen waren 396 Delegaten und beinahe 600 Be⸗ 
ſucher zugegen. 


Komitees, von dem Vorſitzenden ernannt und von der Konferenz beſtätigt 
Fill Beglaubigung der Delegaten: D. Hämel, R. Klitzing, O. R. Hauſer, 


Staub, C. F. Dallmus, E. Umbach, S. A. Koſe. — Für Anordnung der ( 55 
ſchäfte: A. P. Mihm, E. F. Stöckmann, J. A., H. Wuttke, J. Pfeiffer, F. Knor i 
F. P. Kruſe, O. E. Krüger. — Für Berichterſtattung: G. Fetzer, H. Steiger, R. 4 
A. Schmidt, J. H. Paſtoret, C. F. Zummach. — Für Muſik: W. Appel, R. Win⸗ 
diſch, G. A. T. Hagen. — Für Reſolutionen: F. Kaiſer, H. F. Schade, H. R. 
Schröder, W. S. Argow, C. Schenk. — Für Gottes dienſte: J. H. Möhlmann 
mit den anderen Predigern von Detroit, C. A, Daniel, R. F. Fehlberg, B. Graf, 
F. G. Dräwel. — Für wichtige Zuſchriften; Prof. A. J. Ramaker, J. E. 


C 


Anechtel, W. Ritzmann, H. W. Wedel, Bauer. Für Vorlagen in der Miſ⸗ 
ſtonsſache: F. H. Heinemann, O. König. C. F. Tiemann, Prof. G. A. Schneider, 

Stori, C. A. Gruhn, F. L. Hahn; in der Publikationsſache: C. Dippel, 
Prof. H. von Berge, R. A. Blandau, F. A. Licht, W. F. Benning, J. F. Olthoff, 
. Vaſel; in der Erziehungsſache: J. Meier, H. Schwendener, W. A. Lipphardt, 
P. C. A. Menard, F. Friedrich, W. S. Argow, J. Reichert; in der Waiſenſache: 
Köſter, H. C. Gleiß, G. E. Lohr, R. T. Wegner, D. Knechtel, H. Krogmann, 
W. Lies; über Verſchmelzung der Wohltätigkeitszweige: H. Kaaz, J. Kratt, R. 
vorflin, J. Meier, W. Kuhn, D. Knechtel, S. Blum. — Für Nominationen zur 
»ahl des Publikationskomitees: R. Höfflin, A. Heringer, F. A. Blödow, G. 
ſetzer, J. Kaaz, J. P. Brunner, G. Waldvogel; der Truſteebehörde des Publi- 
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kationsvereins: Dr. D. B. Stumpf, H. Marks, Chr. Müller, Chr. Samo 5 
P. Donner, Hon. N. B. Neelen, H. L. Steinberg; des Schulkomitees w% \ 
Zirbes, L. C. Knuth, H. Koch, C. Roth, E. Müller, A. Günther; der ſte 
behörde des Erziehungsvereins: C. Voth, F. Bieber, H. T. Sorg, A. Þequegnar, 
G. A. T. Hagen, A. Eichmann; des Vorſtandes der Waiſenbehörde: ie. itz 
mann, A. Becker, H. C. Gleiß. H. P. Donner, F. W. Schäfer, G. Heide, 6 6. 
Klieſe; der Verwaltungsbehörde des Penſionsfonds: J. C. Andreſen, Dr mw 
Bodenbender, W. Staub, Chr. Muller, H. Marks, Hon. N. B. Neclen, F. w 


Meier, Prof. A. J. Ramaker, E. O. Fiſcher, J. Kratt, Chr. Schmid Für 
Heimgänge: G. Fetzer, E. H. Otto, J. Kaaz, F. Dobrovolny, G. Bornſchlegel, 
R. J. Hack, F. S. Gorgens. — Für Dankesbeſchlüſſe: G. H. Schneck, J. M. 
Hofflin, F. G. Wolter, C. C. Laborn, John Huber, A. G. Lang, M. Heringen 
Für Beſtimmungen in Bezug auf die nächſte Bundeskonferenz: H. Kaaz, ©. 9 
Schröder, G. Eichler, F. Kaiſer, H. F. Schade, H. C. Baum, A. W. Lan 
Programmkomitee für die nächſte Bundeskonferenz: D. Hamel, W. J. frbes, 
H. Schwendener, R. A. Schmidt, S. Blum, F. A. Blödow, G. Eichler, F. Fried 
rich. — Komitee für Publizitat: G. H. Schneck, O. R. Hauer, F. W. Meter 
Für Nomination der Beamten für die nächſte Bundeskonferenz: G. Fetzer, F. v! 
Licht, Prof. A. J. Ramaker, C. A. Gruhn, F. P. Kruſe, F. H. Heinemann, u. 
Becker, R. A. Blandau, J. A. H. Wuttke. 


Gegenwärtiger Stand der Konferenzen. 
Folgende Schreiber berichteten darüber wie folgt: 


Atlantiſche Konferenz, S. A. Koe 1575 Glieder 
Oſtlihe Konferenz, J. Leypoldte 3108 e 
Central-Konferenz, R. #3  - > AR 5800 *© 
Nordweſtliche Konferenz, Chr. Dippel 1883 N 
Südweſtliche Konferenz, R. Klitz ing. 3504 y 
Nördliche Konferenz, C. F. Zummach............ 2686 © 
Pacific⸗Konferenz, J. J. Reichle 22908 *© 
Dakota-Monferenz, C. A. Gruhnn 15438 
Degas⸗- Aenne . Deer 44 922 « 
STS ITE . . . $1999 


Waiſenväter der verſchiedenen Konferenzen. 
Wegner. Oſtliche Konferenz: H. C. Gleiß. Central-Konferenz: J. Meic 
Nordweſtliche Konferenz: F. H. Heinemann. Südweſtliche Konferenz: ©. C. 
Krüger. Nördliche Konferenz: F. A. Müller. Pacific⸗Konferenz: G. Schunte 
Dakota⸗Konferenz: Otto Brenner. Texas⸗Konferenz: J. A. Heidenreich 


Geſchäftsſitzungen. 


Donnerstag Vormittag, den 31. Auguſt. 


Prof. L. Kaiſer eröffnete die Sitzung mit Gebet und Br, Wm. Kuhn verlas 
die Konſtitution der Bundeskonferenz. Der von dem Programmkomitee vo! 
gelegte Programmentwurf wurde angenommen. Es folgten die Berichte ſcitens 
der Schreiber der verſchiedenen Konferenzen, nach denen die Verſammlung fang: 
„Dantt dem Herrn, denn Er iſt freundlich, gnädig.“ Die Brüder C. F. Tiemann 
und W. A. Lipphardt leiteten im Gebet. 


Beamtenwahl. Die Brüder Ph. Lauer, E. Berger, F. W. Becker und C 
Wiesle dienten bei der Wahl als Wahlkomitee. Das Ergebnis der Wahl war: 
Vorſitzender, Prof. L. Kaiſer; Stellvertreter, J. Kratt; Schreiber, E. Umbach 
und S. A. Koſe. 

Der Vorſitzende ernannte als Berichterſtatter für die Zeitun 
gen der Stadt: B. E. Ebel, A. A. Schade, J. Leypoldt, R. Vaſel. | 

Die Morgenſitzung ſchloß mit dem Gejang: „Preis ſei dem Namen Jeſu 
Chriſt” und Gebet von Br. J. Herman. 


Atlantiſche Konferenz: M. 2 


* 


Donnerstag Nachmittag. 
Wir ſangen: „Gott iſt getreu,“ und Br. Aug. Meereis leitete im Geben 
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Die Publikations ſache. 


der Bericht der Publikationsbehörde wurde von dem Sekre⸗ 
tr dertelben, Br. E. Umbach, vorgelegt wie folgt: 


Dreijährlicher Bericht der Publikationsbehörde. 


Publikationsbehorde hatte vor drei Jahren der Bundeskonferenz einen 
ſehr erfreulichen Bericht vorzulegen. Auch der Bericht über die vergangenen drei 
Jahre muß uns zum Danke ſtimmen. 


Stand des Geſchäftes. 

über den Stand des Geſchäftes wird der Geſchäftsführer einen detaillierten 
Bericht abgeben. Hier ſoll nur das Erwähnung finden, daß trotz der kritiſchen 
Geſchäftslage der vergangenen Bundeskonferengperiode der Geſamtumſatz von 
Jahr zu Jahr geſtiegen iſt. Der Reingewinn iſt dementſprechend auch jedes Jahr 
höher geweſen. Und es ſteht zu erwarten, daß dies auch in der Zukunft ſo bleiben 
wird. Dieter Umſtand iſt hauptſächlich dem vermehrten Umſatz in kommerziellen 
Druckerei-Arbeiten zuzuſchreiben. Unſer Reingewinn an den Blättern iſt natur⸗ 
gemäß geringer. Es wäre zu wünſchen, daß der Reingewinn an den Blättern 
nicht reduziert würde, und die Bundeskonferenz ſollte dieſen Umſtand in Erwä⸗ 
gung ziehen, wenn der „Vereins-Herold“ und die „Konferenz⸗ Verhandlungen“ 
zur Sprache kommen. 


Bewilligungen für unſer allgemeines Werk. 


zufolge der guten finanziellen Lage des Geſchäftes iſt die Behörde imſtande 
geweſen, in jedem Jahre große Summen für umer allgemeines Werk auszuſetzen. 
Es wurden im ganzen $3700 bewilligt. Dieſelben verteilen ſich wie folgt: 


Fur die Prediger⸗Penſionskaſſe kk $1500 
Pn. 750 
e.. OOTY 700 
Kriegswitwen und ⸗Waiſen in Europa 500 
Kolportage der „Ching Baptiſt Publication Society“. 250 


mer dieſen $3700 hat unſer Geſchäft der Gemeinſchaft ein weiteres Ge- 
ſchenk von $2550.05 gemacht, indem es den „Vereins⸗Herold“ und die „Kon⸗ 
ferenz- Verhandlungen“ unter dem Koſtenpreis herausgab, nämlich mit jähr⸗ 
lichen Verluſten wie folgt: 


1914 1915 1916 
e „ „„ „ 4 „ 5396.33 5253.77 5642.55 
„Konferenz- Verhandlungen 637.39 313.65 306.36 


Dieſe 82550.05 könnten der Miſſion, dem Prediger⸗Penſionsverein oder irgend 
eimer anderen guten Sache zugute kommen, wenn obige Publikationen ohne Verluſt 
herausgegeben werden könnten. Um dies für die „Konferenz⸗ Verhandlungen“ 
ergtelen, möchten wir empfehlen, daß eine jede Gemeinde um eine jährlie 
Bewilligung für die Verhandlungen erſucht werde, und die Gemeinden dann fü 
bon ihnen bewilligte Summe ſo viele Exemplare erhalten, als die Herſtel⸗ 
lungskoſten zulaſſen. 
Unſere Blätter. 

Der Sendbote”. Br. G. Fetzer hat unſer Gemeinſchaftsorgan zu 
gemeiner Zufriedenheit mit viel Fleiß und Geſchick redigiert. Die Unter⸗ 
ſchreiberzahl des „Sendboten“ iſt in dem letzten Jahre gewachſen. Sie iſt nur 
ein wenig geringer als vor drei Jahren. Wäre es nicht für den europäiſchen 
Krieg und ſeine Folgen, ſo würden wir heute jedenfalls mehr Unterſchreiber haben 

damals. 
„Vereins⸗ Herold“. Der , Vereins-Herold* hatte in den letzten 
Jahren an Unterſchreiberzahl beſtändig abgenommen. Hier ſind die Zahlen: 
1912 1913 1914 1915 
Unterſchreiberzahll 2681 2522 2445 2133 
Dies veranlaßte das Publikationskomitee, anfangs des Jahres einem dringend 
gewordenen Bedürfnis in verſchiedenen Teilen des Landes entſprechend, das Blatt 
umzugeſtalten und zum Teil in engliſcher Sprache herauszugeben. Seitdem iſt 
der Verluſt nicht nur eingehalten, ſondern auch eine Zunahme an Unterſchreibern 
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zu berichten. Die Unterſchreibergahl für 1916 iſt 2171. Den Wünſchen aller 
entſpricht das nicht. Aber was die Behörde tun ſoll, um allen gerecht zu werden 
und dabei am „Vereins⸗Herold“ nicht noch mehr Geld zuzuſetzen, iſt eine ſchwer 
zu löſende Frage. Wir würden uns nur freuen, wenn bei dieſer Bundeskonferenz 
die Löſung gefunden würde. 

Die S onntagsſchulblätter. Unter unſeren Sonntagsſchulblät 
tern hat der „Säemann“ eine regelmäßige Zunahme an Unterſchreibern von 
Jahr zu Jahr zu verzeichnen. Die „Lektionsblätter“ haben 320 Un 
terſchreiber mehr als vor drei Jahren. Dagegen hat „Der kleine Anfän 
ger“ wider Erwarten abgenommen. | 

Auch in Bezug auf unſere Sonntagsſchulblätter ſtehen wir vor der ſchweren 
Frage, was zu machen iſt, um den Bedürfniſſen der verſchiedenen Teile unſeres 
Landes Rechnung zu tragen. Alle Teile des Landes wollen berückſichtigt werden, 
aber die Bediirfniſſe ſind nicht dieſelben überall. In manchen Teilen ſind gut 
organiſierte Sonntagsſchulen, an anderen Orten hat man noch gar keine Klaſſen 
einteilung. In den Städten iſt der teilweiſe Gebrauch der engliſchen Sprache 
jaſt allgemein, in den Sonntagsſchulen auf dem Lande wird die deutſche Sprache 
faſt ausſchließlich gebraucht. Wie nun allen gerecht werden? Es muß da eben 
ein Landesteil auf den anderen Rückſicht nehmen, ſonſt iſt keinem gedient. Wir 
1 uns, daß die „Lektionsblätter“ faſt ohne Ausnahme guten Anklang gefun 
en haben. Im nächſten Jahre ſoll die Junior⸗Stufe von Schw. Klara Bickel 
behandelt werden. 

„Der Wegweiſer“. Der Umſatz des „Wegweiſers“ war vor drei 
Jahren ca. 2700 höher als dies Jahr. Wir glauben nicht, daß das Blatt heute 
weniger Anklang findet wie früher. Es dürfte die geringere Abnahme cher dat 
auf zurückzuführen ſein, daß unſere Gemeinden im allgemeinen weniger chriſt 
liche Literatur verbreiten. Es wäre wünſchenswert, wenn darin Wandel ge 
ſchaffen würde. Es wird der Verſuch gemacht werden, hier und da ein Bild ein 
zufügen und damit das Blatt noch etwas anziehender zu geſtalten. 


Neue Bücher und Traktate. 

Der Bericht des Geſchäftsführers wird auf alle Neuerſcheinungen während 
der letzten drei Jahre verweiſen. Wir haben uns auch in dieſer Periode ge 
hütet, viele neue Sachen herauszugeben, da unſer Markt dafür zu beſchränkt iſt 
Nur in dieſer Weiſe können wir Verluſte vermeiden, die ſich = uns unvermetd 
lich mit der Herausgabe faſt eines jeden Buches verbinden. Natürlich haben wir 
verſucht, ſolche Schriften, die in 2— Werle unentbehrlich ſind und auf deren 
beſtändigen Abſatz wir rechnen können, ſtets in genügender Zahl erſcheinen zu 
laſſen. Es ſollte hier vielleicht darauf hingewieſen werden, daß von dem Notiz 
büchlein letztes Jahr 112 Stück auf Lager blieben, die leicht untergebracht wer 
den könnten, wenn ſich Prediger und Agenten ein wenig darum bemühten. Un 
ter den Neuerſcheinungen dieſes Jahres verdient die 


„Neue Glaubensharfe“ 
beſondere Erwähnung. Dieſelbe liegt bei dieſer Konferenz zum Verkaufe vor 
Das vor drei Jahren ernannte Komitee wird darüber einen beſonderen Bericht 
ablegen. Unſere Gemeinden werden die gediegene Arbeit desſelben zu würdigen 
wiſſen, wenn ſie das neue Geſangbuch in die Hände bekommen. 


Kolportage. 


Br. D. Lampert hat während der ganzen drei Jahre der Gemeinſchaft auf 
dem Felde der Pacific⸗Konferenz gute Dienſte geleiſtet. Seit etwa anderthalb 
Jahren dient auch Br. E. J. Kümmet im nördlichen Teile der Pacificküſte. Die 
Anſtellung des letzteren geſchah in Verbindung mit der „American Baptiſt Publi 
cation Society“. Außer den Genannten waren noch vier andere Kolporteure 
und, während der Sommerferien, auch acht Studenten von Rocheſter in verſchie 
denen Teilen unſeres Gebietes im Kolporteurdienſt tätig. Die meiſten unſerer 
Kolporteure halten leider nicht lange aus. Es koſtet manchesmal viel Geld, bis 
ein Mann auf das Feld gebracht wird, und kaum da und an der Arbeit, folgt 
ein ſolcher Bruder oftmals dem Rufe einer Gemeinde. Es würde eine gute 
Regel ſein, einen Mann nur dann für den Kolporteurdienſt anzuſtellen, wenn er 
ſich verpflichtete, wenigſtens ein Jahr lang dieſe Arbeit zu tun. 45 

Aus der Kolporteurkaſſe wurden in den letzten drei Jahren die Unkoſten für 
die freie Verteilung folgender Schriften beſtritten: 


Bücher, Bibelfeile 


Bibeln Teſtamente Broſchuüren etc. Traſltate 

EEE >} i 240 582 10436 213930 

OO 19 271 193 7140 195500 

ee 346 526 9218 290000 
Unſere Einnahmen und Ausgaben ergeben ſich wie nachſtehend: 
Einnahmen Ausgaben 
. 2550.48 $2773.07 
Laos oo b's 6 « bw 2602.42 2709.59 
e 2872.96 3094.50 
Wejamthumme ...,.-- $8025.56 $8577.16 


Wir würden nicht imſtande ſein, dieſe Ausgaben zu beſtreiten, wenn uns 
nicht ein Fonds dafür zur Verfügung ſtände. In der letzten Bundeskonferenz⸗ 
periode waren die Ausgaben etwas höher als ſonſt, weil der Gehalt des Feld⸗ 
ſekretärs zum Teil aus dieſer Kaſſe gedeckt wird. Wenn unſere Sonntagsſchulen 
ihre jährlichen Bibeltagskollekten noch ein wenig erhöhen würden, könnten wir 
alle- Unkoſten beſtreiten, ohne den Fonds in Anſpruch zu nehmen. 


Der Feldſekretär. 

Von der ſegensreichen Arbeit unſeres Feldſekretärs haben unſere Gemeinden 
genug geſehen und erfahren, daß es beinahe überflüſſig erſcheint, ein Wort der 
Anerkennung zu ſagen. Jeder, der Br. W. Kuhns Tätigkeit verfolgt hat, wird 
thr ſeinen Beifall nicht verſagen können. Die Publikationsbehörde erachtet dieſe 
Arbeit für ebenſo wichtig und notwendig, wie irgend einen anderen Zweig unſeres 
allgemeinen Miſſionswerkes und ſteht auch in Zukunft bereit, darin mit dem 
lügemeinen Miſſionskomitce zu kooperieren. Wir erwarten, daß die Arbeit 
fortgeſetzt wird. 

Nominationen. 

Wir nominieren auch bei dieſer Bundeskonferenz für das Amt des Editoren 
Br. G. Fetzer und für das Amt des Geſchäftsführers Br. H. P. Donner. Beide 
haben Vorzügliches geleiſtet, verdienen unſer volles Vertrauen und ihre Arbeit 
wird allgemein geſchätzt. Der Bundeskonferenz ſteht es frei, andere Namen 
hinzuzufügen, und wir dringen darauf, daß die Gelegenheit, dies zu tun, in 
keiner Weiſe verkürzt oder erſchwert wird. 

Indem die Publikationsbehörde dieſen Bericht unterbreitet, möchte ſie dem 
Dank gegen Gott Ausdruck geben. Er hat unſer Werk mit ſeinem Segen ge- 
krönt und unſeren Beamten die Kraft und Freudigkeitt erhalten, uns drei wet- 
tere Jahre zu allgemeiner Zufriedenheit zu dienen. Ihm ſei die Ehre dafür! 


Die Truſtees: Das Komitee: 
F. Bieber, Vorſitzender, L. Kaiſer, Vorſitzender, 
C. F. Groth, Sekretär, E. Umbach, Sekretär, 
C. G. Ulrich, D. Hämel, 
Cd. F. Simon, Wm. Kuhn, 
C. J. Netting, W. J. Zirbes. 


W. Iv. H ite r , 
Wem. F. Groſſer. 
Br. H. P. Donner legte folgenden Bericht ab über den Stand des Geſchäftes 
und machte weitere Mitteilungen: 
Finanz- und Verlagsbericht des Publikationsgeſchäfts. 


Finanzen und Kapital. 


1913-14 1914 —15 1915-—16 Summa 
-amthicher Umſatz. 866 165.98 $74 061,54 $80 312.07 $220 539.59 
$45 192.45 mehr als in der vorhergehenden Periode. 


Reingewinn 82 478.59 $4 018.61 $4 420.51 $10 917.71 


$630.21 weniger als in der vorhergehenden Periode. 


Bewilligungen aus 


dem Reingewinn $1 200.00 $1 250.00 $1 250.00 $3 700.00 
$700 mehr als in der vorhergehenden Periode. 


* 
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und die Mehrausgaben $1588.40. 


a SE 


1913 —14 1914 —15 1915—16 
„n $73 665.74 $76 434.35 $78 504.86 
$6053.38 höher als am Schluß der vorhergehenden Periode. 
Deponierte Fonds. . $5 611.66 $5 504.49 $5 282.95 
$451.30 weniger als am Schluß der vorhergehenden Periode 
Abſchreibungen an 
wertloſen Ausſtän⸗ 


— 
Tumma 


Kapital 


—_ +++ $365.46 $346.51 $1 070.28 8178225 
Reinverluſt an Konfe- 
renzverhandlungen. $637.39 5313.65 $306.36 $1 957 46 
Desgleichen am No- 
tizbüchlein 526.92 $33.90 $46.03 3106 85 
Unterſ<reiberzahl unſerer Zeitſchriften. 
1913 —14 1914--15 1915-—16 
„Der Sendboſe®.....:-- 1994 7657 7816 Abnahme in den letzten 
» RereinsS-Herold®...... . 2445 2133 2171 6 „ , 
„Der Wegweiſer 14174 11963 11507 _ JS. - 
„Der Muntere Saemann®, 9723 9995 10233 Zuname - , ” 
„Der kleine Auſänger . 0 5183 4388 3685 Abnahme 6s * „ 6s 252 
„Lektions blätter“ 21013 21075 20792 Zunahme w — * 


Der Verluſt an „Sendboten“⸗Abonnenten iſt dem europäiſchen Krieg zuzu 
ſchreiben, denn es werden in dieſem Jahr 216 Exemplare weniger als in 1914 
nach dem Ausland geſandt. 

Unterſchreiberzahl unſerer Zeitſchriſten nach den verſchiedenen Konferenzen. 


Nord⸗ Sud 
Atlan Cen Da Nörd⸗ weit Oeſt +a wet! 
liſche tral fota liche liche liche ciſie liche 
Dec Sendbole” , ...pooo 748 1300 1041 555 1002 685 641 070 
» Bereins-Herold”. ......-... 285 433 211 98 $337 120 232 295 
» Ter Wegreiſer bk 2067 4076 510 310 12090 1188 563 1263 1. 14 
Der Muntere Säemann“ . 1488 2589 9909 519 1468 887 866 1184 © L 
er leine Anfängern“... 472 926 4:38 281 183 197 132 {79 | 
rr 2028 3732 4570 1054 2102 908 1466 2851 671 2 


Neuerſcheinungen des eigenen Verlags. 


1913 1914. . Seiten Auflage 
Glaubensharfe, 17. Auflage der kleinen Textausgabe. Tuchband . 2500 
Erſtes Leſebüchlein. Nachdruck. Tuch bande 72 2000 
1914— 1915. 
Die Schule. Heft 1 von Lehrerausbildung. Von Wm. Kuhn. 
JJ ⁰ TY ED NTT 85 7 
1915— 1916. 4 
Der Schüler. Heft II von Lehrerausbildung. Von Wm. Kuhn. 

r , SES 84 1500 
Welchen Tag ſollen wir als Chriſten feiern? Von A. Heringer. 

. ß NTT NET 22 1000 
Glaube und Taufe. Von Wm. Ritzmann. Traktat 8 2000 
Wer ſind die Baptiſten? Von E. Anſchütz. Traktat 8 2000 
Pendletons Handbuch. 4. Auflage. überſetzung. Tuchband. . . . 119 288 


Außerdem erſchien jährlich Chriſtlicher Volkskalender in Auflagen von 60 


Konferenz⸗ Verhandlungen in Auflagen von 1400 — 1700 und Bibeltag-Programm 
in Auflagen von ca. 26 000. 


Bibelverbreitung und Kolportage. 


1913—14 1914—15 1915—16 Summa 
Einnahmen ..... . . . $2550.48 $2602.42 $2872.96 88025.86 
Ausgaben 2773.07 2709.59 3094.50 8577.16 


Die Einnahmen waren $488.17 mehr als in der vorigen Konferenzperiode 


— 6 = 


Bewilligungen an Bibeln und Schriften. 
1913—14 1914—15 1915—16 Summa 


Gb 240 271 346 857 
Teſtam ente =. 582 193 526 1 301 
Bücher, Bibelteile, Broſchüren, 

Zeitſchriften u. ſ. ww. 10 436 7148 9218 26 802 
Traktate, Seiten eee 213 930 195 500 290 000 699 430 


— — — — 


Zur Zeit der Abſchließung der Bücher am 24. Juni 1916 hatte das Ge⸗ 
ſchäft keine Schulden als die laufenden Verbindlichkeiten. 


H. P. Donner, Geſchäftsführer. 


Das Komitee, dem die Herſtellung der „Neuen Glaubensharfe“ 
obgelegen hatte, berichtete durch ſeinen Vorſitzenden, Prof. H. von Berge. Dem 
Komitee wurde der herzliche Dank der Konferenz zuteil und es wurde entlaſſen. 


Wahl der Beamten. Unſere beiden Beamten wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, Br. G. Fetzer für das Amt des Editors und Br. H. P. Donner für das 
Amt des Geſchäftsführers. 

Bei den Wahlen in die Publikationsbehörde dienten die folgenden als Wahl⸗ 
fomitec: Für das Publikationskonntee: F. J. Monſchke, Hilko Swyter, Geo. W. 
Puſt, O. E. Schultz; für die Truſteebehorde: Adolph Bättig, O. R. Lohſe, E. 
Matſchulat und W. E. Schmitt. 


Wahl der Publikationsbehdrde. Gewählt wurden in das Publika⸗ 
tionskomitee: L. Kaiſer, E. Umbach, S. A. Koſe, O. E. Krüger und J. 
Pfeiffer; in die Truſtee behörde: F. Bieber, C. F. Groth, C. G. Ulrich, 
C. J. Netting, W. F. Hilker, J. W. Herſchelmann und W. Staub. 

Es folgte ein ſehr zeitgemäßes Referat von Br. G. H. Schneck über das 
Thema: „Die wachſenden Gefahren für die Freiheit der Tagespreſſe in unſerem 
Lande.“ Er bezeichnete als dieſelben: Erſtens, die Zunahme des Anzeige⸗ 
weſens. Zum mindeſten 70 Prozent des Einkommens der Zeitungen komme 
heute von den großen Anzeigekunden. Sie üben einen Druck auf die Zeitungs⸗ 
befiber aus. Zweitens, Großkapitaliſten und Banken legen heute häufig ihr 
Geld in großen Zeitungen an. So ſchützen ſie ſich vor einer my unlau⸗ 
terer Geſchafismethoden. Drittens, die Neuigkeitsagenturen, wie Aſſociated Preß. 
United Preß und International, kommen immer mehr unter denſelben Einfluß. 
Die berufene Führerin zur Geſtaltung der öffentlichen Meinung iſt die Preſſe, 
aber ſelbſt die Journaliſten beklagen, daß die Preſſe nicht mehr unabhängig, ſon⸗ 


dern Dienerin gewiſſer Jntereſſen iſt. Auch die denominationelle Preſſe iſt nicht 


in idealem Sinne frei. Preßfreiheit iſt nur da möglich, wo innere Wahrhaftig⸗ 
leit iſt und dieſer Wahrhaftigkeit auch ungehindert Ausdruck verliehen werden 
kann. Die chriſtlich⸗religiöſe Preſſe hat eine doppelt ernſte Aufgabe: die ſittlich⸗ 
religioſe Freiheit ſich zu bewahren, frei von allem Kommerzialismus und dem 
Druck enger Geiſtesbeſchränktheit, und das Reich Gottes auf Erden hochzuhalten. 
| Br. Gottlob Fetzer legte darauf ſeinen Bericht als Editor umerer 
Blätter ab. 

Br. Hans Steiger ſprach über: „Dis Aufgabe des Publikationsvereins be⸗ 
züglich der Jugender ziehung.“ Er führte folgendes aus: Die Arbeit des Publi- 
klationsvereins auf dem Gebiete der Sonntagsſchul⸗Literatur muß dankbar aner⸗ 
kannt werden; eine Vermehrung derſelben in deutſcher Sprache kann aber nicht 
empfohlen werden. In Bezug auf die reifere Jugend wird empfohlen: Erſtens, 
den „Vereins⸗ Herold“ vorwiegend in deutſcher Sprache zu redigieren, dabei aber 
auch die Forderung nach einer engliſchen Abteilung zu berückſichtigen. Zweitens, 
den Verſuch zu machen, ſchriftgewandte Vereinsmitglieder als Mitarbeiter für 
den „Vereins⸗Herold“ zu gewinnen und eine Seite des Blattes für einen Frage⸗ 
kaſten zu öffnen. Drittens, eine Abteilung im „Sendboten“ für die heranwach⸗ 
ſende Jugend einzurichten. Viertens, eine Reihe kleiner Schriften im Umfange 
von 8 bis 10 Seiten für die Jugendvereine entſtehen zu laſſen, in denen in leicht 
faßlicher Darſtellung intereſſante Gegenſtände behandelt werden ſollen. Wo 
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aber die Publikationsbehorde und ihre Mitarbeiter in vorbildlichem Fl, 
müht ſind, ihre Aufgabe der Jugend gegenüber zu erfüllen, da darf vom großen 
Publikationsverein, beſtehend aus allen deuſchen Baptiſten in Amerika, billig 
erwartet werden, daß ſie in der Vorbereitung unſerer Jugend-Literatur eifrig 
und unabläſg mitwirken. | 

Vorlagen in der Publikationsſache. Das Komitee für Vorlagen in der 
Publikationsſache legte ſeinen Bericht ab und Br. J. F. Olthoff leitete die Be 
ſprechung derſelben ein. Der Bericht wurde, nach einigen Amendierungen, wie 
folgt angenommen: 

„Erſtens, wir ſprechen unſere Freude aus über die ſchöne Entwickelung und 
den Fortſchritt unſeres Publikationswerkes, der ſich unter anderem darin zeigt, 
daß trotz mancher unabwendbarer Verluſte dennoch infolge der Akzidenzarbeit ein 
Reingewinn zu verzeichnen iſt. Zweitens, wir freuen uns, daß dem langjäb 
rigen Wunſch und Bedürfnis der Gemeinſchaft durch Herausgabe einer „Neuen 
Glaubensharfe“ entſprochen iſt, und danken dem Komitee für ſeine gelungene 
Arbeit. Drittens, wir enpfehlen dem Publikationskomitee, mit der Herausgabe 
des „Vereins⸗Herold“ in zweiſprachigem Inhalte fortzufahren, möchten dem Ko 
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mitee jedoch zu erwägen geben, ob es nicht vorteilhafter ware, den Inhalt nach 
Sprachen gu trennen.“ . | 2 
Die Berichte der Publikationsbehörde, ſowie der Beamten wurden hierauf 


angenommen. Br. H. Koch leitete im Schlußgebet. 


Freitag Vormittag, den 1. September. 
Die Sitzung wurde eröffnet mit Singen des Liedes „Näher, mein (bo! 
Dir.“ Der Vorſitzende leitete im Gebet. Das Protokoll wurde verleſen 
angenommen und der Vorſitzende ernannte mehrere Komitees. 


Die Prediger-Penſionsſache. 


Ehe die Vorſchläge des Komitees für die Prediger-Penſionsſache vorgelegt 
wurden, leitete Br. J. Meier in ernſtem Gebet um die Leitung des Heiligen 
Geiſtes in dieſer Angelegenheit. Br. J. C. Andreſen legte ſodann den Bericht vor 
und derſelbe wurde zur Beſprechung entgegengenommen. Br. W. A. Staub und. 
Wer Hon. Neele B. Neelen leiteten die Diskuſſion ein: 
| Br. C. F. Dallmus folgte mit einer packenden, mit Humor gewürzten und 
überzeugung wirkenden Rede über: „Die Prediger-Penſionierung.“ 

Es wurde beſchloſſen, folgende Veränderungen in der Konſti⸗ 
tution des Allgemeinen Miſſtionsvereins zu machen, damit 
dieſelbe in Einklang mit den Beſtimmungen in der Prediger-Penſionsangelegenheit 
kommt: 

Artikel III, Paragraph 4 ſoll lauten: „Das Allgemeine Miſſionskomitee 
hat die Kontrolle über alle eingehenden Gelder, ausgenommen, wo dieſe Konſti— 
tution es anders beſtimmt.“ 

Artikel V ſoll lauten: „Es ſoll ferner bei jeder Bundeskonferenz ein Schatz 
meiſter erwählt werden, deſſen Pflicht es iſt, die eingehenden Gelder in Ver— 
wahrung zu nehmen und nach Anweiſung des Miſſionskomitees zu verwalten, 
ausgenommen, wo dieſe Konſtitutton es anders beſtimmt.“ . 

Der Bericht und die vom Komitee vorgeſchlagene Konſtitution in der Pre— 
diger⸗Penſionsſache wurde darauf nach verſchiedenen Anderungen und Amen— 
dierungen angenommen wie folgt: 

An die 18. Bundeskonferenz! 

Hiermit legt das Prediger⸗Penſionskomitee, welches auf der letzten Bundes— 
konferenz ernannt wurde, ſeinen Bericht vor und empfiehlt folgende Veränderun— 

en der Konſtitution des Allgemeinen Miſſionsvereins zur Ausführung eines 

enſionsplanes für Prediger, welcher auf wiſſenſchaftlicher Baſis gegründet iſt. 
Um mehrfach geäußerten Wünſchen nachzukommen, iſt die Bezeichnung der Prediger 
als in Klaſſen eingeteilt fallen gelaſſen worden. ( Dieſe Veränderungen find als 
Zuſatz zu der auf Seite 51 gedruckten Konſtitution des Allgemeinen Miſſions 
vereins von Artikel VI an zu finden.) 

Beſchloſſen, dieſe Konſtitution an das Allgemeine 
weiſen, damit dasſelbe die gegenſeitige Beziehung, 
ionskomitee und dem Verwaltungskomitee in der 


oll, feſeſetze. 
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kiſſionskomitee zu über⸗ 
zwiſchen dem Allg. Miſ⸗ 
zrediger-Penſionsſache beſtehen 


nfereng beſchloß, dem Br. J. C. Andreſen und dem Advokaten H. T. 
0 in dieſer Angelegenheit beſondere Verdienſte erworben haben, ſowie 


Sorg, Die 
dem A ommirec, das mutt ihnen gearbeitet hat, den beſten Dank auszuſprechen und 
das Komitee zu entlaſſen. 

Wir ſangen: „Nun danket alle Gott“ und Prof. A. J. Ramaker leitete im 


Schluß (IC CT, 


Freitag Nachmittag. 
Die Verſammlung ſang: „Ich weiß, an wen ich glaube,“ und Br. F. L. 
Hahn betete. 


- Die Waiſenſache. 


B. H. C. Gleiß legte folgenden Bericht fur den Vorſtand des Waiſenvereins vor: 


Bericht des Vorſtandes der Waiſenvereine. 

Wir danken dem Herrn für ſeine gnädige Leitung während der letzten drei 
Jahre. Seine Hand war ſchützend über uns. Wir haben keinen Todesfall zu 
berichten, weder bei den mehr als 100 Kindern, die bei ihren Müttern unterſtützt 
wurden, noch in dem Waiſenhaus, noch in dem Vorſtand. Die zwei Vereine be⸗ 
ſtehen neben einander, aber ein und dieſelbe Behörde verwaltet alle Geſchäfte. 
zerſorgung der Halbwaiſen bei ihren 1 hat ſich als ein großer 


Tie 


Segen erm ieſen. Dieſer Teil der Arbeit ſteht unter der Leitung des Vereins, 
der in Illinois inkorporiert iſt. Ein Komitee, — aus den Brüdern R. T. 
Wegner, J. Meier, F. H. Heinemann, C. F. Tiemann und H. C. Gleiß, vertritt 


zleſe Arbeit während des Jahres uno erſtattet der ganzen Behörde jährlich einen 
Bericht. Ein jedes Geſuch wird erſt dem Vertreter für die Waiſenſache in der 
ſblalen Konferenz zur Prüfung und Empfehlung unterbreitet. Gegenwärtig 
unterſtützen wir 29 Witwen und 112 Kinder. Seit der Gründung dieſes Zweiges 
nerer Arbeit haben wir 65 Witwen mit 251 Kindern unterſtützt. Jede Kon⸗ 
ferenz iſt in dieſer Liſte vertreten. 36 Familien mit 139 Kindern ſind bereits 
dig geworden. Wir pflegen hier eine Art Mother's Pension“, welche 
t und Ewigkeit Segen ſtiftet. Dieſe Tätigkeit gereicht uns als Gemein⸗ 
zur Freude und Ehre. Gewiß werden wir in der Zukunft auch hierin 
tig ſein. 

In dem Heim in Louisville erlebten wir manche Freuden. Die Kinder ſind 
Vit gediehen. Sie haben nicht nur ihre Schularbeit mit Fleiß verrichtet, ſon⸗ 
dern ſie haben auch manche wertvolle Lektion gelernt in Haus und Garten. Die 
roßen Kinder haben entweder ein Handwerk oder Geſchäft erlernt. Die Brü⸗ 

in Louisville, welche die lokale Behörde bilden, haben die meiſten Laſten ge⸗ 
ragen, und ſp rechen wir ihnen unſere herzliche Anerkennung Aus für die treuen 

lenſte 

Es tat uns Jehr leid, die Waiſenmutter, Schw. Anna Gelan, welche beinahe 

er Jahre lang das Amt bekleidete, Ende Mat 1914 zu verlieren. Sie hat ſehr 
Jüchtiges geleiſtet, aber fie fand die Arbeit zu ſchwer. Durch Gottes gnädige 
hrung gewannen wir Geſchw. F. S. Görgens für die Stelle als Waiſeneltern. 
or. Gorgens hat nun mit großer Begeiſterung und Aufopferung gedient. Schw. 
wWoraens hat ſich als eine liebevolle Mutter, geſchickte Haus ;balterin und tüchtige 
Köchin erwieſen. Unſere Benennung darf ſich glücklich ſchätzen, ſo tüchtige Leiter 
dem Kinderheim zu haben. Gegenwärtig ſind 35 Kinder in der Anſtalt. 

Das alte Haus, welches bereits mehr als 75 Jahre geſtanden, wurde ſo 
baufällig, daß etwas geſchehen mußte. Wir ſtanden vor der Frage, entweder 
ein neues Haus auf dem alten Platz zu bauen, oder die Anſtalt zu verlegen und 
in einem mehr entſprechenden Ort ein neues Gebäude zu errichten. Wir legten 
dieſe Angelegenheit den verſchiedenen Jahres ;fonferenzen in 1915 vor und fanden 

'erall gute Aufnahme für den Vorſchlag eines Neubaus. Als man anfing, 
Pläne zu machen, ſchien es nicht weiſe, ein neues Heim auf dem alten Platz zu 
auen. Deshalb wurde beſchloſſen, einen weiteren Verſuch zu machen, den Be⸗ 
ſchluß der Bundeskonferenz, der in 1910 in Milwaukee gefaßt wurde, auszu⸗ 
führen. Es ſchien dies des Herrn Zeit zu ſein, denn ſogleich fanden wir einen 
vortrefflichen Bauplatz von ſun] Acker in St. Joſeph, Mich., ſehr günſtig gelegen. 
Da nun St. Joſeph fo nahe dem Zentrum unſeres deutſchen Werkes liegt und 
ſonſt manche Vor rzüge hat, enivfiel! das damn ernannte Komitee, daß die Wai⸗ 
ſenbehörde der Bundeskonferenz vorſchlagen ſollte, dieſen Platz zu taufen. Ehe 
dies ausgeführt werden konnte, bot ſich die Gelegenheit, das Eigentum in Louis⸗ 
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ville für 87000 zu verkaufen. Wir haben alſo die Gelegenheit, anſtatt auf dem 
alten Platz ein neues Gebäude zu errichten, auf einem beſſeren Bauplatz, doppelt 
ſo groß, an einer Hauptſtraße gelegen, nahe einer unſerer deutſchen Gemeinden, 
näher dem Zentrum unſeres deutſchen Werkes, und 8 dabei 83000, 

Das Eigentum in Louisville iſt verkauft für 87000. In St. Joſeph haben 
wir temporär zwei Häuſer gemietet und die Waiſenfamilie dahin gebracht. Auf 
den Bauplatz haben wir Handgeld bezahlt und warten nun der Entſcheidung der 
Bundeskonferenz. Y 2-2 : 

Durch * Vermächtniſſe und ſparſame Haushaltung hat der Vor 
ſtand $6000 zurückgelegt. Durch den Umzug verlieren wir die Intereſſen von den 
$10 000, welche Br. Burkhard der Anſtalt hinterließ mit der Bedingung, daß 
dieſelbe auf dem originalen Platz bleibe, aber die Familie Burkhard, welche ſtets 
ein wackeres Intereſſe an unſerem Waiſenheim genommen, hat ſich breit erklärt, 
uns eine Mügabe von $2000 zu geben. So hätten wir ein Kapital von $15 00, 

Damit keine Zeit verloren Hehen ſollte und damit die Bundeskonferenz mit 
Einſicht handeln konne, hat der Vorſtand ſorgfaltig ausgearbeitete Plane bereiten 
laſſen und legt dieſelben der Bundeskonferenz zur gefälligen Annahme vor. 

Das Waiſenhaus wurde vor 48 Jahren gegründet. Ehe die nächſte Bundes- 
konferenz gehalten wird, wären 50 Jahre verſtrichen. Man ſollte wohl Vor- 
fehrungen treffen, daß bis dahin die neue Anſtalt fertig, eingeweiht und bezahlt 


ei. 

Auf Anregung des Br. J. Meier unterbreiten 1 der Bundeskonferenz 
einen Plan, wonach die Bun n als ein Wohltatigkeitsverein organi 
ſiert. Nach dieſem Plan werden die Waiſenvereine, Altenheime, Mädchen- und 
Diakoniſſenheime alle in dasſelbe Verhältnis zur Bundeskonferenz gebracht. 

Der Vorſtand unterbreitet folgende Empfehlungen: 

1. Daß ſich die Bundeskonferenz als ein Wohltätigkeitsverein (German Bap- 
tist Benevolent Union of North America) organiſiert nach vorgelegtem Plan. 

2. Daß der neuerwählte Vorſtand der Waiſenſache beauftragt werde, den 
Bauplatz von fünf Acker in St. Joſeph, bekannt als „Freitag⸗Eigentum“, für 
$4000 anzukaufen. 

3. Daß die Waiſenbehörde beauftragt ſei, einen Neubau zu errichten nach 
den Plänen, die hiermit vorgelegt werden, daß aber die Behörde das Recht habe, 
in kleinen Einzelheiten davon abzuweichen. x 

4. Daß die Waiſenbehorde beauftragt werde, während des Jahres 1917 
ſpezielle Kollekten zu heben für den Neubau, damit zum fünfzigjährigen Jubiläum 
der Waiſenſache das Eigentum ſchuldenfrei ſein möge. 

5. Daß die Waiſenbehörde beauftragt werde, paſſende Vorkehrungen zu 
treffen für das fünfzigjährige Beſtehen unſerer Arbeit unter den Waiſen. 


Dreijährlicher Bericht des Schatzmeiſters der Waiſenſache. 


Vom 11. März 1913 bis zum 31. März 1916. 
Einnahmen. 


Von der Atlantiſchen -Konferenz.............coo $1358.43 
« © Sftlichen re ia Io vo ces 1555.50 
2 i OI 3391.31 
j ö 2316.04 
7 Central- e Ce Wo oc ok 3470.92 
* Texas- Dr 579.15 
* Patific⸗ e Spc coc00 1286.23 
7 Nordlichen r 748.27 
Dakota⸗ D 1995.08 
$16700.9:3 
OS gh © © 0 I A OR PEE CINE 1405.62 
r 753.75 
r © "WB COTE CN ENGENNNOEIINE 1585.56 
® berſchiedene Einnahmen im Waiſenhaus .............----- 1557.09 
e , CNCCRNIIENN 2000.00 
Witwen (Unterſtützung zurückbegahl 96.00 
240908.95 
FF 7 5 © | | A ATT NICOLE 5990.66 


Rs EEE. BS GEESE. co co cho 5 $30089.61 


— 


/ 


Ausgaben. 


An Witwen und Waiſen — — --.$ 61 17.09 
Für den Unterhalt des Waiſenhauſes, Gehalter, Beköſti⸗ 2 
gung, Bekleidung, Heizung u. ſ. w. 12641.71 
Unkoſten der Konferenzſchatzmeiſtee ere 24.47 
Louisville Railway Co., „Firſt Mortgage Gold Bonds“. 6137.92“ 


Dee _ Ng. NY 8.55 
Für ein „Star Seals. FT TONY 2.50 
Temporäre Anleihe an die Bank zurückbezahlt. 2000.00 
Total⸗ Ausgaben —— IEEITETY — — 826932. 15 
1 , 1 4+} Lokal-Schakmeiſter ........ $1445.15 
\ ” 5 910 X — * = G 
In Kaſſe am 31. Marg 1916 Allgemeiner Schatzmeiſter . 1712.31 


e — 3157.46 


8167.92 ſind für Prämien und Intereſſen an dieſen Gold Bonds. 
J. A. Schulte, Schatzmeiſter. 


Der Bericht wurde entgegengenommen. 


Das Komitee für wichtige Zuſchriften legte folgenden Be- 
richt ab: „Erſtens, eine Einladung von der Erſten Gemeinde in Chicago, die 19. 
Bundeskonferenz im Jahre 1919 in ihrer Mitte abzuhalten, iſt eingelaufen. 
Dieſe Zuſchrift ſollte dem Komitee zur Anordnung der nächſten Konferenz über⸗ 
wieſen werden. — Zweitens, die Dakota⸗Konferenz ſpricht in einer Zuſchrift an 


die Bundeskonferenz die Anſicht aus, daß alle unſere Jahreskonferenzen in den 


Behörden unſeres allgemeinen Werkes ihre Vertretung haben ſollten, wie das 
jetzt im Allgemeinen Miſſionskomitee der Fall iſt. Sie ſpricht den Wunſch aus, 
daß etwaige Veränderungen in den Konſtitutionen des Erziehungsvereins und 
des Publitationsvereins vorgenommen werden möchten, wenn ſolche notwendig 
ſein ſollten, um dieſes Ziel zu erreichen. Euer Komitee iſt der Anſicht, daß bei 
der Wahl der Mitglieder in das Schulkomitee und in das Publikationskomitee 
auch Ruckſicht genommen werden muß auf die geographiſche Lage von Rocheſter 
und Cleveland, wo dieſe Komitees zuſammentreten müſſen. Das Zentrum für 
die Arbeit dieſer Ausſchüſſe kann nicht nach einem Mittelpunkt unſeres Landes 
verlegt werden, wie das bei dem Allg. Miſſionskomitee möglich iſt. Wären alle 
Konferenzen, insbeſondere die weit entlegenen, in dieſen zwei Komitees vertre⸗ 
ten, dann könnte mit Recht gegen die hohen Reiſeauslagen Einſprache erhoben 
werden, weil in beiden haushälteriſch verfahren werden muß, wenn die ſtörenden 
Defiglle vermieden werden ſollen. Außerdem wäre auch zu beachten, daß durch 
den Umzug eines Predigers von einer Konferenz in eine andere, was ja häufig 
geſchieht, die beabſichtigte Vertretung der Konferenz in den beiden Komitees doch 
vereitelt werden würde, wenn die Bundeskonferenz nach wie vor die Mitglieder 
jener Komitces wählt. Sollten wir aber ſogar die Wahl der Mitglieder dieſer 
beiden Komitees in die Hände der Jahreskonferenzen legen, wie das bei der Wahl 
des Miſſionskomitees der Fall iſt, dann wäre eine weitgehende Veränderung der 
Nonſtitution nötig, wofür uns noch die Vorarbeit fehlt. — Wir möchten der 
Bundeskonferenz daher vorſchlagen, vorläufig bei der alten Einrichtung zu blei⸗ 
ben, wobei die geographiſchen Zentren der beiden Vereine be rückſichtigt werden 
bei der Wahl des Schulkomitees und des Publikationskomitees. Es könnten aber 
diejenigen Veſtimmungen in den Konſtitutionen der beiden Vereine, welche die 
Reiſetoſten auf eine allzu niedrige Summe feſtſtellen, verändert werden, ohne 
daß dadurch eine weſentliche Veränderung in der Art und Weiſe der Wahl der 
Komitees eintreten müßte. Durch dieſe Verfügung wäre dem Wunſche der 
Ne im Geiſte, wenn nicht im Buchſtaben, entſprochen, und die 
Mitglieder der beiden Komitees könnten aus einem größeren Gebiete unſeres 
weiten Arbeitsfeldes vorgeſchlagen und gewählt werden.“ 


Dieſer Bericht wurde angenommen und den Empfehlungen gemäß gehandelt. 
vr, Reuben Windiſch ſang ein Solo. 
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Die Schul ſache. 


Br. F. Kaiſer legte folgenden Bericht des Schulkomitees vor: 


Bericht des Schulkomitees. 


1913—1916. 

Das Perſonal des von der letzten Bundeskonferenz erwählten Schulkomitees 
hat in der Zwiſchenzeit eine mehrfache Veränderung erfahren. Dreimal ſind 
Lücken entſtanden, die der Verfaſſung gemäß eine Ergänzung notwendig mach— 
ten: Am 20. Mai 1914 ſtarb Br. G. J. Klipfel, der ſieben Jahre lang als Mit⸗ 
glied des Schulkomitees ehrenvoll gedient hat. Die erledigte Stelle wurde durch 
die Wahl von Br. H. Schulz wieder beſetzt. Der im Juni vorigen Jahres erfolgte 
Tod von Br. H. Schulz hat aufs neue einen empfindlichen Riß in unſerem Kreis 
emacht. Auch er hat ſich ſtets als ein warmer Freund und Vertreter der Schul 
ſache erwieſen und hat derſelben durch Wort und Werk ſchätzbare Dienſte geleiſtet. 


Infolge ſeiner Berufung als Nachfolger von Prof. Gubelmann fand ſich Br. F. 


W. C. Meyer vor Jahresfriſt veranlaßt, ſeine Reſignation einzureichen. Euer 
Komitee ergänzte ſich durch die Wahl von Br. A. P. Mihm und Br. G. E. Lohr, 
ſo daß das Schulkomitee dato ſich wie folgt zuſammenſetzt: G. Fetzer, Vorſiten- 
der; F. Kaiſer, Sekretär; C. A. Daniel, F. Friedrich, S. A. Koſe, G. E. Lohr 
und A. P. Mihm, Beiſitzer. 

Wenn wir uns nun anſchicken, der 18. Bundeskonferenz über den Stand 
unſeres Erziehungsweſens während der letzten drei Jahre Bericht abzuſtatten, 
ſo geſchieht es in dem klaren Bewußtſein, daß wir damit über einen der wich— 
tigſten Zweige unſeres allgemeinen Werkes zu berichten haben. Von dem Stand 
und der Führung unſerer Lehranſtalt hängt ja zum Teil der Stand, ja der Be 
ſtand unſerer Gemeinſchaft ab. Wenn unſere Lehranſtalt ihre Aufgabe und 
ihre Beſtimmung nicht voll und ganz erfüllt, dann leidet der ganze Gemein 
ſchaftstorper. Im Hinblick auf das andauernde Gedeihen unſerer Schule zu 
Rocheſter iſt es Eurem Komitee vergönnt, trotz ungewöhnlich ſchwieriger und Be 
ſorgnis erregender Fragen und Probleme, die im Laufe deſſen Dienſtzeit auf 
tauchten, mit Freuden und mit inniger Dankbarkeit gegen den Herrn Rede und 
Antwort über ſeine Amtsführung zu geben. 

überblick. 

Euer Komitee verſammelte ſich vollzählig jeden Herbſt und ein Spezial— 
ausſchuß jedes Frühjahr in der Studentenheimat, um die vorliegenden Geſchäfte 
au beſorgen und mit den Lehrern bezüglich Schulangelegenheiten zu beraten 
Dem guten Beiſpiel ſeiner Vorgänger nachahmend, bemühte ſich auch das gegen- 
wärtige Komitee in den Herbſtſitzungen, den ſtudierenden Brüdern mit einem 
aus der Erfahrung des Predigtamtes geſchöpften und in das perſönliche Leben 
des Predigers einſchlägigen Vortrag zu dienen. Bei dieſen Gelegenheiten refe— 
rierte F. Friedrich über: „Die Pflege der Perſönlichkeit des Predigers“, C. A. 
Daniel über: „Der zielbewußte Seelengewinner”, G. Fetzer über: „Das Ge- 
betsleben des Predigers“. 

Ein übelſtand in unſerem Schulweſen, der insbeſondere dem Komitee viel 
Kopfzerbrechen verurſachte, war der Kaſſenbeſtand, beziehungsweiſe der Rück 
ſtand in der Kaſſe. Wir dürfen uns glücklich ſchätzen, in Schw. C. Meyer 
cine ſehr gediegene und haushälteriſche Vorſteherin der Studentenheimat 
zu beſitzen. Doch wenn die Einnahmen mit den ſteigenden Preiſen der 
Lebensmittel und den wachſenden Vedürfniſſen der Anſtalt nicht gleichen 
Schritt halten, was der Fall war, ſo iſt bei aller Haushaltungskunſt 
ein Defizit unvermeidlich. Wir hegen die frohe Hoffnung, daß es dem kürzlich 
ins Leben gerufenen Komitee für Mittel und Wege, das aus Laienbrüdern der 
Lokalkonferenzen beſteht, endlich einmal gelingen möchte, eine geſundere finan- 
ielle Grundlage zu ſchaffen und den Kaſſenſtand auf eine Höhe zu bringen, 
aß nicht allein die laufenden Unterhaltungskoſten mit Ach und Krach beglichen 
werden, ſondern auch einen überſchuß läßt, um notwendige Reparaturen und Ver- 
beſſerungen an dem Eigentum vornehmen zu können. Wir möchten unſere dank⸗ 
bare Freude und Anerkennung ausſprechen über das Intereſſe für die Schule, 
welches das ebenerwähnte Komitee für Mittel und Wege bereits in Sonntags⸗ 
ſchulkreiſen geweckt hat, wodurch eine friſche und ergiebige Einnahmequelle ſich 
erſchloſſen hat. Zur beſonderen Genugtuung gereichte die begeiſterte Aufnahme, 
die der Aufruf an Schweſternvereine und an vermögliche Glieder in unſeren Ge⸗ 
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meinden fiir Extragaben zur Ausfuhrung von Spezialarbeiten in der Studen- 
tenheimat gefunden hat. Infolge der prächtigen Schenkung von Br. Daniel 
Knechtel und deſſen energiſchen Vorangehens und ſchönen Erfolges in der Samm⸗ 
lung der noch ſehlenden Geldmittel iſt das elektriſche Licht endlich in den Stu⸗ 
dierzimmern des Seminars angebracht und die Kohlöllampen aus dem Haus 
geſchafft worden. Die Schweſternvereine haben auch bereits eine anſehnliche Bet- 
ſteuer zur Einrichtung einer modern ausgeſtatteten Waſchküche eingeſandt. Das 
Ziel iſt allerdings noch nicht erreicht. Doch wenn das Intereſſe nicht erlahmt 
und die Vereine im kommenden Jahr eine erneute 1 machen, ſo kann 
auch dieſe in Ausſicht genommene Verbeſſerung bald zur Wirklichkeit werden. 


Das Lehrerkollegium. 


Seit der letzten Bundeskonferenz iſt unerwarteterweiſe eine Veränderung in 
der Fakultät unſerer Schule vorgekommen. Vor etwa zwei Jahren erlitt unſer 
Senior⸗Profeſſor, J. S. Gubelmann, D. D., einige Monate vor Schulſchluß eine 
bedenkliche Nervenerſchlaffung. Er mußte mehrere Wochen lang ſeinen Klaſ⸗ 
ſenunterrricht ganz einſtellen und war ſpäter auch nicht imſtande, vollen Dienſt 
zu tun. Während der Ferienzeit erholte er ſich dermaßen, daß er ſich wieder 
völlig hergeſtellt und fähig glaubte, ſeine Lehrtätigkeit nach gewohnter Weiſe fort⸗ 
ſetzen zu können. Es erwies ſich bald als eine Überſchätzung der Kraft, und im 
Februar vorigen Jahres fand er ſich genötigt, um Entbindung vom aktiven Dienſt 
nachzufſuchen. Es gelang den Vemül ungen Eures Komitees, ihm ein jährliches 
Ruhegehalt von $1000 zu ſichern. Die engliſche Behörde hat die Verantwortung 
für zwei Drittel dieſes Betrages übernommen, während wir für ein Drittel ge- 
ſorgt haben. Das bereitwillige Entgegenkommen der engliſchen Behörde des 
Seminars in dieſer Angelegenheit iſt aller Anerkennung wert und ein 
neuer Beweis der freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen der engliſchen und 
der deutſchen Abteilung obwalten. Prof. Gubelmann hat über 30 Jahre mit 
hervorragenden Gaben und ſeltener Gewiſſenhaftigkeit unſerer Anſtalt gedient. 
Die Mehrzahl der jetzt lebenden Prediger ſind zu ſeinen Füßen geſeſſen. Wir 
erkennen ſeine hohen Verdienſte um unſere Gemeinſchaft an und wünſchen unſe⸗ 
rem allgemein geliebten und geehrten Bruder einen lichtvollen Lebensabend und 
Gottes reichen Segen zur wohlverdienten Ruhe. Bei ſeinem Rücktritt wollte er 
jedoch nicht alle Brücken hinter ſich abbrennen, ſondern nach wie vor in lebendi⸗ 
ger Fühlung mit der Arbeit bleiben. Im vergangenen Seminarjahr hat er ein⸗ 
mal wöchentlich in der Geſchichte der Miſſion unterrichtet und iſt auch anderweitig, 
wie ſich eben Gelegenheit dazu bot und ſeine Kräfte es erlaubten, tätig geweſen. 
Für dieſe freiwillig übernommenen Dienſtleiſtungen zollen wir ihm unſeren herz⸗ 
lichen Dank. 

Euer Komiteee war nun vor die ernſte Aufgabe der Beſetzung des erledig- 
ten Lehrſtuhles geſtellt. Eine Speztalſitzung des ganzen Komitees wurde zur 
veprechung dieſer wichtigen Angelegenheit im Mai letzten Jahres nach Rocheſter 
einberufen. Br. H. Schulz war krankheitshalber nicht erſchienen. Es war das 
faſt einſtimmige Gutachten der Lehrer und der Behörde, daß die *beſten Inter⸗ 
eſſen der Schule die ſofortige Anſtellung einer weiteren Lehrkraft fordern. Dar⸗ 
aufhin beſchloß das Komitee, laut der diesbezüglichen Verfügung in Artikel IX 
der Konſtitution, mit der Wahl eines neuen Lehrers voranzugehen. Das Er⸗ 
gebnis war die Berufung von Br. F. W. C. Meyer. Dieſer nahm den an ihn 
ergangenen Ruf an und begann ſeine Lehrtätigkeit Anfang letzten Oktobers. 
Wir hoffen nun, daß dieſe von dem Schulkomitee gemäß der Konſtitution vorge⸗ 
nommene Wahl die Zuſtimmung und Beſtätigung der Bundeskonferenz finden 


Die übrigen Profeſſoren haben ihres Amtes ungeſtört walten können. Was 
ſie erſtrebt und erzielt, darüber geben ihre beigefügten Berichte genaue Auskunft. 
Erwähnenswert wäre wohl noch, daß die Profeſſoren Ramaker und Kaiſer in 
5 Jahre der treuen und erfolgreichen Wirkſamkeit an unſe⸗ 


dieſer Periode 25 
rem Seminar vollendet haben. Euer Komitee hat es ſich nicht nehmen laſſen, 


dieſen Lehrern für ihren langjährigen und wertvollen Dienſt den Dank und die 
Wertſchätzung wie die herzlichen Glückwünſche der Gemeinſchaft entgegengubringen. 


Die Studentenſchaft. 


Die Tatſache, daß wir in dem letzten Jahrzehnt kein Klagelied über Mangel 
an Schülern anzuſtimmen brauchten, wie es früher des öfteren geſchah, ſollte uns 
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gewißlich eine Anregung zur freudigen Dankbarkeit ſein. Der ſchöne Aufſchwung, 
den unſere Schule in dieſer Hinſicht genommen hat, erweiſt ſich als nachhaltig. 
In den Jahren von 1907 bis 1910 belief ſich die jährliche Durchſchnittszahl der 
Zöglinge auf 09; in der darauffolgenden Periode — 67; in dieſem Termin 
durften wir aufs neue 69 verzeichnen. Allein wir ſollen und dürfen uns nicht 
einfach mit der großen Schar, abgeſehen von der Brauchbarkeit der Schüler, 
zufrieden geben. Prediger und Gemeinden ſollten beharrlich darauf achten, daß 
auch Brüder von beſonderer Begabung und Vorbildung ſich freudig dem Dienſte des 
Herrn weihen. Es iſt zu befürchten, daß wir von dem Gemeinſchaden der Gegen 
wart nicht ganz unberührt geblieben ſind und daß den beſtveranlagten jungen Män— 
nern in unſeren Kreiſen das flammende Herz für die Gottesreichsſache und der 
edle Heroismus abgeht, ſich dieſem hehrſten und heiligſten, aber zugleich ver- 
leugnungsvollſten aller Dienſte zu weihen und deswegen ſich gewinnreicheren Le— 
bensberufen zuwenden. Dieſe Zeiterſcheinung kann nicht ohne nachteiligen Einfluß 
auf die religiöſen Intereſſen der Gemeinden bleiben. Wir wollen es zum Gegen— 
ſtand des ernſten Gebetes und zur zielbewußten Aufgabe machen, das auserleſenſte 
Material für das Amt, das die Verſöhnung predigt, zu gewinnen. 

Die nachſtehende Tabelle gewährt einen überblick der geſamten Studenten— 
ſchaft, wie ſie ſich Jahr für Jahr auf die verſchiedenen Abteilungen verteilte; 


Engliſche Theologiſche 


Untverſität Abteilung Abteilung Vorſchule Geſamtzabl 

... 2 4 27 40 73 
1914—1 55. . 4 3 32 30 ny 
.. „„ 1 4 28 33 60 
7 11 87 103 208 


Von den 42 Kandidaten, die Euer Komitee geprüft und aufgenommen hat, 
fallen 5 auf die Atlantiſche, 5 auf die Sſtliche, 7 auf die Central-, 2 auf die 
Nordweſtliche, 5 auf die Südweſtliche, 9 auf die Dakota-, 8 auf die Nördliche, ! 
auf die Pacific⸗ und 2 auf die er Die Wiege von 20 Brüdern 
ſtand in Amerika, 7 in Deutſchland, 9 in Rußland, 4 in Eſtreich⸗Ungarn, 2 in 
Rumänien. Während der Amtszeit Eures Komitees ſind im ganzen 21, die 
einen vollen oder teilweiſen Kurſus vollendeten, bleibend ins Arbeitsfeld ent- 
laſſen worden. Einer unſerer Zöglinge iſt als Lehrer an der ſlaviſchen Predi— 
gerſchule und zwei ſind als Miſſionare unter den Polen hierzulande tätig. Die 
Wrigen ſind in den Dienſt unſeres deutſchen Werkes eingetreten. 


Der Unterricht. 


Es iſt ſtändig das Streben der Lehrer, den Unterricht möglichſt zeitgemäß 
und zweckentſprechend zu geſtalten. Nach Vorbild der engliſchen Abteilung ind 
ſeit einigen Jahren die öffentlichen Prüfungen bei Gelegenheit der Schlußfeier 
abgeſchafft worden und ſämtliche Examina ſind jetzt ſchriftlich. Die Examen⸗ 
bogen werden im Frühjahr dem Schulkomitee zwecks Durchſicht zur Verfügung 
geſtellt. Die Empfehlung der 17. Bundeskonferenz, eine Reihe von Vorträgen 
über praktiſche Fragen des Gemeindelebens und der Jugenderziehung zu ver- 
anſtalten, konnte einigermaßen durch die Mitwirkung des Feldſekretärs, Br. W. 
Kuhn, in Ausführung gebracht werden. Dieſer hielt eine Reihe von gediegenen 
Vorträgen über Sonntagsſchularbeit und Jugendſache vor der Studenten)<aft. 
Er leitete ebenfalls eine Methodenſchule in — woran die ſtudierenden Brü⸗ 
der regen Anteil nahmen. Mit dem Wechſel in dem Lehrerperſonal hat man 
auch eine Erweiterung des Lehrpenſums in Ausſicht genommen. Einige neue 
Disziplinen wurden hinzugefügt, wie z. B. die religioſe Erziehung, Geſchichte 
der Religion, die Prinzipien der hriftlichen Ethik in ihrer Außerung im per- 
ſönlichen und ſozialen Leben. N 
Wir begrüßen mit — jeden Fortſchritt in der Vervollſtändigung unſe⸗ 
res Lehrplanes. Stillſtehen heißt erſtarren. In den letzten Jahren vornehmlich 
iſt ein Bedürfnis beſonders ſtark empfunden worden, das möglicherweiſe auf eine 
noch vorhandene Lücke in unſerem Ausbildungsſyſtem hindeutet, ein Bedürfnis, 
dem wir noch nicht die gehorige Aufmerkſamkeit geſchenkt und wofür wir noch 
nicht die richtige Löſung gefunden haben. Es iſt das Bedürfnis, unſere aus⸗ 
— Prediger zur praktiſchen chriſtlichen Arbeit anzuleiten und zu erziehen. 
bgeſehen von den Ermahnungen der Lehrer bleibt es der Willkür und dem 
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Geiſtestrieb der Brüder ſelbſt anheim geſtellt, ob ſie ſich während ihres Aufent- 
balts in Rocheſter chriſtlich betätigen oder nicht. Man erwartet zwar, daß jeder 
aus ſelbſteigener, innerer Anregung und Antrieb irgend eine chriſtliche Tätigkeit 
finden und entfalten wird, was leider ſich nicht immer verwirklicht. Man hat 
am Ende dabei die in den letzten Jahren ſtark vermehrte Schülerzahl und die 
Unerfahrenheit vieler auf gewiſſen Gebieten der Miſſionsarbeit nicht genügend 
in Betracht gezogen und ihnen weder die Anleitung noch Handhabe geboten, die 
fie bedürfen, um ſymmetriſch nach der praktiſchen wie theoretiſchen Seite ſich auf 
ihren zukünftigen Beruf vorzubereiten. Wenn unſere Brüder während ihres 
ſechsjahrigen Weilens auf der Schule die Gelegenheit zur Außerung ihrer reli⸗ 
giöſen Eupfindungen verſäumen, ſo werden die inneren Lebensquellen verſiegen 
und das heilige Feuer auf dem Lebensaltar verglühen. Die urſprüngliche Paſ⸗ 
ion, für den Herrn zu wirken, wird zu einer Paſſion für bloße Wiſſenſchaft 
ausgrten. Gegen dieſe naheliegende Gefahr muß ſich unſere Anſtalt verwahren. 
Ein Laboratorium oder eine Werkſtatt für chriſtliche Arbeit oder eine Abteilung 
der Erziehung zur praktiſchen Tätigkeit nach dem Muſter der Einrichtung in 
„MWoodys Inſtitute“ und einigen theologiſchen Seminarien möchte unſerer An⸗ 
alt heilboll ſein und dieſem Bedürfnis Genüge leiſten. Sollen unſere Studen- 
ten in Wirklichkeit zur religiöſen Führerſchaft ausgebildet werden, dann ſollte 
unſere Schule nicht nur theoretiſchen Unterricht erteilen, ſondern die Wege bah⸗ 
nen, die zu dieſer Führerſchaft anleiten und erziehen. Unſere Gemeinden be- 
gehren nicht bloße Schulweiſen, ſondern Seelengewinner. Wer zu träge iſt, ſeinen 
akademiſchen Aufgaben nachzukommen, den entlaſſen wir als untauglich, und 
wenn einer kein Zeichen von Teilnahme an dem geiſtlichen Wohl und Wehe 
ſeiner Mitmenſchen und der Welt, die ihn umwogt, von ſich gibt, der ſollte noch 
weniger geduldet werden. Möge auch dieſes Problem eine baldige Löſung finden! 


Berichte der Lehrer. 

Prof. Ramaker berichtet: Teure Brüder! Unter Gottes gnadigem Bei⸗ 
tand habe ich in folgenden Lehrfächern Unterricht erteilt: a) Kirchen⸗ 
geſchich te Senior- und Mittelklaſſe kombiniert, vier Stunden wöchentlich 
das ganze Jahr hindurch; Juniorklaſſe, eine Stunde wöchentlich, den zweiten 
Termin. b) Neuteſtamentliche Schrifter klärung — die zwei 
Oberklaſſen kombiniert, drei Stunden wöchentlich; die Seniorklaſſe allein, das 
erſte Semeſter mit einer Stunde wöchentlich. ) Neuteſtamentliches 
Griechiſch die Senior- und Mittelklaſſe zwei Stunden wöchentlich im 
(rien und die Juniorklaſſe mit gleicher Stundenzahl im — Semeſter. 
d Neuteſtamentliche Textgeſchichte — Juniorklaſſe, eine Stunde 
wöchentlich, den erſten Termin. e) Philoſophiſche Weltanſchau⸗ 
ungen Seniorklaſſe, eine wöchentliche Stunde das ganze Jahr hindurch. 
In der Vorſchule habe ich Alte Geſchichte, Aſtronomie, Phyſik 
und bhyſiologie gelehrt, doch ſo, daß dieſe Gegenſtande nicht mehr als 5 
wöchentliche Unterrrichtsperioden von je 40 Minuten erforderten. Unſer kom⸗ 
Iintertes Klaſſenſyſtem machte dieſe Einrichtung möglich. | 

Wegen der beſchränkten Zahl der Unterrichtsſtunden und der Vermehrung 
unſerer Lehrgegenſtände habe ich es aufgegeben, in der Kirchengeſchichte eine 
lursgefaßte Uberſicht über das ganze Gebiet der chriſtlichen Geſchichte zu geben; 
mit dem kommenden Jahre ſollen nur ſolche Bewegungen zur Sprache kommen, 
die auch wirklich zentral gelegen ſind und eine Einheitlichkeit in dem Geſchichts⸗ 
unterricht ermöglichen. In der neuteſtamentlichen Arbeit halte ich es noch 
immer für wichtig, daß unſere Studenten neben der geſchichtlichen Einleitung die 
Schriften des Neuen Teſtaments ſelber gründlich Kapitel für Kapitel durcharbei⸗ 
ten. Nur ſo kann man der Gefahr entgehen, viel „über die Schrift“ zu wiſſen, 
ſie ſelber aber nicht zu kennen. An der Hand einer detaillierten Analyſe und 
eines kurzgefaßten Auszuges des exegetiſchen Materials, die dem Schüler vom 
Lehrer übergeben werden, werden Apoſtelgeſchichte und die Briefliteratur durch⸗ 
genommen. Das neuteſtamentliche Griechiſch wird nur von ſolchen gefordert, die 
mit Erfolg zwei und ein halbes Jahr griechiſche Vorſtudien gemacht haben. Nur 
ſolchen wird am Ende des ſechsjährigen Kurſus das Diplom übergeben. Die 
neuteſtamentliche Textgeſchichte umfaßt nicht nur die Geſchichte des Textes, ſon⸗ 
dern auch die des Kanons. Dem Studium der philoſophiſchen Weltanſchauungen 
geht eine kurze Geſchichte des philoſophiſchen Denkens voraus. Auf den Klaſſen⸗ 


unterricht habe ich wöchentlich von 15 bis 17 Stunden Zeit verwenden müſſen. 
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f Wie oo ſo manches Jahr, habe ich auch in dieſen drei Jahren die ge; 
ſchäftliche L uſſicht über unſer großes Hausweſen geführt, dem ich manche Stunde 
Zeit habe widmen können. Beſondere Fragen, die ſich auf das leibliche Wohl 
unſerer Studenten bezogen, ſind aber ſtets von der ganzen Fakultät beraten wor— 
den. Weil es uns an Räumlichkeit und nötigen Einrichtungen fehlt, haben 
unſere Brüder regelmäßigen Turnunterricht mit Badeprivilegium in dem Gym— 
naſium der hieſigen . M. C. A. erhalten, wofür das Seminar die Hälfte der 
Unkoſten bezahlt hat. Dieſe Einrichtung hat ſich als hochſt praktiſch erwieſen. 

Unſere Hausmutter, Schw. Clara Meyer, hat auch in dieſen drei Jahren 
ihren Dienſt mit großer Treue und beſonderem Geſchick in ihrer beſonderen 
Sphäre verſehen. Sie verdient ganz beſonders den Dank der Gemeinſchaft für 
eine Arbeit, die nur in unſerem kleinſten Kreiſe von Studenten und Lehrern 
recht bekannt und doch für unſer Schulweſen von ſolch weittragender Bedeutung iſt. 

Unſere Studenten haben nach wie vor durch ihre zeitige Mithilfe an verſchie— 
denen Hausarbeiten die Betriebsunkoſten unſerer „Heimat“ um ein Bedeutendes 
verringert, wofür wir ihnen unſere unbedingte Anerkennung vor unſeren Ge— 
meinden ausſprechen. 

Zum Schluſſe ſei es mir noch erlaubt, zu bemerken, daß es unſer unabläſſi— 
ges Bemühen geweſen iſt, das geiſtliche Leben unſerer Studenten zu ſtärken durch 
alle Mittel, die wir beſaßen. Wir empfinden es beſonders ſtark, daß gerade die 
Lehrjahre unſerer Brüder, in welchen ſie in ſo viele neue Bahnen einge 
führt werden müſſen, wo ſie ſo viel Gelerntes und Angenommenes wieder preis 
geben und durch anderes wieder erſetzen müſſen, nicht ohne große Gefahr für 
ihr religiöſes Leben werden können. Ihnen hier wahre Stützen ſein zu können, 
ihnen in dieſer Kriſis in dem Aufbau eines intellektuell reiferen und ſittlich 
ſtärkeren Lebens behilflich zu ſein, das ſchätzen wir als ein großes Vorrecht. 
Hierzu bedürfen wir des Vertrauens und der beſonderen Mithilfe unſerer Ge 
meinden. A. J. Ramaler 


Prof. Kaiſer berichtet: Es hat ſeit der letzten Bundeskonferenz die A: 
beit in meiner Abteilung keine weſentliche Veränderung erfahren. 

Die Juniorklaſſe des Seminars hatte Unterricht 4 Stunden wöchentlich im 
Alten Teſtament, reſp. Geſchichte des Volkes Israel, Einleitung in das Alte Te 
ſtament. Aufſätze wurden von den einzelnen Mitgliedern der Klaſſe geliefert 

Dieſelbe Klaſſe hatte auch viermal die Woche Unterricht im Neuen Teſta 
ment, reſp. im Leben Jeſu nach einer Harmonie der vier Evangelien. Dazu 
gab ich auch Vorträge über die Einleitung in die Evangelien. Auch hier wur⸗ 

en von den Schülern Aufſätze über vorgeſchriebene Themen geliefert. 

Die oberen Klaſſen des Seminars (Senior⸗ und Mittelklaſſen) hatten 3 
Stunden wöchentlich Unterricht im Alten Teſtament. Hier wird ein zweijähriger 
Kurſus durchgenommen — das eine Jahr die altteſtamentliche Prophetie, mit 
Erklärung einzelner prophetiſcher Bücher; das andere Jahr die poetiſchen Bücher 
mit Vorträgen über Weſen und Form der hebräiſchen Poeſie. Es wurden auch 
Vorträge gegeben über die jüdiſche Apokalyptik. 

Im kommenden Jahre werde ich die Seniorklaſſe eine Stunde wöchentlich 
unterrichten in der Paſtoraltheologie und Gemeindeleitung. 

In der Vorſchule habe ich wie in früheren Jahren den weltgeſchichtlichen 
Unterricht gegeben — der Primaklaſſe 3 Stunden wöchentlich in der neueren Ge— 
ſchichte und der Sekundaklaſſe 3 Stunden wöchentlich in der Geſchichte des Mittel— 
alters. 

Vor zwei Jahren gab ich etwas Unterricht in der Geologie. Künftighin 
werde ich dieſe jedes Jahr in der Primaklaſſe lehren. 

Dem Herrn ſei Dank, daß Er zu dieſen Arbeiten ſtets die nötige Geſund— 
heit und Geiſteskraft gab! L. Kaiſer. 

Prof. Meyer berichtet: Teure Brüder! Es war keine leichte Sache für 
mich, nach 27 jähriger Tätigkeit als Prediger den Dienſt der Gemeinde mit dem 
der Gemeinſchaft zu vertauſchen. Für eine einem liebgewordene Gemeinde meint 
man freier und freudiger und erfolgreicher arbeiten zu können als für das Werk 
im allgemeinen. Däzu fühlt man ſich in den Fünfzigern nicht mehr begierig 
= Umſatteln. Doch folgte ich dem Rufe der Pflicht und ſtehe ſeit letzten Herbſt 
ekanntlich im Lehramte, deſſen hohes Vorrecht und beſondere Verantwortlichkeit 


ich fühle. 
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Das volle mir zugedachte Maß von Arbeit habe ich im erſten Schuljahre 
nicht bewältigen können. Ich mußte mich auf 2 Haupt⸗ und 2 Nebenfächer be⸗ 
ſchränken, nämlich: Dogmatik für zwei Klaſſen, Homiletik für = Klaſſen, Pa⸗ 
ſtoraltheologie und Bibelunterricht. Als Leitfaden für den Unterricht in der 
Glaubenslehre wurde Kirns trefflicher „Grundriß der evangeliſchen Dogmatik“ 
gebraucht. Die Juniorklaſſe nahm die Einleitung in die Dogmatik und die 
Lehre von Gott durch, während die verbundene Mittel- und Seniorklaſſe mit der 
Lehre vom Menſchen und ſeiner Sünde, der Lehre von der Perſon und dem Werke 
des Erlöſers, der Lehre von der Aneignung und von der Vollendung des Heils 
ſich beſchäftigte. In der Predigtkunſt ſuchte ich mit verbundener Mittel⸗ und 
Juniortlaſſe Prof. Gubelmanns Formelle Homiletit zu Ende zu führen. Auch 
lieferte Prof. Silvernail vom engliſchen Seminar eine Serie von Vorträgen 
über den Gebrauch der Stimme und der Geſten beim Predigtvortrage. Die Se⸗ 
nioren erhielten homiletiſchen Privatdrill und Gelegenheit zu Probepredigten, 
welche abwechſelnd von Profeſſoren und Predigern kritiſiert wurden. Paſtoral- 
tbeologie wurde der Seniorklaſſe im erſten Semeſter erteilt; dies Fach übernimmt 
künftig Prof. Kaiſer. Nebenbei wurde im zweiten Semeſter ein Studiengang 
über die Gleichniſſe Jeſu den Tertianern gegeben. In den gegenwärtigen Som⸗ 
merferien bereite ich mich auf die Lehrfächer für 7 verſchiedene Klaſſen im kom⸗ 
menden Schuljahre vor. 

Die neue Arbeit hat mir in mancher Beziehung Freude gemacht. Mit dem 
Wunſche, daß es nicht an der nötigen Kraft und Friſche zur geſegneten Fort⸗ 
ſetzung derſelben fehlen möge, werfe ich mich in die Arme Eurer Fürbitte und 
Rückſicht. F. W. C. Meyer. 


Prof. von Berge berichtet: Im deutſchen Unterricht verfuhren 
wir im allgemeinen nach dem alten Plan. Das erſte Jahr gilt den Anfangs⸗ 
gründen der Grammatik und Übungen im Buchſtabieren, Leſen und Schreiben 
einfacher Aufſätze. Im zweiten Jahre haben wir Grammatik, Aufſatzlehre, Stil⸗ 
lehre, Geſtenlehre und ſchwierigere Aufſätze. Im dritten Jahre ſetzen wir ebenfalls 
das Schreiben von Aufſätzen fort, wie auch das Studium der Stil- und Aufſatz⸗ 
lehre. Hier haben wir auch regelmäßige Übungen im Schreiben und freien Vor⸗ 
tragen von Reden. Beſondere Aufmertſamkeit ſchenken wir in dieſem Jahre dem 
Studium der deutſchen Literatur. Auch ſtudieren wir im dritten Jahre die Logik. 
en der Juniorklaſſe ſtudieren wir neuere Literaturgeſchichte. 

Der lateiniſche Unterricht fällt in die erſten beiden Schuljahre. 
Die unterſte Klaſſe beginnt mit der einfachen Formenlehre, und ſolche, die es 
zwingen können, nehmen im zweiten Jahre das Wichtigſte aus der Grammatik 
durch und leſen Cäſar. 

Im Geſang unterricht ſuchen wir uns mit der muſikaliſchen Formen⸗ 
lehre bekannt zu machen und nehmen übungen im Notenleſen und Singen vor. 
Tieſe Arbeit fällt in das erſte Schuljahr mit einer Stunde wöchentlich. 

Im erſten Termin des Schuljahres 1914—1915 fiel mir der Bibel⸗ 
unterricht der drei vereinigten Klaſſen der Vorſchule zu. Wir ſtudierten 
Charaktere der altteſtamentlichen Geſchichte. 

Mit der Mittelklaſſe nahm ich in je einem Termin des Jahres zwei Stun⸗ 
den die Woche die Seelenlehre durch. Wir ſuchen uns hier mit dem 
gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft und mit ihren Beziehungen zum chriſtlichen 
Leben und zu den Aufgaben des Predigtamtes bekannt zu machen. Ws 

Zu dieſen meinen bisherigen Arbeiten wurde mir noch die chriſtliche 
Ethit zgugewieſen, die ich im letzten Termin mit der Seniorklaſſe und Mittel- 
klaſſe durchnahm. 

Ich habe verſucht, in dieſen Arbeiten treu zu dienen, und hoffe demütigſt, 
daß der Segen von oben nicht dazu fehlen wird. Herm. von Berge. 


Prof. Schneider berichtet: In den letzten drei Jahren iſt das Penſum 
in meiner Abteilung faſt unverändert geblieben. Der Unterricht in der grie⸗ 


chiſchen Sprache umfaßt gegenwärtig einen Kurſus von zweiundeinhalb Jahren. 
Sekunda und Prima erhalten wöchentlich je 5 Perioden von 40 Minuten Unter⸗ 
richt in der griechiſchen Sprache auf nur zwei Stunden im erſten Termin. 

Der Unterricht in der engliſchen Sprache erſtreckt ſich über einen Zeitraum 
von vier Jahren. Die 


Tertia wiederholt die engliſche Grammatik. In der 


i 


Sekunda wird beſonders Nachdruck auf Aufſatzlehre in Verbindung mit haufigen 
ſchriftlichen übungen gelegt. Die Primaner nehmen die Geſchichte der engliſhen 
Literatur durch. In der Juniorklaſſe wird die Literaturgeſchichte der Ber 
einigten Staoten gelehrt. Die Geſchichte der Vereinigten Staaten wird m der 
Prima wöchentlich zweimal durchgenommen. 

Das wäre ſo während der vergangenen drei Jahre meine Arbeit geweſen, 


Ich bin dem Herrn dankbar, daß ich imſtande war, die mir zugewieſene Arbeit 
freudig zu verrichten. : G. A. Schneider 


Zum Schluß möchten wir allen Gemeinden durch ihre Vertreter unſeren 
herzlichen Dank für die bisherige treue und tatkräftige Unterſtützung aussprechen 
und ihnen unſere Schulſache aufs neue zur ferneren gebetsvollen Pflege ans 
Herz legen. Achtungsvoll unterbreitet, 


Frank Kaiſer, Setretän 


Prof. A. J. Ramaker folgte mit dem Bericht der Truſtees und des Sha! 
meiſters des Erziehungsvereins. 
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Bericht der Truſtees und des Schatzmeiſters des Erziehungsvereins. 


Teure Brüder! Unſere Behörde hat ſich ſeit Tagung der letzten Bundes 
konferenz dreimal in Rocheſter verſammelt: das erſte Mal im Herbſt des Jahres 
1913 zur Wahl von Beamten und der erforderlichen ſtehenden Komitees; das 
zweite Mal am Schulſchluſſe des Jahres 1914 und das letzte Mal am 15. Jul: 
dieſes Jahres zur Entgegennahme der Berichte für die diesjährige Konferenz; 

Als Beamte dienten für die drei Jahre folgende Brüder: Vorſitzender, Dr. 
D. B. Stumpf; Stellvertreter, W. H. Löw; protokollierender Schreiber, G. A. 
T. Hagen; korreſpondierender Schreiber, A. J. Ramaker. Das Komitee für Ge 
bäude und Reparaturen beſtand aus den Brüdern L. Kaiſer, H. C. Roß und S. 
B. Eſchelmann; das Finanzkomitee aus A. J. Ramaker, A. Neuffer, P. Ritter, 
G. Fiſcher und, ſeit dem Tode des letztgenannten, W. Livingſton. Biicherrev! 
joren waren G. A. T. Hagen, Dr. N. W. Bodenbener und W. H. Löw. 
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Zwei Todesfälle. 


Zwei unſerer Brüder ſind ſeit Tagung der letzten Konferenz durch den Tod 
abgerufen worden: George Fiſcher und Samuel B. Eſchelmann. Beide hatten 
ſich viele Jahre lang mit großer Treue und Ausdauer an der geſchäftlichen Lei 
tung unſerer Anſtalt beteiligt. Ihr Scheiden hat in der Gemeinde, der ſie als 
Diakonen dienten, eine Lücke geriſſen, die ſchwer auszufüllen war; aber auch in 
unſerem tleineren Kreiſe haben wir ihre Gegenwart ſehr vermißt. An Stelle 
unſeres Bruders Fiſcher iſt William Livingſton von Rocheſter gewählt worden, 
während für Br. Eſchelmann keine Erſatzwahl ſtattgefunden hat. 


Die ſtehenden Komitees und die Behörde. 


Die laufenden Geſchäfte unſerer Behörde müſſen ſelbſtredend durch unſere 
ſtehenden Komitees verrichtet werden, die diesbezüglich häufig und ohne Geld— 
auslage für Reiſeunkoſten zuſammentreten müſſen. Deshalb beſtehen zwei der— 
ſelben aus Rocheſter Mitgliedern der Behörde, während die Bücherreviſoren 
in Buffalo wohnhaft find. Dieſe Komitees haben ihre Arbeit gewiſſenhaft 
verrichtet und an die Behörde in der letzten allgemeinen Sitzung Bericht abge 
— Die weiter entfernt wohnenden Mitglieder haben dieſe Sitzung nicht 
beſucht. 

Der Gedanke hat unter uns Raum gewonnen, daß die ganze Behörde von 
16 Gliedern in der dreijährigen Bundeskonferenzperiode wenigſtens einmal in 
Verbindung mit dem Schulkomitee und der Fakultät ſich verſammeln ſollte, wo 
Fragen zur Sprache gebracht werden könnten, die nicht gerade zur geſchäftlichen 
Routine gehörten — etwa ſolche, die in die größere Sphäre unſeres Schulwerkes 
hineingehorten und an welcher alle Vertreter unſeres Erziehungswerkes Intereſſe 
hätten. Die erſte ſolcher vereinigten Sitzungen fand im Monat Mai im Jahre 
1914 ſtatt, wo die damalige kritiſche Finanzlage unſeres Seminars zum beſon 
deren Thema der Erörterung gemacht wurde. Das Ergebnis jener Beſprechung 
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war die Ernennung eines „Komitees 1— Mittel und Wege“, das aus den in 
New York und Umgebung wohnenden Brüdern J. C. Andreſen, Dr. Mäder und 
Chriſtian Schmidt beſtand. Den zielbewußten Bemühungen dieſer Brüder it 
zum großen Teil der gegenwärtige gute Finanzſtand unſerer Kaſſe zu danken. 
Von dieſen Brüdern iſt die Anregung ausgegangen, Hilfskomitees in den neun 
Lokaltonſerenzen zu ernennen, die in den Gemeinden die Schulkollekte zur An⸗ 


regung bringen ſollten. Manche dieſer Hilfskomitees haben großen Erfolg auf⸗ 


zuweiſen, obgleich ihre Arbeit erſt in dem letzten Jahre bekannt wurde. Ein 
Jergleich der Zahlen in des Schatzmeiſters Bericht für die letzten drei Jahre wird 
den Beweis für die obengemachte Ausſage liefern. Unſer Plan iſt, ſolche Zu⸗ 
ſammenkünfte der geſamten Behörde mit dem Schulkomitee und den Lehrern in 
der Zukunft regelmäßig abzuhalten. 


Unſer Lehrgebaude. 


Mit den Reparaturen an unſerem Lehrgebaude ſind wir auch in dieſen drei 
Jahren, ſo wie es unſere Finanzen erlaubten, vorangegangen. Wir konnten 
dafür $2685.24 verausgaben, aus welcher Summe bie äußere Mauer ausgebeſ⸗ 
ſert, alles Holzwerk neu angeſtrichen, zwei Korridore, alle Lehrſäle, Kapelle, 
die Wohnung der Hausmutter und ihrer Gehilfinnen mit Blechdecken und mit 
einem neuen Farbenanſtrich verſehen werden konnten. Durch eine weitere Aus⸗ 
lage von $840.55 konnten wir die oft ſchon beſprochene elektriſche Beleuchtung 
in dem ganzen Gebäude, einſchließlich der Studierſtuben, eingeführt ſehen. Das 
elektriſche Zeitalter iſt daher jetzt auch, wiewohl etwas ſpät, in unſer Lehr⸗ 
gebäude eingezogen. Was noch der Ausbeſſerung bedarf an unſerem großen 
Lehr- und Wohngebäude, wird nach und nach in Angriff genommen werden. 
Wie es jetzt daſteht, iſt es eine Zierde für unſeren Stadtteil und ein würdiges 
Denkmal für unſere Gemeinſchaft. 


Die neue Waſcheinrichtung. 


Auch iſt es uns gelungen, dank der intelligenten und willigen Mithilfe 
unſerer Schweſternvereine, eine neue elektriſche Waſcheinrichtung zu beſchaffen. 
Wir hatten die Notwendigkeit hierfür lange gefühlt. An den Mitteln, ſie ein⸗ 
zuführen, hatte es immer gefehlt. Wir hatten es auch nicht gewagt, bei den 
Schweſternvereinen um Hilfe anzufragen. Sie hatten aber von unſeren primi⸗ 
tiven Handmaſchinen gehört und das war genügend, den Ballen ins Rollen zu 
bringen. Die Vereine haben im ganzen für dieſe Einrichtung und für die elek⸗ 
triſche Beleuchtung $1254.62 unſerer Kaſſe zugeſandt, genügend, um zwei An⸗ 
ſtalten mit Maſchinen zum Waſchen und Plätten zu verſorgen. Wir ſp rechen 
den Schweſternvereinen für dieſe große Mithilfe an dieſer Stelle unſeren ver⸗ 
bindlichſten Dank aus. 

Einnahmen und Ausgaben. 


Wir verweiſen auf den ausführlichen Bericht unſeres Schatzmeiſters, der 
eines genauen Studiums wert iſt. Unſere Haupteinnahme für die Fortführung 
unſeres Seminars kommt aus unſeren deutſchen Gemeinden. Doch möchten wir 
darauf hinweiſen, daß dieſe Einnahme von Jahr zu Jahr in ihrer Höhe ſehr 
ſchwankte. Im Jahre 1913-—14 war ſie $9176.12; im Jahre darauf 88591.21; 
im letzten Jahre iſt ſie $12 708 74 geweſen. Letztere Summe iſt die hochſte, 
die unſere Geſchichte aufweiſt, ſelbſt wenn wir die $1254.62 abrechnen, welche 
die Schweſternvereine beitrugen für einen beſonderen Zweck, und die Extra- 
beiträge einiger wohlhabender Brüder für die elektriſche Einrichtung, die in 
ene Geſamtſumme mit hineingerechnet worden ſind. Wenn unſere Beiträge 
15 den Gemeinden unter $10 000 jährlich zu ſtehen kommen, dann hat unſere 
gulkaſſe ein Defizit, das auch in den erſten zwei Jahren unſerer Periode trotz 
der ſorgfältigſten Haushaltung nicht ausblieb. Daß wir dieſes Jahr einen 
erſchuß haben, dafür wollen wir beſonders dankbar ſein. Es ſteht zu erwarten, 
daß unſere Einnahmen aus engliſchen Quellen in der Zukunft noch mehr ab⸗ 
nehmen werden, als das in jüngſter Vergangenheit der Fall geweſen iſt, denn 
unſer deutſches Werk hat in bielen Kreiſen den Reiz der Neuheit verloren und 
den älteren öſtlichen Gemeinden macht ſich die Sprachſchwierigkeit immer mehr 
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fühlbar. Um ſo mehr werden wir unſere eigenen Kräfte zu konſervieren haben, 
wenn es nicht rückwärts gehen ſoll. Wir möchten die beſcheidene Bitte an unſere 
deutſchen Gemeinden richten, die jährliche Schulkollekte auf der Höhe des letzten 
Jahres zu ethalten, was ganz gut möglich ſein wird, wenn jede Gemeinde das 
Ihrige dazu beiträgt. 


Aktien. 


Beſonderxe Erwähnung verdient die hochherzige Liberalität unſeres wohl— 
bekannten, geachteten und geliebten Bruders Daniel Knechtel aus Hanover, Ca— 
nada, der ſchon viele Jahre lang unſer deutſches Werk in allen ſeinen Zweigen 
ceichli<h unterſtützt und im letzten Jahre ganz beſonders auch unſer Seminar mit 
einer anſehnlichen Summe bedacht hak. Nachdem Br. Knechtel bereits ſeine zwei 
letzten Unterſchriften für die Fundierung im Betrage von $1000 mit Aktien aus 
ſeinem Cementgeſchäft bezahlt hatte, ſandte er noch weitere 84200 in ſolchen 
Wertpapieren, die jährlich Zinſen zu 7 Prozent abwerfen. Mit der Genehmt 
ung des lieben Bruders haben wir beſchloſſen, außer den $1000, die fiir ſeine 
Fundierungsunterſchrift eingezahlt worden ſind, weitere 81200 dieſer Scheine 
auf die „New York Baptiſt Union“ überſchreiben zu laſſen, welche unſeren Fun 
dierungs fonds verwaltet. Dieſe Geſellſchaft verpflichtet ſich, nicht nur die }in- 
ſen davon in unſere Kaſſe fließen zu laſſen, ſondern auch die Wertpapiere ſelber 
als unſer unveräußerliches Eigentum anzuſehen. Die übrigen Scheine, im Be 
trage von 83000, bleiben in Händen unſeres eigenen Schatzmeiſters. Wir wol- 
len die Zinſen aus dieſem Kapital für Reparaturen verwenden, wie ſie in der 
Zukunft notwendig werden. Unſer Bruder Knechtel verdient reichlich den be 
ſonderen Dank der Bundeskonferenz. Erwähnt ſollte es auch werden, daß ge⸗ 
rade er die elektriſche Beleuchtung für unſere Studenten in ihren Wohnzimmern 
dadurch möglich gemacht hat, daß er durch ſeinen eigenen Extrabeitrag und 
durch die ſeiner Freunde, die er brieflich und perſönlich darum angeſprochen, den 
größten Teil der Auslagen dafür gedeckt hat. 


Fundierung. 


Das große Unternehmen, $100 000 für unſere Schule als Dotierung zu 
ſichern, iſt Gott ſei Dank zum erfolgreichen Abſchluß gekommen. Dafür ſind in 
der Kaſſe des Schatzmeiſters der „New York Baptiſt Union“ $21 662.30 und bei 
unſerem eigenen Schatzmeiſters 88589.75. In letzter Summe iſt eingeſchloſſen 
eine Note im Betrage von $1000, die am 1. Januar kommenden Jahres eingeloſt 
werden wird. Die Intereſſen zu 6 Prozent ſind regelmäßig an dieſer Note von 
dem Geber derſelben gezahlt worden. 


Empfehlungen. 


Wir empfehlen der Konferenz die Wiederwahl unſeres fähigen und bewähr— 
ten Schatzmeiſters, Henry C. Roß, der auch in dieſen verfloſſenen drei Jahren 
kleine Mühe geſcheut hat in ſeiner verantwortlichen Stellung, die Gelder der 
Schule gewiſſenhaft zu verwalten und die Rechnungsbücher klar und korrekt zu 
führen. 

Da die Geſchäfte unſerer Behörde eine größere Anzahl Truſteemitglieder 
aus Rocheſter oder unmittelbarer Umgegend erfordern, bitten wir, bei der Wahl 
neuer Mitglieder darauf Rückſicht nehmen zu wollen. 


Folgende Brüder bilden jetzt die Behörde: 


Erſte Kl a ſſe, 1910-1916. H. C. Rok, Wm. Livingſton, Þ. Rit⸗ 
ter und S. B. Eſchelmann aus Rocheſter; Dr. N. W. Bodenbender und W. H. 
Löw aus Buffalo; W. F. Hilker aus Racine; Chr. Schmidt aus Newark. 


Zweite Klaſſe 1913—1919. L. Kaiſer, A. J. Ramaker und A. 
Neuffer aus | Rocheſter; Dr. D. B. Stumpf und G. A. T. Hagen aus Buffalo; 
D. Knechtel aus Hanover; J. C. Andreſen aus Brooklyn und Dr. J. G. Mader 
aus New York. 

hnodcſter, N. Y. den 15. Juli 1916. 

7 geſtorben. A. J. Ramaker, Korr. Schreiber. 
Namens der Behörde, 


Bericht des Schatzmeiſters Henry C. Roß. 
Vom 1. Juli 1913 bis 1. Juli 1914. 


Einnahmen. 
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H. C. Roß, Schapmetiter. 


An die Bundeskonferenz. Teure Brüder! Die Bücher des Schatzmeiſters 
des Erziehungsvereins vom 1. Juti 1913 bis 1. Juli 1916 ſind von Unterzeich— 
neten gründlich geprüft und in beſter Ordnung gefunden worden. 

N. W. Bodenbender, 
G. A. T. Hagen, 
Reviſoren. 

Obige Berichte wurden entgegengenommen. 

Dann redete der ehrwürdige Prof. J. S. Gubelmann zur Konferenz und 
ſeiner Rede wurde mit beſonderer Achtung gelauſcht. 

Während des Geſanges: „Was kann es Sſhon res geben?? nahm Br. J. 
Kratt den Vorſitz ein. * 


Br. F. A. Licht hielt einen Vortrag über: „Zweck und Aufgabe eines theo— 
logiſchen Seminars.“ Seine Ausführungen waren wie folgt: „Die Wichtigkeit, 
ja abſolute Notwendigkeit eines theologiſchen Seminars für eine Gemeinſchaft 
muß einem jeden denkenden Menſchen ſelbſtverſtändlich ſein. 1. Seine Auf 
gabe: Männer leiblich, geiſtig und geiſtlich auszubilden als Prediger, Seel 
ſorger und Miſſionare für unſere Gemeinden und Miſſionsfelder. Die Männer, 
die vom Seminar kommen, beeinfluſſen das religiöſe Denken und Leben unſerer 
Gemeinden und geben ihnen und unſerem ganzen Werke das Gepräge. Das 
Wohlergehen und die Zukunft unſerer Gemeinden hängen zum größten Teile 
von unſerer Predigerſchule ab. 2. Die Löſung der Aufgabe iſt eine vierfache. 
Kein Bruder ſollte in unſer Seminar aufgenommen werden ohne ein ärztliches 
Atteſt guter Geſundheit. Eine geſunde Seele in einem geſunden Leibe 
iſt ein Ausſpruch, der hier beobachtet werden ſollte. Für die intelle! 
tuelle Ausbildung unſerer zukünftigen Prediger muß das Allerbeſte® 
getan werden, ſo daß ſie reich an Kenntniſſen und mit geſchärftem Verſtand und 
zum ſelbſtändigen Denken angeregt das Seminar verlaſſen können. Vor allem 
aber ſoll mit dem denkenden Geiſte auch das fühlende Herz, das geiſtliche Leben 
und die ganze Perſönlichkeit unſerer angehenden Prediger vertieft und veredelt 
werden, ſo daß ſie gottgeweihten Herzens und mit brennendem Eifer als wahre 
Propheten hinaustreten können ins Arbeitsfeld. Das Seminar hat gewiſſenhaft 
dafür zu ſorgen, daß die Brüder, welche dasſelbe abſolvieren, geſund ſeien in 
der Lehre und gewiſſen Grund des Glaubens unter ihren Füßen haben. 3. Das 
Seminar muß das beſte Material zur Verfügung haben. Die Gemeinden mu)- 
jen dem Seminar Jünglinge ſenden, die neben Herzensfrömmigkeit auch geiſtige 
Begabung und, wenn möglich, ſchon eine Hochſchulbildung haben.“ 

Bevor Br. O. E. R. Hauſer ſeine Rede hielt über: „Zeitgemäße Betra<- 
tungen über die intellektuelle und praktiſche Ausbildung des Predigers zur 
religiöſen Führerſchaft“ bereitete ein Doppelquartett von Sängern aus der Jwei— 
ten Gemeinde in Chicago durch ſeinen Geſangsvortrag der Konferenz eine ange 
nehme Abwechſelung. Die Grundlinien der Rede von Br. Hauſer waren fol⸗ 
gende: „1. Die Aufgabe der religiöſen Führerſchaft erſtreckt ſich auf die Gebiete 
der Seelenrettung und Seelenerbauung, das der Organiſation und des Ver⸗ 
waltungsweſens der Gemeinde, die Philanthropie, die Miſſionsausbreitung und 
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das religivſe Erziehungswerk der Gemeinde, ferner die Entwickelung der wach⸗ 
ſenden Schulbildungsgelegenheiten unſerer Jugend und auch das Gebiet ſozialer, 
nationaler und internationaler Wohlfahrtsfragen. 2. Die intellektuelle Erzie⸗ 
hung zu dieſer Aufgabe. Dabei kommen in Betracht: die heilige Schrift als 
Rückgrat ſolcher Erziehung, der Nutzen einer möglichſt vollſtändigen humaniſtiſchen 
Vorbildung, die Notwendigkeit des dogmatiſchen Unterrichts mit beſonderem Nach⸗ 
druck auf den Wechſel und Fortſchritt in der Dogmatik, die Kirchengeſchichte mit 
dem durch ſie gewährten Rückblick und Ausblick, der Nutzen des Studiums der 
Religionspſychologie, die Religionspädagogik mit zeitgemäßer Betonung, der Se- 
gen der vergleichenden Religionswiſſenſchaft und die Notwendigkeit eines Kurſus 
in praktiſcher Soziologie. Religiöſe Führerſchaft iſt das Grundbedürfnis unſerer 
geit auf dieſem Gebiete. Deshalb müſſen religiöſe Führer die großen ſozialen 
Lebensfragen ihrer Zeit tennen” 3. Die Notwendigkeit der praktiſchen Anwendung 
des Gelernten während der Studienzeit. Die intellektuelle Bildung ſoll den 
Prediger ausrüſten zum Dienſt. Verfehlt ſie es hier, dann iſt fie nichts nütze.“ 

Es folgte eine Beſprechung, worauf wir ſangen: „Großer Gott, wir loben 
Dich,“ und Br. F. P. Kruſe leitete im Schlußgebet. 


Freitag Abend. 
Neorganiſation des Allgemeinen Jugendbundes. 


Die nachſtehenden Vorlagen in Bezug auf die Reorganiſation 
des Allgemeinen Jugendbundes und das Arbeitsideal ju 
unſere Jugendvereine wurden der Verſammlung vorgelegt und von derſelben 
angenommen: 


Vorlagen für die Reorganiſation des Allgemeinen Jugendbundes, 


1. Der Name des Bundes ſoll ſein: „Der Allgemeine Synzygus⸗Jugendbund 
der deutſchen Baptiſten von Nordamerika.“ 
2. Als Glieder des Bundes ſind alle Vereine anzuſehen, die zu einer mit 


umeren Konferenzen verbundenen Gemeinde gehören. 


3, Beamte des Bundes. 


Bet den Bundesverſammlungen dienen die Beamten der Bundeskonferenz. 
Die übrigen Beamten des Bundes ſind: 


|) Der Bundesſekretar, der mit dem Feldſekretär identiſch ſein ſoll; 
2) Tas Bundeskomitee, das ſich aus je einem von den verſchiedenen 
Förderungskomitees der Konferenz- Synzygusbünde au ernennenden Ber- 
| [reter zuſammenſetzt; - + 
nem eigenen Kreiſe ernannt wird. 
J. Die Arbeit des Bundes. 1 
1) Der Bund bekennt ſich zum Synzygus⸗Gelübde und beſtrebt ſich, alle Mit⸗ 


glieder der zum Bunde gehörenden Vereine zu beſtimmen, das Gelübde 
anzunehmen. Dieſes Gelübde iſt aber für kein Mitglied obligatoriſch. 
Da der Bund Fühlung mit den einzelnen Vereinen haben muß, ſucht er 
dieſe durch die lokalen Förderungskomitees. Ex erſucht dieſe Komitees, 
die Lokalvereine für die in dem „Arbeits⸗Ideal“ vorgeſchriebenen Arbeiten 
anzuregen und anzuleiten. Die Förderungskomitees können die verſchiede⸗ 
denen Arbeiten an ihre Mitglieder verteilen und darüber halbjährlich an 
den Bundesſekretär berichten. 
Das Bundeskomitee kann irgend ein ſpezielles Miſſionsunternehmen deſig⸗ 
nieren, das beſonders von allen Vereinen finanziell und fürbittend unter- 
ſtützt werden ſoll. | 
|) Das Bundeskomitee ſoll alle von den lokalen Forderungskomitees kommen- 
den Vorſchläge beraten und alle den Bund angehenden Ge)<afte beſorgen. 
Dem Bundesſekretär fallen alle adminiſtrativen Arbeiten zwiſchen Bundes- 
ſitzungen zu. 
Vet der Bundeskonferenzſitzung ſoll demjenigen Konferenz-Synzygusbund, der 
nach Güte und Prozentzahl ſeiner Vereine am höchſten ſteht, für die nächſten 
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drei Jahre ein Preisbanner zuerkannt werden. Dieſes Banner ſoll bei dem 
Verein der betreffenden Konferenz in Verwahrung ſein, der je am Ende eines 
Konferengjahres die höchſten Prozente hat. 


Arbeits-Jdeal- für Jugendvereine. Vereinstätigkeiten. 
Mitgliedſchaft. 


1. Die Mitgliedſchaft im Verein wenigſtens ein Drittel derjenigen der Gemeinde. 
2. Jedes Vereinsglied regelmäßiger Beſucher der Gemeindegottesdienſte 
3. Jedes Vereinsglied irgendwie beteiligt in der Sonntagsſchule. 
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Erbauung. 


Eine Erbauungsverſammlung jede Woche. 

Durchſchnittsanweſenheit von zwei Drittel der Mitgliedſchaft. 
Gründliche Vorbereitung auf ſie in vorherigen Plänen und Bekanmmachun 
gen der Leiter und des Gegenſtandes. 


Fortbildung. 


7. Die Hälfte der Mitgliedſchaft beteiligt an einem ſyſtematiſchen, täglichen 
Vibelkurſus. 

8. Wenigſtens eine Klaſſe im Verein für das ſyſtematiſche Studium der Bibel, 

der Gemeinſchaftsgeſchichte oder dergleichen. 

Ein Drittel der Mitglieder Unterſchreiber für den „Vereins⸗Herold“ 


— Geſelligkeit. 
10. Wenigſtens eine geſellige Zuſammenkunft im Vierteljahr, bei der ein Fünf 
tel der Anweſenden Beſucher ſind. 
11. Syſtematiſche Begrüßung in allen Verſammlungen des Vereins. 
12. Syſtematiſches Beſuchen der Säumigen und der Kranken. 


Miſſion. 
13. Wenigſtens eine Verſammlung im Vierteljahr für Miſſionsinformation 
und ⸗Inſpiration. 
14. Regelmäßige Beiträge von jedem Gliede für Miſſionszwecke. 
15. Syſtematiſches Bemühen im Gewinnen anderer für den Herrn und für die 
Gemeinde. 
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Adminiſtration. 

16. Monatliche Sitzung, mit geſchriebenen Berichten von allen Komitees. 

17. Vierteljährlicher Bericht der Komitees an den Verein und an das Förde— 
rungskomitee der Konferenz. 

18. Jährlicher Beitrag von 3 Cents pro Vereinsglied an den Konferenz⸗Sunzy— 
gusbund und 2 Cents pro Vereinsglied an den Allgemeinen Synzuygus 
Jugendbund, 

g Auch wurde beſchloſſen, den Vorſitzenden, Prof. L. Kaiſer, auf eine Einla 

dung hin, zu einer Konferenz der „American Baptiſt Home and Foreign Miſſion 

Societies“ in Northfield als unſeren Abgeordneten zu ſenden. 


Samstag Normittag. 

Die Verjammlung ſang und Br. F. A. Müller von Edmonton leitete im 
Gebet. Das Protokoll wurde verleſen und angenommen. 

Bei den Wahlen in der Schulſache dienten als Wahlkomitee für Schulkomitee 
Mitglieder die Brüder E. Bröckel, C. H. Edinger, Chr. Biſchof, S. Blumhagen; 
oe Ne Truſteebehorde die Brüder A. Linder, J. F. Meyer, C. M. Knapp, A. 
Rohde. 

Wahl des Schulkomitees. Das Komitee für Nominationen in das Schul⸗ 
komitee berichtete und die Wahl traf folgende Brüder: G. Fetzer, H. Kaaz, F. 
Kaiſer, J. F. Olthoff, C. Dippel, G. E. Lohr, H. Koch. ; 

Das Komitee für Berichterſtattung legte folgende Empfeh⸗ 
lungen vor, die angenommen wurden: „Sendbote“, die Redaktion; „Standard“, 
W. Argow; „Watchman⸗Examiner“, J. Lehnert: „Commonwealth“, H. $aaz; 
Joutnal and Meſſenger”, A. A. Schade; „Pacific Baptiſt”, J. Kratt; „Texas 
Baptiſt Standard“, A. Becker; „Word and Way“, J. P. Brunner; „Weſtern 
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Outlook”, J. A. H. Wuttke; „Baptiſt World“, A. Rohde; „Germania“, O. E. 
N. Hauſer; „Wahrheitszeuge“, O. Konig. | 

Das Komitee fiir Gottesdienſte empfahl wie folgt: Für die 
Predigt in der Erſten Gemeinde, F. Friedrich; Zweite Gemeinde, W. A. Lipp⸗ 
hardt; Burns Ave.⸗ Gemeinde, J. Kratt; Ebeneger⸗ Gemeinde, D. Koſter; Wood⸗ 
ward Ave. Church, abends Prof. L. Kaiſer; Erſte M. E. Gemeinde, morgens 
J. A. Licht; abends J. P. Brunner; ungariſche Baptiſtengemeinde, morgens und 
abends A. Kantler. — Zu den Sonntagsſchulen ſollen reden: Erſte Gemeinde: 
Chr. Schmidt, J. C. Andreſen, H. T. Sorg und Schw. GG. R. Kampfer; Zweite 
Gemeinde: A. P. Mihm, J. P. Brunner, Prof. G. A. Schneider und C. Roth; 
Burns Ave.⸗Gemeinde: Prof. A. J. Ramaker, R. T. Wegner, John Tapper, F. 
G. Wolter und P. C. A. Menard; Ebenezer⸗ Gemeinde: Schw. F. Appel, H. C. 
Gleitz, A. Becker und A. G. Lang. Dieſer Bericht wurde angenommen. 

Grüße an die rumäniſche Konferenz u. ſ. w. Auf Antrag von Br. C. A. 
Daniel wurde beſchloſſen, der Konferenz rumäniſcher Baptiſten, die zur Zeit in 
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Detroit tagt, durch Br. A. Kantler die herzlichen Grüße der Bundeskonferenz zu 
übermitteln. 

Verſchiedene Grüße an die Bundeskonferenz von alten Gottesſtreitern, die 
nicht mehr die Konferenz beſuchen können, wurden übermittelt. Der Schreiber 
wurde beauftragt, dieſe Grüße zu erwidern. 

Es folgte eine Rede von Br. J. C. Andreſen: „Haben theologiſche Studenten 
einen berechtigten Anſpruch auf finanzielle Unterſtützung? Er bejahte die Frage. 
Auch die Studenten auf anderen Gebieten erhalten ſolche Unterſtützung. Selbſt, 
wo ſie Schulgeld bezahlen, zahlen ſie doch nur einen Teil der Koſten, da ſoviele 
Anſtalten fundiert ſind und durch beſondere Kontributionen erhalten werden müſ⸗ 
ſen. Wir erwarten von unſerer Schule Seelengewinner. Wir ſollten nicht kärg⸗ 
lich ſein mil unſeren Beiträgen. Er ſchloß mit einem Appell zu geordneter Lie⸗ 
bestätigkeit in. Intereſſe unſerer eigenen Anſtalten und Miſſionszwecke. 

Schw. Lillie Andreſen ſang ein Solo. 

Wahl der Truſteebehdrde des Erziehungsvereins. Das Komitee für Nomi⸗ 
nation von Gliedern in die Truſteevehörde des Erziehungsvereins legte Bericht 
ab. Beſchloſſen, den vorgelegten Namen die von H. Marks, St. Paul, und B. 
Brandt, Avon, S.⸗Dak., noch hinzuzufügen. Das Wahlergebnis war: H. C. 
Rok, Dr. N. W. Bodenbender, E. C. Fiſcher, H. Marks, Chr. Schmidt, B. Brandt, 
P. Ritter, Wm. Livingſtone. 

Der Bericht des Komitees über Vorlagen in der Schulſache wurde abgelegt 
und zur Besprechung entgegengenommen. Br. P. C. A. Menard leitete die Be⸗ 
ſprechung ein. Prof. W. Rauſchenbuſch hielt eine kurze Anſprache in Verbin⸗ 
dung hiermit, worin er mahnte, mit den von der Schule abgehenden jungen Män⸗ 
nern Geduld zu haben, ſo wie der liebe Gott auch mit uns, ſelbſt den älteſten und 
geſetzteſten unter uns, noch ſo häufig Geduld haben muß. bs *7 

Die Berichte des Schulkomitees und dex Truſtees, ſowie des Schatzmeiſters 
des Erziehungsvereins wurden darauf angenommen. 

Vorlagen in der Schul ſache. Die von der Konferenz angenommenen Vors 
lagen des Komitees, die Br. J. Meier unterbreitete, lauten wie — 

Im Hinblick auf den Segen Gottes, der auch im verfloſſenen Jahre auf 
unſerer Schule ruhte, ſind wir dem Herrn, von dem aller Segen kommt, recht 
danthar. Er hat unſere werten Lehrer und Schüler bei Geſundheit erhalten und 
auch eine ſchöne Zahl junger Leute unſerer Schule zugeführt. Wir ſind auch 
dankbar dafür, daß die Unterſtützung der Schule eine mehr allgemeine geworden 
iſt, indem ich nebſt den Gemeinden auch eine ſchöne Anzahl unſerer Frauen und 
Jugendvereine daran beteiligten. Da die Bedürfniſſe der Anſtalt nicht geringer 
geworden ſind, ſondern zugenommen haben, ſo erſuchen wir, daß auch ferner in 
unſeren Gemeinden der Schule und unſerer Lehrer im Gebet vor dem Herrn 
gedacht werde, damit viele Geber ſich an dem edlen Werke durch ihre Gaben 
beteiligen. Insbeſondere wäre — an die Gemeinden zu berichten: Er - 
ſtens, ſeit unſerer letzten Bundeskonferenz ſah ſich unſer werter Prof. 
Gubelmann ſeines Alters wegen genötigt, ſich als Lehrer von dem Amte, das 
er ſo viele Jahre treu verwaltet hat, zurückzuziehen. Es gebührt unſerem Bruder 
der öffentliche Dank der Gemeinſchaft für ſeine langjährigen treuen Dienſte, die 
er als Lehrer unſerer Schule geleiſtet hat. Zweitens, wir beſtätigen hiermit 
die Wahl unſeres Br. F. W. C. Meyer als Lehrer an unſerer Anſtalt und wün⸗ 
ſchen ihm Gottes Segen in ſeiner neuen Stellung und eine mächtige Unter⸗ 
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ſtützung und Ausrüſtung von ſeiten des Heiligen Geiſtes. Drittens, wir 
empfehlen unſeren Gemeinden, wachſam Umſchau zu halten nach ſolchen jungen 
Männern, die eine göttliche Berufung zum Predigtamte kundgeben und die in— 
tellektuelle Begabung dazu beſitzen, und dieſelben in ihrem Vorhaben zu ermun⸗ 
tern. Viertens, da mit der theoretiſchen auch praktiſche Ausbildung unje- 
rer Bürder verbunden ſein muß, ſo empfehlen wir, daß unſeren angehenden Pre— 
digern Gelegenheit geſchaffen werde, auch fernerhin während der Sommerferien 
auf unſerem großen Miſſionsfelde praktiſche Arbeit verrichten zu können. 
Funftens, wir müſſen aufs neue unſere Gemeinden erſuchen, darüber zu 
wachen, daß von ihnen kein Bruder zur Aufnahme in unſerer Schule empfohlen 
werde, an deſſen körperlicher Geſundheit und göttlicher Berufung, ſowie intellek— 
tueller Begabung in der Gemeinde ſelbjt Zweifel obwalten. Und ſechſtens, 
da in unſerer Zeit von manchen die alten bibliſchen Wahrheiten angezweifelt 
werden, ſo erſuchen wir unſere Lehrer, darüber Wache zu halten, ſoweit ihnen 
dies möglich iſt, daß unſere jungen Männer, die als Prediger von der Schule 
ausgehen, in dey Lehren des Evangeliums geſund erhalten bleiben. Der Gott 
aller Gnade aber walte ferner über unſerer Anſtalt und ſegne ihr Werk!“ 

Wir ſangen: „Mein Glaube feſt ſich bauen kann,” und Prof. J. S. Gubel 
mann leitete im Schlußgebet. 

Samstag Nachmittag. Die Waſſerfahrt. 

Keine Geſchäftsſtunde. Die bewirtenden Gemeinden hatten für Delegaten 
und Gäſte eine herrliche Waſſerfahrt auf dem ſchönen Detroit⸗Fluß arrangiert. 
Das Wetter war ideal und die Fahrt wird allen, die daran teilgenommen haben, 
unvergeßlich bleiben. Viele, die während der Geſchäftsſtunden keine Gelegenheit 
dazu — konnten ſich hier begrüßen, alte Bekanntſchaften erneuern und neue 
Freundſchaften knüpfen. 
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Samstag Abend. 

Die Prediger⸗Verſammlung (Alumni Meeting) in der Kirche der Erſten 
Gemeinde war die größte, die bisher in Verbindung mit der Bundeskonferenz 
gehalten worden war. Es waren 116 unſerer Prediger anweſend; darunter 12, 
die ihre Ausbildung anderswo als in Rocheſter erhalten hatten. Unter dem Vorſitz 
von Br. W. A. Lipphardt wurden kurze Reden gehalten von den folgenden Brü— 
dern: O. König, J. Kratt, H. Kaaz, P. C. A. Menard, Th. Störi, Prof. Gubel⸗ 
mann, Prof. Ramaker und Prof. Rauſchenbuſch. Br. R. T. Wegner wurde zum 
Nekrologen ernannt mit dem Verſtändnis, daß er nächſtes Jahr über diejenigen 
Prediger berichte, die durch den Tod abgerufen werden. 

Montag Vormittag, den 4. September. 

| Die Verſammlung ſang: „Gott ijt getreu“ und Br. R. A. Blandau leitete 
m Gebet. 

Als Wahlkomitee für die Wahlen in den Verwaltungsrat des Prediger- 
Penſions-Fonds wurden vom Vorſitzenden ernannt: O. Brenner, H. W. Wedel, 
E. Bröckel und E. G. Klieſe. Das Nominationskomitee für dieſen Verwaltungs⸗ 
rat berichtete und die Wahl wurde vorgenommen. Die Abſtimmung ergab die 
Wahl von C. F. Heidenreich, J. C. Andreſen, W. Staub, D. Knechtel, Dr. N. 
W. Bodenbender, A. Neumann, H. Marks, J. E. Rocho, N. B. Neelen, R. Riepe, 
H. Schacht, G. Sack, C. F. Groth, E. Ehrlich, Sr., und A. V. Zuber. 


Die Miſſions ſache. 

Das Geſchäftskomitee berichtete, daß die Brüder F. P. Kruſe und C. F. 
Stöckmann ſich freiwillig von der Beſprechung der Miſſionsberichte gurucgogen, 
um mehr Zeit zur allgemeinen Beſprechung zu geben. Der Vorſchlag, darauf 
einzugehen, wurde angenommen. Desgleichen der Vorſchlag, daß dem Berichte 
des Komitees über die Miſſionsſache die Rede von Br. A. P. Mihm vorangehe. 

Beſchloſſen ferner, daß vor den Wahlen in der Miſſionsſache die Vorlagen 
des Allgemeinen Miſſionskomitees vorgelegt werden ſollen. | 

Miſſionsbericht und Miſſionsprogramm. Darauf legte der fungierende Miſ- 
ſionsſekretär, Br. Wm. Kuhn, den dreijährigen Miſſionsbericht, ſowie 
auch den des Allgemeinen Schatzmeiſters vor: 

Dreijährlicher Bericht des Allgemeinen Miſſionsſekretärs. 
1913-1916. 

Seit 23 Jahren hat immer der Eine unter unſeren Brüdern den Miſſions⸗ 

bericht der Bundeskonferenz unterbreitet. Er war mit den Miſſionsintereſſen 
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unſerer Gemeinſchaft ſo unzertrennlich verknüpft, daß wir es kaum faſſen kön⸗ 
nen, daß er nicht mehr in dem Dienſte ſteht, in dem er mit ſolcher ſeltenen Tüch⸗ 
ligteit, Treue und Aufopferung gewaltet hat. Für unſere Gemeinſchaft galt 
Br. G. A. Schulte doch als eine Perſönlichkeit, in welcher das Miſſionsimereſſe 
verkörpert war. Bis beinah zum Abſchluß dieſes Bundestenferenz⸗Termins ſtand 
Br. Schule an der Leung unſeres Miſſionswertes. Er durfte mit planen, 
leiten, wirken, beten, leiden und genießen. Unerwartet beſäahied ihm der Herr 
Feierabend. „Gott begrabt ſeine Arbeiter; ſeine Arbeit führt Er aber wener.” 


Unſere miſſiontreibenden Gemeinden. 

Zuerſt ſollten wir im flüchtigen Blick im Geſamtbilde unſere Gemeinſchaft 
anſehen, die in den vergangenen drei Jahren unſere Miſſion betrieben hat. Wir 
bilden einen Teil der millionenſtarken Reichsgottesfamilie der Baptiſten; den⸗ 
noch haben wir unſer eigenes Gepräge. Wir ſind weitzerſtreut. Mehr als 
3000 Meilen liegen zwiſchen unſeren entfernteſten Gemeinden. Auf der weit 
ausgedehnten Fläche finden ſich hier und dort die kleinen Scharen der Unſeren. 
Unſere Mitgliedſchaft, obwohl deutſchredend, iſt von ſehr verſchiedener Abſtam⸗ 
mung und Nationalität. Wir ſtehen, Gott ſet Dank, im Stadium des WaHhs- 
tums. Die Zahl unſerer Gemeinden iſt auf 290 geſtiegen. Unſere Mitglied⸗ 


ſchaft beträgt y 31423. Wir ſind eine Gemeinſchaft von kleinen Gemeinden; 


im Durchſchnitt fallen 108 Glieder auf eine Gemeinde. 

Das Sonntagsſchulwerk hat eine Zunahme von 16 Schulen, 442 Schülern 
und 124 Lehrern und Beamten. Die Zahl der Schulen beträgt jetzt 301, der 
Lehrer und Beamten 3085, der Schüler 27014. Die Mitgliederzahl der Schwe⸗ 
ſternvereine har um 515 und die der Jugendvereine um 232 zugenommen. 

Unſere Gemeinden nehmen auch zu in ihrem Geben für die Sache des 
Herrn. Mit dem Wachstum des Vermögens unſerer Glieder haben ſich auch 


tie Geldopfer vermehrt. Die Ausgaben für Lokalzwecke betrugen im letzten 


7 — nach der Statiſtik der Konferenz⸗ Verhandlungen berechnet, $341 003.15; 
für auswärtige Zwecke, wie Miſſion und Wohltätigkeit, 8108 060.03. Eine Ge⸗ 
ſamtſumme von $449 063.18. Im Durchſchnitt hat jedes Glied für obige Zwecke 
$14.29 gegeben, davon entfallen auf Lokalzwecke $10.45 und auf die auswärtigen 
Zwecke $3.44 pro Glied. 
Unſere Miſſionsarbeit. 

zs iſt nicht möglich, einen vollſtändigen Bericht von der Miſſionsarbeit zu 
geben, die wir als Gemeinſcaft betreiben. Viele Werke geſchehen, von denen 
nur der Vater weiß, der in das Verborgene ſieht. Wir können nur die haupt⸗ 
ſachlichſten der Zwecke und Arbeitsformen anführen, an denen wir uns als Ge⸗ 
meinſchaft betätigen. Viele der Reſultate unſerer Arbeit laſſen ſich überhaupt 
nicht in Tabellen ſtatiſtiſch feſtſtellen. Unſer Maßſtab, nach dem wir die Miſ⸗ 
ſionsarbeit beurteilen, iſt oft nur das verausgabte Miſſionsgeld. Auch mit einer 
korretten Angabe dieſer verausgabten Miſſionsgelder haben wir immer noch eine 
ſehr lückenhafte Vorſtellung von der verrichteten Miſſionsarbeit. 

In der nachſtehenden Aufzählung wird ſehr knapp dargeſtellt, was wir wäh⸗ 
rend der drei Jahre, vom 1. April 1913 bis 31. März 1916, für die hauptſäch⸗ 
lichſten Miſſionszwecke getan haben. 


Die Einheimiſche Miſſion. 

Keine andere Arbeit liegt uns näher. Unſere eigene Wohlfahrt und das 
Maß des Segens, den wir anderen ſpenden, iſt durch das erfolgreiche Betreiben 
der Einheimiſchen Miſſion bedingt. Wir haben 120 Miſſionsarbeiter auf unſe⸗ 
ter Zahlungsliſte. In den letzten drei {_ gaben unſere Gemeinden $68 - 
749.64, etwa $21 000 jährlich. Unſere Ausgaben erreichen etwa $35 000 jähr⸗ 
lich. Wenn unſere Gemeinden 830 000 jährlich für die Einheimiſche Miſſion 
beiſteuern, ſo können wir, mit dem Gelde aus anderen Quellen, dieſes Werk 
würdig betreiben. 

Einheimiſche Frauenmiſſion. 
Wir kooperieren in der Arbeit der „Women's American Baptiſt Home Miſ⸗ 
ſion Society“ und gaben dazu $4290.90, 


Auswärtige Miſſion. : 
Aus dieſer Kaſſe werden die 28 Miſſionsarbeiter in Europa, an deren Unter- 


ſtützung wir mithelfen, bedacht. 


Ohne unſere Gaben wäre es nicht möglich, dieſe 
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* Poſten in Europa zu beſetzen. Beſonders in dieſer Kriegszeit ſtiften 
ieſe Gelder unberechenbaren Segen. Aus dieſer Kaſſe wurden von 191196 
$19 189 für die „American Baptiſt Foreign Miſſion Society“ bewilligt. 


Kamerun. | 8 
Wir haben zwar keinen Anteil an der Verwaltung dieſer Miſſion, dennoch 


opferten unſere Gemeinden $24 190.93 dafür. 


Frauen Heidenmiſſion. ö a 
Zu der Arbeit, die unter der Leitung der „Women's American Baptiit For 


eign Miſſion Society“ ſteht, gaben unſere Gemeinden $3967.79. 
Hafenmiſſien. r a | 

In dieſer Miſſionsarbeit, die auf Ellis Island in New York betrieben wird, 
ſind wir nur Mithelfer. Die „Women's American Baptiſt Home Miſſion So- 


ciety®* beſoldet die Miſſionarin dort; wir geben die ittel, die vielen bedürf 
tigen Einwanderern Handreichung zu tun. Die Summe betrug $1854.62. 
Kapellenbau. 


Woimmer unſer Werk in neue Gegenden eindringt, da müſſen Verſamm 
lungshäuſer errichtet werden. Die Mitglieder, die meiſtens Anfanger ſind und 
nur über wenig Beſitz verfügen, finden, daß die Koſten ſolcher Bauunternehmun 
gen ihre eigene Leiſtungsfähigkeit überſteigen. Solchen Gemeinden, die mit 
überſchweren finanziellen Verpflichtungen rangen, war die Hilfe aus dieſer Kaſſe 
wie eine gottgeſandte Wohltat. In den Jahren 1913—1916 gaben die Ge- 
meinden $9692.83 für dieſen Zweck. Wir helfen den Gemeinden entweder durch 
eine Gabe oder durch eine Anleihe, die ratenweiſe abbezahlt wird. Seit meh 
reren Jahren werden die Gaben für die Gemeinſchaft geſichert durch eine Hypo 
thek, die yur im Falle der Auflöſung der Gemeinde einkaſſiert werden kann. 


Altersſchwache Prediger. 

Seit mehreren Jahren ſind immer eine Anzahl unſerer bedürftigen Vetera 
nen mit Spenden aus dieſer Kaſſe bedacht worden. Dieſe Wohltat mußte im 
mer ſehr beſcheiden verrichtet werden. Die Einnahmen für den letzten Termin 
11580 $7243.78, Dieſe Summe wurde durch- die Zinſen einiger Stiftungen 
erhöht. 


Laſſe für Notleidende. 

Mit dieſem Gelde werden Tränen getrocknet und Menſchennöte gelindert. 
Dafür haben die Unſeren ein Herz. Solche Opfer gefallen Gott wohl. Es 
floſſen 828 706.82 für dieſen Zweck. Die durch den Krieg verurſachte Notlage 
unſerer Geſchwiſter in Europa hat kräftig an unſere Gemeinden appelliert. Ihr 
Mitleid hat eine große Summe geopfert. In den letzten zwei Jahren haben wir 
$17 408.10 zur Kriegswohlfahrtspflege der Unſeren nach Europa geſandt. 
Jubiläums opfer. 

In dieſem Bundeskonferenz-Termin haben wir $25 396.47 an dem gegeich— 
neten Jubiläumsopfer einbezahlt. Die Geſamtſumme, die jetzt einbezahlt it, 
beläuft ſich auf $85 222.75. Obwohl die Zahlungstermine abgelaufen ſind, jo iſt 
noch eine beträchtliche Summe ausſtändig. Wir glauben zuverſichtlich, daß noch 
manche rückſtändige Unterschrift bezahlt werden wird. Unſer Werk zehrt ſchon 
am Segen dieſes Opfers. Ohne das Einkommen der Zinſen dieſer angelegten 
Gelder würden wir im Einheimiſchen Miſſionswerk einem Defizit kaum entgehen 
können. In den kommenden Jahren wird es ein nie verſiegender Segensquell 
ſein. 

Geſamte Miſſionsbeiſtener. 

Nebſt den angeführten Miſſionsarbeitern unterſtützen unſere Gemeinden 
manche andere. Darunter ſind ſolche, wie die Schule und Witwen⸗ und Waiſen 
verſorgung, die nicht unter der Leitung des Miſſionsvereins ſtehen. Der Ge⸗ 
r der Miſſionsbeiſteuer unſerer Gemeinden für die drei Jahre war 
$321 223.08. Wir ſind dankbar, daß unſere Glieder dem Herrn dieſe anſehn⸗ 
liche Summe zur Betreibung ſeiner Sache gegeben haben. as iſt ein Durch⸗ 
ſchnittsbeitrag von $3.44 pro Glied. Dieſes iſt nur ein Geringes mehr als in 
dem vorigen Termin. Wir ſind der Anſicht, daß das Geben unſerer Glieder kaum 
Schritt hält mit ihrem wachſenden Wohlſtand und mit den vermehrten Anforde- 
rungen der Reichsſache. 
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Unſer Fortſchritt. 

Wir dürfen dankbar konſtatieren, daß wir in dem Miſſionswerk Fortſchritt 
zu verzeichnen haben. Unſere Mitgliedſchaft iſt, der Zahl nach, heute ſtärker als 
je. Unſere Glieder erkennen ihre Verpflichtung, an der Förderung der Sache 
Gottes auf Erden mit ihrem Leben und mit ihrem Gelde mitzuhelfen. Dieſes 
Bewußtſein tut ſich in einigen konkreten Unternehmungen kund. Es darf auch 
als wirklicher Fortſchritt bezeichnet werden, daß wir als Gemeinſchaft unſeren 
Begriff von Miſſionsarbeit um ein Weſentliches bereichert haben. Auf der letz⸗ 
ten Bundeskonferenz haben wir uns dazu bekannt, daß die Erziehung 2 
Sonntagsſchul⸗ und Jugendkräfte, ſowie die chriſtliche Ausbildung unſerer Mit- 
gliedſchaft überhaupt, als ein wirklicher und wichtiger Teil der Miſſionsarbeit 
betrachtet werden muß. Damit ſoll nicht geſagt werden, daß dieſe erzieheriſche 
Arbeit bis dahin nicht geſchätzt oder geübt worden war. Durch die Handlung 
der Bundeskonferenz iſt aber dieſe Erziehungsarbeit in den Begriff, den die Ge⸗ 
meinſchaft von Miſſionsarbeit hat, hineingetan worden. Dieſe Arbeit iſt dadurch 
im Bewußtſein der Gemeinſchaft zu Ehren gekommen. Der Segen davon wird 
nicht ausbleiben; wir glauben, er iſt ſchon da. 


Unſere Schwierigkeiten. 

Wir klagen nicht, als widerführe uns etwas Sonderliches, wenn wir in 
unſerer Miſſionsarbeit Widerſtände finden. Wir ſind uns bewußt, daß alle 
Miſſionsarbeit eine Kampagne iſt, der ſich viele feindliche Mächte entgegenſtellen. 
Im Krieg erwartet man Ungemach; auch im heiligen Krieg. 

Vier Hinderniſſe verdienen der beſonderen Erwähnung: 

|. Die Schwäche unſerer Organiſation. Wir empfinden es oft ſchmerzlich, 
daß unſere Organiſation nicht vollkommen iſt. Dabei unterſchätzen wir nicht, 
was wir haben. Mit unſerer Organiſation haben wir nur eine beſchränkte Macht 
der Initiative. Die Möglichkeit, helfend einzugreifen, iſt oft erſchwert, wenn 
nicht gehindert, durch unſer ſtark ausgeprägtes Selbſtändigkeitsgefühl. 

2. Die Beſchaffenheit unſerer Arbeiter. Gott gab uns in der Vergangen- 
heit und in der Gegenwart beſonders ausgerüſtete Männer, die zum Auf⸗ und 
Ausbau des Werkes Großes leiſteten. Unſer großes Bedürfnis iſt Männer, die 
den Anſprüchen der Zeit gewachſen ſind; Männer von Viſion, Befähigung, Weihe 
und überzeugung, die in der Kraft des Geiſtes das ganze Evangelium des ſeligen 
Gottes verkündigen können. 

3. Der Geiſt unſerer Mitglieder. Eine Gemeinſchaft iſt nur ſtark im Ver⸗ 
hältnis zu der überzeugungsſtärke der einzelnen Mitglieder. Wird unſer Werk 
nicht gefährdet, wenn, ſeitdem wir an Zahlen und Anſehen gewonnen haben, unſer 
Nachwuchs in die Gemeinde eintritt, ohne klare und feſte überzeugungen über 
manches Weſentliche im chriſtlichen Leben zu haben? we. 

I. Unſere fremde Sprache. Als deutſche Baptiſten haben wir eine ſpe⸗ 
zielle Miſſion. In den älteren Gemeinden, wo man ſchon weit entfernt iſt von 
dem eingewanderten Stock der Gemeinde, verliert man den Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache. Man mag das noch ſo ſehr beklagen, oder gar verurteilen, es 
bleibt doch Tatſache. Obwohl die jüngeren Gemeinden in ländlichen Gegenden 
dieſes nicht verſpüren mögen, ſo iſt es doch vielerorts ein Umſtand geworden, der 
die Miſſionsarbeit und die innere Entwickelung der Glieder bedenklich beeinflußt. 


Unſere Miſſionsaufgabe. 

Dieſe iſt noch nicht gelöſt. So lange in den Vereinigten Staaten und 
Canada das Deutſchtum ſo ſtark vertreten iſt wie jetzt, haben wir auf manche 
Jahre eine große Arbeit. Sollte nach dem Kriege die Einwanderung deutſch⸗ 
redender Elemente ſtark zunehmen, ſo kann unſer Miſſionswerk noch unerreichte 
Dimenſionen annehmen. Wie ſich auch die Zukunft geſtalten meg. wir haben 
eine Aufgabe, die wir voll und ganz zu erfüllen uns beſtreben müſſen. 

Grundlegend iſt es, daß wir unſere Miſſionsaufgabe recht erkennen; daß 
wir alles ſchauen, was in berſelben liegt. Wir ſind alle geneigt, beſchränkte 
Auffaſſungen zu haben. Wir dürften unſere Miſſionsaufgabe wohl richtig dar⸗ 
ſtelen unter dem Bilde, das Paulus im Korintherbriefe gebraucht, nämlich: 
flanzen und begießen“, oder, um eine Alliteration zu gebrauchen: Pflanzen 
und pflegen“. Unſere Miſſionsarbeit ſchließt beide Tätigkeiten in ſich. Letztere 
daben wir vielleicht zu wenig betont. Sie ſind aber unzertrennlich und unent⸗ 
Ihre Grenzen greifen ineinander. 


* 


Da der Allgemeine Miſſionsverein ſchon 33 Jahre an der Arbeit iſt, ſo 
möchte es verſpätet erſcheinen, jetzt noch die Miſſionsaufgabe genauer definieren 
zu wollen. Immerhin dürfte eine ſtizzenhafte Darſtellung der Miſſionsaufgabe 
nicht überflüſſig ſein. Denken wir daran unter dem Bilde von „pflanzen und 
pflegen“, ſo ſtellen ſich gewiſſe Tätigkeiten wie von ſelbſt an ihren gehörigen Ort. 

ann Unter die Arbeit des Pflanzens gehört das Auskundſchaften 
neuer Gegenden, das Inangriffnehmen neuer Arbeiten, das Sammeln kleiner 
Häuflein, das Gründen von Gemeinden, das Erbauen von Kapellen, das Be⸗ 
ſetzen mit Predigern, die evangeliſtiſchen Anſtrengungen. Das iſt die ſchwierige 
Pionierarbeit, das heißt den Grund legen. Der Anfang eines Werkes koſtet 
immer Mühe und Selbſtverleugnung. In unſerem Werke liegt dieſe Arbeit des 
aber e zum großen Teil in der Vergangenheit. An manchen Orten ſind wir 


aber heute noch dabei. Obwohl wir in dieſem Termin in keine neuen Staaten 
oder Gebiete eingedrungen ſind, ſo ſind doch mehrere neue Gemeinden gepflanzt 
worden. 

Pflegen. Hierbei iſt, wie im großen Garten, der die verſchiedenſten 
Blumen und Früchte hat, eine vielſeitige Arbeit zu verrichten. Die Arbeit gilt 
in jedem Falle immer der einen Sache, nämlich dem chriſtlichen Leben, wie es in 
den einzelnen Mitgliedern der Gemeinſchaft verkörpert iſt. Bei dieſer Pflege- 
arbeit wird alſo eine vielverſchiedene Tätigkeit unternommen werden müſſen. 

1. Das Erſtarken des Innenlebens unſerer Mitglieder. Denkt man auch 
oft eher an andere Sn bei der Miſſionsarbeit, ſo iſt doch nichts wichtiger als 


gerade ein geſundes Innenleben. Dieſes iſt die beſtimmende Macht in einer Ge- 
meinſchaft. Vernachläſſigt man dieſes, dann verfehlt man es an der Hauptſache. 
Was kann aber der Miſſionsverein tun zur Förderung des Jnnenlebens? Wir 
können unſeren Gemeinden Prediger geben, die die — geiſtlichen Wahrheiten 
des Evangeliums Jeſu Chriſti klar und kräftig verkündigen. Wir können als Ge⸗ 
R dafür einſtehen, daß deutſcher⸗Baptiſt⸗ſein heißt, mit Jeſu Leben er- 
füllt zu ſein. 

2. Die chriſtliche Erziehung unſerer Jugendkräfte. Das iſt Miſſionsarbeit. 
Sie ſind uns anvertraut. Für die Geſtaltung ihres chriſtlichen Charakters ſind 
wir verantwortlich; aus dieſen Kreiſen rekrutiert ſich die Gemeinde größten⸗ 
teils; ſie bilden die Gemeinde von übermorgen. 

Bei dieſer Erziehungsarbeit werden wir unſere Sonntagsſ<ulen ſtärken 
müſſen. Wir werden ihnen höhere Ideale vorhalten müſſen, bewährte Metho⸗ 
den und Einrichtungen bei ihnen einzuführen ſuchen und ihre Leiſtungsfähigkeit 
ſteigern durch die Ausbildung der Lehrer. 

Noch dazu werden wir unſere ernſte Aufmerkſamkeit der Förderung der ſpe⸗ 
ziellen Jugendvereine ſchenken müſſen. Die Jugend einer Gemeinſchaft gedeiht 
nicht von ſelbſt, wie die wilden Blumen auf dem jungfräulichen Boden der Prairie, 
ohne unſere Mitwirkung. 

7 3, Das Gemeinſchaftsbewußtſein erwecken und kräftigen. Hierin liegt eine 
ungeahnte Kraft für eine Gemeinſchaft. Es iſt Miſſionsarbeit, wenn wir bei 
den Unſeren das Gefühl der Wien u ee 0 erwecken und wir ſie dahin 
leiten, das Vorrecht ihrer Zugehörigkeit zu ihrer Gemeinſchaft voll zu würdigen. 

4. Den Miſſionsſinn erwecken und klären. Bei den Unſeren müſſen wir 
das herzliche Intereſſe an dem höchſten Wohlergehen aller Mitmenſchen erwecken. 
Die Verantwortlichkeit dafür muß ſich in Seelenrettungsbeſtrebungen bekunden, 
in dem weiten Herzen, das die ganze Welt mit Liebe und Gebet umfaßt und in 
der freiwilligen und liberalen Beiſteuer der eigenen Geldmittel zur Ausführung 
der Exlöſungspläne des Herrn in dieſer Welt. ; 

5. Die Miſſionstatigkeit unſerer Glieder anleiten und regeln. Uns fällt 
die Aufgabe zu, die Miſſionsopferwilligkeit der Unſeren ſo zu leiten, daß der 
größte Segen geſtiftet und des Herrn Wille ausgeführt werden kann. | 

Haben wir nun dieſe Pflegearbeit geſchaut, jo werden wir auf Mittel und 
Wege kommen müſſen; wir werden Methoden und Werkzeuge erſinnen müſſen, 
um unſere Aufgabe ausführen zu können. Der Einrichtungen und der Anord- 
nungen, die wir treſfen müſſen, um unſere Miſſionsaufgabe zu erfüllen, ſind zu 
viele, um ſie hier namhaft machen zu können. Viele derſelben haben wir ſchon; 
andere müſſen wir ſchaffen. Auch bis Adminiſtration unſeres Allgemeinen M1)- 
ſtonsvereins wird durch unſere Auffaſſung der Miſſionsaufgabe und durch die 
Ausführung derſelben beſtimmt werden. 
William Kuhn, fungierender Allg. Miſſionsſekretär. 
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Die Berichte wurden angenommen. Ihnen folgte die Vorlage des 
Dreijährigen Miſſionsprogramms der deutſchen Baptiſten von Nord Amerika. 


Dasſelbe kam in nachſtehender Form zur Annahme: 

„Da es unſere abergeugung iſt, daß wir, als deutſche Baptiſten von Nord; 
Amerika, die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und der Gemeinſchaft durch die 

ochhaltung eines großen Miſſionsideals ſteigern werden; und da wir berzeugt 
— daß ein planmäßiges und zielbewußtes Vorangehen durch Gottes Mitwir— 

ng mehr ausrichtet als ungeregelte Anſtrengungen, ſo beſchließen wir hiermit 
als n im Jahre 1916 die Annahme und Erſtrebung der Ausfüh⸗ 
rung des nachſtehenden dreijährigen Miſſionsprogramms: 

Erſtens: Evangel 172 tion. Bis zur Bundeskonferenz im Jahre 
1919 eine Gliederzunahme von wenigſtens 5000 durch die Taufe zu erſtreben. 

Zweitens: Miſſionsgelder. Bis zur Bundeskonferenz im 
Jahre 1919 die jährlichen Gaben der Gemeinden für Einheimiſche Miſſion auf 
die Höhe von wenigſtens $30 000, für Auswärtige Miſſionszwecke auf 830 000, 
für unſere Schule in Rocheſter auf $13 000 und für Prediger-Penſion auf $8000 
zu bringen. | 

Drittens: Schriften. Bis zur Bundeskonferenz in 1919 eine 
Unterſchreiberzahl für den „Sendboten“ von wenigſtens 9000 und für den „Ver⸗ 
eins⸗Herold“ eine ſoſche von 3000 zu erreichen und zum intelligenten Gebrauch 
unſerer eigenen Schriften anzuſpornen. 

Viertens: Erziehung. Unter der Führerſchaft der zwei Allgemei⸗ 
nen Sekretäre eine dreijahrige Erziehungspropaganda in Angriff zu nehmen. 
Dabei ſoll erſtrebt werden: 1. Daß wenigſtens die Hälfte unſerer Sonntagsſchulen 
Lehrerausbildung treiben. 2. Daß alle Jugendvereine das Synzygus⸗Arbeitsideal 
annehmen; daß wenigſtens ein Zehntel der Vereine in jeder Konferenz 75 Pro⸗ 
zent des angeſtrebten Arbeitsideals erlangen. 3. Daß wir wenigſtens die Hälfte 
unſerer Gemeinden für das geregelte wöchentliche Geben (Zwillingskuvert- 
Syſtem) für Gemeinde und Miſſion zu gewinnen ſuchen. 

Da wir uns deſſen lebendig bewußt ſind, daß wir vorliegendes Miſſionspro⸗ 
gramm nur dann in die Tat umſetzen können, wenn die Kraft des Heiligen Gei— 
ſtes ſich durch uns offenbart, und da wir als Gemeinſchaft deutſcher Baptiſten 
die geiſtliche Dürre in unſeren Gemeinden tief empfinden, ſo empfehlen wir 
allen unſeren Gemeinden die Beobachtung der allgemeinen Gebetswoche im Januar 
1917 nach einer unſeren ſpeziellen Bedürfniſſen entſprechenden Anleitung.“ 


Allgemeiner Miſſionsſekretär. Der Vorſitzende ernannte als Wahlkomitee 
für die Wahlen in der Miſſionsſache die Brüder 5 Knorr, J. Kaaz, A. A. Schade, 
und W. Swyter. Die Schweſtern Ruth Schacht und W. F. Hilker von Racine 
ſangen ein Duett. Das Allgemeine Miſſionskomitee legte darauf als Empfeh⸗ 
lung vor, daß, anſtatt wie bisher einen Allgemeinen und einen Feldſekretar zu 
wählen, die Bundeskonferenz zwei aſſoziierte Sekretäre wähle, die ſich in die 
Arbeit unter der Leitung des Allgemeinen Miſſionskomitees teilen ſollen. Es 
nominiert für den erſten Poſten: Br. Wm. Kuhn und Br. H. Schwendener und 
für den zweiten Poſten: Br. A. P. Mihm und Br. H. Kaaz. Der Bericht wurde 
zur Beſprechung entgegengenommen. Ein Vorſchlag, die beiden Namen Allge 
meiner Miſſionsſekretär und Feldſekretär beizubehalten, wurde angenommen. 

über ein Subſtitut, dahingehend, daß nur ein Allgemeiner Miſſionsſekretär 
gewählt werden ſollte, wurde nicht abgeſtimmt, da ein Vorſchlag zur Vertagung 
erfolgte, nachdem ſchon vorher die Zeit um 30 Minuten verlängert worden war, 
um die Geſchäfte ſoweit zu erledigen. Br. J. Kratt leitete im Gebet um Gottes 
Führung in der weiteren Beſprechung der Miſſionsſache. 


Montag Nachmittag. 

Wir ſangen: „O Jeſu, meine Sonne, vor der die Nacht entfleucht, und 
Br. Vaſel betete. 

Der Vorſchlag, über das Subſtitut des Vormittags durch Stimmzettel abzu- 
ſtimmen, wurde angenommen. Die Abſtimmung ſtand 141 für einen, 68 für 
zwei Männer. 

Das Allgemeine Miſſionskomitee ſchlägt für dieſes eine Amt die Brüder Wm. 
—1 und H. Schwendener vor. Dieſen Namen wurden ſeitens der Konferenz 
noch folgende hinzugefügt: A. P. Mihm, H. Kaaz, F. Kaiſer und C. A. Daniel. 

Der Vorſchlag wurde angenommen, daß abſolute Stimmenmehrheit ent)<e1- 
dend ſein ſoll. 
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Zu der Abſtimmung empfingen W. Kuhn und H. Schwendener die meiſten 
Stimmen. Die Abſtimmung zwiſchen dieſen beiden Namen ergab die Wahl von 
Br. Wm. Kuhn zum Allgemeinen Miſſionsſekretär. Dieſelbe wurde auf Antrag 
yon Br. H. Schwendener einſtimmig gemacht. 

Br. C. Dippel lieferte ein Referat über: „Aufgaben und Ausſichten unſerer 
Miſſion der Gegenwart.“ Er entwickelte dabei folgende Gedanken: „Inventar⸗ 
Aufnahme in unſeres Meiſters Geſchäfte in vergangenen Jahren zeigt Fortſchritt. 
Trotzdem kommen unſere Erfolge nicht an die früheren Jahre heran, weil Arbeit 
und Miſſionsgelegenheiten wechſeln. Erſteres macht eine entſprechende Erziehung 
und Pflege unſerer Jugend notwendig. An derſelben müſſen zuerſt die Eltern, 
dann die Gemeinde teilnehmen. Es gilt, dieſelben mit ihrer Bibel bekannt zu 
machen; ihnen in der Gemeinde ein anziehendes Heim zu bieten. Das Sprach⸗ 
problem drängt ſich ein, iſt jedoch nicht ſo ſchwierig als oft dargeſtellt. Unſere 
Ausſichten ſind hoffnungsvoll. Unſer Zenit iſt noch nicht erreicht.“ 

Das Geſchäftskomitee empfiehlt, daß Rev. Chas. A. Brooks, Sekretär der 
American Baptiſt Home Miſſion Society“ für die fremdſprachliche Bevölkerung, 
bei dem Abendgottesdienſte der Konferenz vorgeſtellt werde und zehn Minuten 
zur Verſammlung rede. Angenommen. 


Wahl des Allgemeinen Schatzmeiſters. Auf Antrag der Konferenz gab der 
Schreiber der — die Stimme der Konferenz für Br. J. A. Schulte als 
Allgemeinen Schatzmeiſter ab. 

Der Vorſchlag, den Sitz unſeres Miſſionswerkes nach einem mehr zentral 
gelegenen Orte zu verlegen, wurde an das Allgemeine Miſſionskomitee verwieſen. 
Desgleichen die Frage über Ernennung eines Stellvertreters für den Allgemeinen 
Schatzmeiſter. 


Gedächtnis feier für die heimgegangenen Miſſions arbeiter. 


Dieſe Feier ſtand unter der Leitung nan. Br. G. Fetzer. Es wurde geſun⸗ 
gen: „Dein Tagewerk iſt ſchön und groß.“ Br. F. Dobrovolny legte die Emp⸗ 
fehlungen des Komitees über Heimgänge vor, welche angenommen wurden. Der 
Bericht lautet: 

In den perfloſſenen drei Jahren hat der Tod in unſeren Kreiſen eine reiche 
Ernte gehalten. Unter den Heimggangenen waren auch eine Anzahl unſerer 
Miſſtonsarbeiter. Ihre Namen, mit Angabe ihres Alters, ſind wie folgt: Jakob 
Gotthilf Knapp, 68 Jahre; Eduard Grützner, 83 Jahre; Georg J. Klipfel, 45 
Jahre; Friedrich Muller, 76 Jahre; Auguſt G. A. Liebig, 78 Jahre; Chriſtoph 
H. Schmidt, 61 Jahre; Friedrich Auguſt Kludt, 71 Jahre; Charles Wählte, 63 
Jahre; Wilhelm C. F. Argow, 70 Jahre; H. Poppke, 54 Jahre; A. Klein, 91 
Jahre; A. Freitag, 74 Jahre; J. Eiſenmenger, 77 Jahre; Georg Knobloch, 65 


Jahre; Philipp Bickel, 85 Jahre; Heinrich Schulz, 63 Jahre; Wilhelm Pfeiffer, 


54 Jahre; Harry D. G. Marſchner, 50 Jahre; Paul G. Meier, 25 Jahre; Car 
L. Marquardt, 60 Jahre; Georg Auguſt Schulte, 77 Jahre. 

Es ſind alſo 21 Prediger, die der Herr aus unſeren Reihen abgerufen hat, — 
wohl die höchſte Zahl in irgend einer Bundeskonferenzperiode bis dahin. Auch 
einige Predigersfrauen haben das Zeitliche mit dem Ewigen gewechſelt. Wäh⸗ 
rend wir den Heimgang aller dieſer vielen Mitarbeiter ſchmerzlich empfinden, geht 
uns beſonders das Abſcheiden unſeres Allgemeinen Miſſionsſekretärs, Br. G. A. 
Schulte, ſehr nahe. Durch ſeinen Heimgang hat die Gemeinſchaft den lang⸗ 
jährigen Leiter ihres Miſſionswerkes verloren. In dieſer Eigenſchaft hat er 
unſerem Werke 23 Jahre lang mit großer Treue und Hingabe gedient. Sein 
Leben und Wirken war enge mit dem Miſſionswerk unſerer Gemeinſchaft ver⸗ 
bunden und verwoben. Als Bundeskonferenz drücken wir allen Hinterbliebenen 
der heimgegangenen Miſſionsarbeiter unſer inniges Beileid aus und erflehen 
für ſie den Troſt und Beiſtand des himmliſchen Vaters. 

Uns aber, die wir noch in der Arbeit ſtehen, mahnt das Hinſcheiden einer ſo 
großen Zahl von Mitarbeitern an die ernſte Tatſache, daß uns nur ein Tag zum 
Wirken gegeben iſt und daß die Nacht bald kommen mag, da niemand wirken 
kann. Das ſollte uns anregen zur erneuten Weihe und Hingabe an den Herrn, 
zu aufopferndem Fleiß und Treue in der Arbeit im Weinberge des Herrn. Möge 
der Herr uns allen Gnade verleihen, unſeren Lebenstag wohl auszunützen, treu 


zu ſein bis an den Tod! Und mögen auch wir dann als treue und fromme Knechte 


und Mägde vor dem Herrn erfunden werden!“ 
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Br. G. Fetzer ergriff darauf das Wort. Seine Rede galt beſonders dem 
Andenken unſeres geſchätzten verſchiedenen Allgemeinen Miſſionsſekretärs, Br. G 
A. Schulte. Als Prediger und als treuer Diener Gottes in den Gemeinden 
denen er vorſtand, hatte er das Vorrecht, viele Seelen dem Herrn zuzuführen. 
Seine ſtarke Perſonlichkeit und ſein geſundes Urteil machten ihn zum logiſchen 
Kandidaten für das Amt des Allgemeinen Miſſionsſekretärs. Unter ſeiner Lei— 
tung bat ſich das Werk weit und breit entfaltet. Er war umſichtig und weit— 
ſichtig und leitete mit ſicherer Hand. Er lebte für das Werk. Auf Konferenzen 
und Bundeskonferenzen war er ein gern geſehener Delegat und Gaſt. Er war 
wiederholt Vorſitzender der Bundeskonferenz und jahrelang Vorſitzender des Schul— 
komitees. Möge der Herr uns, die wir ſeine Arbeit und die Arbeit der anderen 
Heimgegangenen fortſetzen müſſen, ein zwiefältiges Maß ſeines Geiſtes ſchenken 
und uns treu erhalten bis ans Ende! Br. Reuben Windiſch ſang: , Jeſus voller 
Huld und Gnad. Danach ſprach Prof. A. J. Ramaker über die jüngeren Brü— 
der unter den Abgeſchiedenen, beſonders Br. H. Marſchner. Br. G. H. Schneck 
gedachte Br. Klipfels; Br. J. Leypoldt des Br. E. Grützner. Viele andere 
ſchloſſen ſich ihnen an. Br. F. Friedrich und Br. J. H. Möhlmann beteten. 
Wir ſan en: „Der Pilger aus der Ferne“ und die eindrucksvolle Feier kam 
zum Schluß. 

Dienstag Vormittag, den 5. September. 


Eröffnet mit Geſang und Gebet. Das Protokoll wurde verleſen und ange 
nommen. ; 

Beſchloſſen, die Frage bezüglich der Fortſetzung der Arbeit des Feldſekretärs 
dem Komitee für Vorlagen in der Miſſionsſache zu überweiſen. 

Wahl der Glieder des Waiſenvorſtandes. Das Komitee für Nomination 
der in den Waiſenvorſtand zu wählenden Glieder legte Bericht ab. Auf Beſchluß 
der Konferenz gab der Schreiber der Konferenz die Stimme derſelben für die 
vorgelegten Namen ab. Nachſtehende wurden gewählt: R. T. Wegner, Atlantiſche 
Konferenz; H. C. Gleiß, D. Knechtel, G. Sack, Sſtliche Konferenz; Jakob Meier, 

E. Rocho, Central⸗ Konferenz; A. Schacht, Nordweſtliche Konferenz; Hugo 
Hölzen, Südweſtliche Konferenz; B. Brandt, Dakota⸗ Konferenz; A. W. Elwang, 
Louisville, Ky. In die lokale Behörde: Wm. Benning, Louis Moll⸗ 
hagen, G. A. Achterberg, St. Joſeph, Mich.; Henry Schulz, John Piedt, Ben- 
ton Harbor, Mich. 

Br. F. Kaiſer hielt eine Rede über: „Erprobte Methoden in der Beſchaffung 
von Miſſionsbeiträgen.. Br. Wm. Appel und ſeine Tochter Frieda Appel ſan⸗ 
gen ein Duett. 

Br. A. P. Mihm referierte ſodann über das Thema: „Inwiefern kann der 
Miſſionsverein auf die Miſſions intereſſen der einzelnen Gemeinden fördernd ein- 
wirken?“ „Der Miſſionsverein kann fördernd einwirken, wenn er 1. Die ein⸗ 
zelne Gemeinde anleitet, ihre Miſſionsintereſſen klarer zu erfaſſen und beſſer zu 
verſtehen. Er muß erwecklich auf die einzelne Gemeinde einwirken. Wo Miſ⸗ 
ſionsintereſſe erweckt wird, wird man den vorhandenen Miſſionsintereſſen nicht 
gleichgültig gegenüberſtehen. 2. Die einzelne Gemeinde begeiſtert für ihre Miſ⸗ 
ſionsintereſſen. Begeiſterung überwindet Schwierigkeiten und iſt ſtimulierend 
ür das Gemeindeleben und die Miſſionsarbeit. Nicht eine Augenblickserregung, 
ſondern die Erweckung und Nährung einer dauernden Glut. 9 Der einzelnen 
Gemeinde behilflich iſt in der Nutzbarmachung und Ausbeutung ihrer Miſſions⸗ 
intereſſen für Gott und ſein Reich. Dieſes geſchieht vielfach durch Unterſtützung 
mit Geldmitteln, was oft lebenswichtig iſt. kan kommt dem Worte nach: „Einer 
trage des anderen Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen.“ 4. Der Ge⸗ 
meinde es beibringt, daß jede Gemeinde nicht nur unabhängig daſteht, ſondern 
auch zugleich in einem Verhältnis der wechſelſeitigen Abhängigkeit. Wir müſſen 
lostommen von der übertriebenen Auffaſſung des Individualismus und den Wert 
und die Wichtigkeit der gemeinſchaftlichen Verbindung mehr empfinden. Jjſolie- 
rung wird eine Gemeinde verkrüppeln. Wir müſſen pie Verpflichtung der orga⸗ 
niſierten Gemeinſchaft gegenüber anerkennen. Die Antwort liegt in den dier 
Gedanken: Information, Inſpiration, Kooperation und Koordination.“ 

Das Komitee für Vorlagen in der Miſſions ſache legte folgen- 
den Bericht ab, der angenommen wurde: "33 5 

2 den Heimgang unſeres verdienſtvollen Allgemeinen Miſſionsſekre⸗ 
tärs, Br. G. A. Schulte, hat unſer weitverzweigtes deutſches Werk einen ſchwe⸗ 
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ren Verluſt erlitten. Br. Schulte lebte und wirkte in einer großen und fur die 
Entwickelung unſeres Werkes bedeutſamen Zeit. Viel war ihm vom Herrn, des 
er war und dem er diente, anvertraut, viel wurde von ihm gefordert und viel 
hat er uns hinterlaſſen. Unſere Gemeinſchaft verdankt dieſem treuen ushalter 
Gottes ein wertvolles Erbe und dankt Gott für die größeren Gelegenheiten und 
Vorrechte, die uns dadurch erſchloſſen wurden. Sollten wir die nicht ehren, die 
Gott ſo geehrt hat? Gleichzeitig drücken wir unſere innige Teilnahme der um 
den Gatten und Vater trauernden Familie hiermit aus. — 2. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß die Einführung der engliſchen Sprache in den Gottesdienſten mit 
großer Vorſicht vor ſich gehen ſollte und daß eine unnatürliche und übereilte 
Befürwortung derſelben nur zum Nachteil des Geſamtwerkes gereichen muß. — 
3. Erfreulich ſind die Berichte über den Fortſchritt auf dem Gebiete des allge- 
meinen Miſſionswerkes, weshalb wir den Gemeinden ans Herz legen, die Erſtar⸗ 
kung des geiſtlichen Lebens, die Erziehung und Belehrung der Jugend in den 
bibliſchen Grundwahrheiten und das denominationelle Gemeinſchaftsleben — 
haft zu pflegen. — 4. Wir drücken unſere Freude aus über die willige nnahme 
des dreijährigen Miſſionsprogramms und geben uns der Hoffnung hin, daß eine 
jede Gemeinde alle ihre Kräfte daranſebe, das darin geſteckte hohe Ziel zu Gottes 
Ehre zu erreichen. — 5. Zu dieſem Zwecke empfehlen wir aufs N außer 
der Gebetswoche nach Neujahr eine bejondere Gebetswoche, womöglich in der Woche 
des Dankſagungstages im November zu beobachten. — 6. Auch empfehlen wir, 
daß die ſo verſprechende und anregende Arbeit des bisherigen Feldſekretärs, Br. 
Kuhn, unter der Jugend auch in der Zukunft durch ihn fortgeſetzt werden möchte. 
— 7. Wir bringen die Tatſache zum Ausdruck, daß Br. Schwendener durch ſeine 
langjährige und bewährte Arbeit als Evangeliſt, ſowie auch beſonders durch ſeine 
Verdienſte in der Beſchaffung des Jubiläumsopfers die Gemeinſchaft zum Danke 
verpflichtet hat.“ | 

Rev. George L. Wittet, früher Superintendent der City Miſſion Society in 
Detroit, wurde der Konferenz vorgeſtellt und richtete einige Worte an ſie. 

Der neuerwählte Allgemeine Miſſionsſekretär, Br. Wm. Kuhn, hielt eine 
kurze Anſprache, worin er die Gefühle ſchilderte, mit denen er in das Amt trete. 


Nächſte Bundeskonferenz. Das Komitee für Beſtimmungen in Bezug auf 
die nächſte Bundeskonferenz berichtete: - | 

Wir empfehlen: Erſtens, daß wir die Einladung, die Bundeskonferenz mit 
den Gemeinden in Chicago zu halten, annehmen. Zweitens, betreffs der Zeit, 
daß ſie am Dienstag Abend vor dem Arbeitertag eröffnet eröffnet werde, voraus⸗ 
geſetzt, daß es den bewirtenden Gemeinden paſſend iſt. Drittens, als Eröffnungs⸗ 
prediger ſoll dienen Br. J. Pfeiffer; Stellvertreter: C. A. Daniel. Viertens, 
empfehlen wir, daß das Programmkomitee und die verſchiedenen Behörden in⸗ 
ſtruiert werden, daß beim Aufſtellen des Programms ſoviel wie möglich neue 
Kräfte herangezogen, Wiederholung der Namen vermieden und die verſchiedenen 
Konferenzen berückſichtigt werden.“ , 

Dieſe Vorſchläge wurden angenommen mit der Veränderung, daß der Er 
öffnungsgottesdienſt auf Mittwoch Abend angeſetzt wurde. 


Programmkomitee für die nächſte Konferenz. Der Vorſitzende ernannte als 
Programmkomitee für die nächſte Bundeskonferenz: D. Hamel, W. J. Zirbes, 
H. Schwendener, R. A. Schmidt, S. Blum, F. A. Blödow, G. Eichler, F. Friedrich 
und die anderen zur Zeit in Chicago befindlichen Prediger. 

Es wurden der Konferenz durch Prof. L. Kaiſer Grüße von Br. J. Hein⸗ 
richs aus Indien übermittelt. 

Wir ſangen: „Es ſegne uns der Herr“ und die Brüder J. Kratt und Otto 


Roth leiteten im Schlußgebet. 
Dienstag Nachmittag. 
Die Verſammlung ſtimmte an: „Preis ſei Dir, o Gott, denn Du gabſt Dei⸗ 
den Sohn,“ und Br. J. M. Höfflin betete. 


Die Waiſenſache. 


Das Komitee für Vorſ<lage in der Waiſenſache legte 
ſeinen Bericht ab, der nach längerer Beſprechung in folgender Form zur An⸗ 
nahme gelangte: 


-- 
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„In Bezug auf den Bericht des Vorſtandes der Waiſenvereine möge Euer 
Komitee für die Waiſenſache folgende Empfehlungen unterbreiten: 

Daß die Waiſenbehorde beauftragt werde: 1. Den Bauplatz von er in 
St. Joſeph, Mich., bekannt als 0 für $4000 anauta! en. 
2. Einen Neubau zu errichten, deſſen Koſten $25 000 nicht überſteigen, daß ihr 
jedoch geraten werde, in Anbetracht der gegenwärtigen hohen Preiſe für Bau— 


material und in der Erwartung, daß die Preiſe in Kürze fallen werden, mit der 
P Inangriffnahme des Baues noch ein wenig zu warten; damit ihr aber nicht die 
N Hände gebunden ſeien, ſoll die Behörde das Recht haben, zu irgend einer Zeit 
2 bis zur nächſten Bundeskonferenz nach beſtem Ermeſſen in der Sache voranzu 


gehen. — 3. Daß die Behörde ermächtigt werde, ſich um ſpezielle Kolletten für 
den Neubau an die Gemeinden zu wenden und bei Gliedern, die ein Herz dafür 


haben, um beſondere Gaben anzufragen. — 4. Daß die Waiſenbehörde Sorge 
trage, daß das im Jahre 1919 ſtattzufindende 50 jährige Jubiläum in würdiger 
Weiſe begangen werde. — 5. Daß die Anſtalt in Zukunft den Namen „Waiſen— 
und Kinderheim der deutſchen Baptiſten von Nordamerika“ trage. 6. Daß die 
Waiſeneltern der Pflege der deutſchen Sprache im Heim beſondere Aufmerk— 
ſamkeit ſchenken. — 7. Daß die Bundeskonferenz den herzlichen Dank ausſpreche: 


a) der Schw. Burghardt für das Intereſſe, welches ſie in all den Jahren bekun— 
det hat und für die verſprochenen 82000 als Mitgabe; b) der Gemeinde in 
Louisville für ihre allezeit rege Teilnahme an dem Wohl und Wehe der Waiſen; 
c) dem Lokal⸗Vorſtande in Louisville für ſeine dem Werke unter den Waiſen 
gewidmeten unermüdeten Dienſte.“ 

In Bezug auf Punkt ſieben wurde beſchloſſen, den Schreiber zu inſtruieren, 
dieſe Beſchlüſſe den Betreffenden ſchriftlich zu übermitteln. 

Das Komitee für Reſolutionen brachte nachſtehende Empfeh- 
lungen ein, die zum Beſchluß erhoben wurden: 

„Erſtens, daß der Vorſitzende vor Schluß jeder Bundeskonferenz in 
Nominationskomitee ernenne, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, Kandidaten für die 
Beamtenwahl der nächſten Bundeskonferenz zu nominieren und an die nächſte 
Bundeskonferenz zu berichten. — Zweitens, daß bei allen Wahlen gedruckte 
Stimmzettel benutzt werden; die dadurch entſtehenden Koſten ſollen von den 
Kaſſen der verſchiedenen Zweige unſeres allgemeinen Werkes getragen werden. 
Wir empfehlen weiter, daß ein Spezial⸗Ausſchuß jedesmal ernannt werde, um 
Anſtalt für den Druck der Stimmzettel zu treffen. Drittens, empfehlen 
wir, daß in den Konſtitutionen des Erziehungs⸗ und des Publikationsvereins der 
Satz, welcher wie folgt lautet: „doch ſollen die Reiſekoſten eines einzelnen Glie— 
des die Summe von $25 nicht überſteigen,“ geſtrichen werde. — Viertens, 
da wir als Bundeskonferenz den Wunſch zum, Ausdruck gebracht haben, daß Br. 
W. Kuhn ſeine ſegensreiche Arbeit unter der Jugend fortſetze, ſo empfehlen wir, 
daß der neuorganiſierte allgemeine Synzygus⸗Jugendbund als Organiſation der 
Bundeskonferenz einverleibt werde.“ 

Das Komitee für Empfehlungen bezüglich der Verſchmel⸗ 
zung der Wohltätigſeitsvereine unterbreitete nachſtehenden Be— 
richt, der zum Beſchluß erhoben wurde: 

„1. Wir erachten eq als einen Schritt in der rechten Richtung, daß wir eine 
Verbindung ſämtlicher Wohltätigkeitsanſtalten anſtreben und dieſelben in engere 
Beziehung zur Bundeskonferenz bringen. — 2. Da wir jedoch bis dahin noch nicht 
die nötige Vorarbeit für eine ſolche Vereinigung tun, noch auch den Wunſch der 
— "TY Vereine diesbezüglich in Erfahrung bringen konnten, ſo ware es wohl 
be 
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rüht, auf dieſer Bundeskonferenz irgendwelche definitiven Beſchlüſſe zu faſſen. 

3. Wir empfehlen aber, daß die Bundeskonferenz dies Komitee, oder auch ein 
anderes, als ſtehendes Komitee ernenne, welchem * Aufgabe zuerteilt werden 
ſoll, alle nötige Vorarbeit aufzunehmen und dann bei Gelegenheit der nächſten 
Bundeskonferenz beſtimmte Vorlagen über Mittel und Wege einer ſolchen Ver- 
bindung zu unterbreiten.“ 

Das berichtende Komitee, die Brüder H. Kaaz, J. Kratt, R. Hofflin, J. 
Meier, W. Kuhn, D. Knechtel und S. Blum, wurde auf Beſchluß zum ſtehenden 
Komitee in dieſer Angelegenheit ernannt. 

Das Komitee fur Dankesbeſchlüſſe unterbreitete folgende Bor- 
lagen, die zur Annahme gelangten: | 

„Die 18. Bundeskonferenz iſt in mehr als einer Hinſicht ein Markſtein in der 
Geſchichte unſerer teuren Gemeinſchaft geworden. Die Geſchäfte. die unſere 


gonferenz in dieſen Tagen durchgeführt, haben ſich aufgebaut auf der Liebe zum 
Meister und zum Werk und nicht zum mindeſten auch unter dem Eindruck der 
reichen Waſtfreundſchaft, die wir von unſeren Gemeinden und Freunden in der 
Stadt Detroit erfahren haben. Schwere Aufgaben harrten unſer hier, und die 
Aufnahme, die wir gefunden, hat ſie uns erleichtert. Unſeren Gemeinden in De⸗ 
troit und den Predigern und Komitees der Gemeinde gebührt der Dank nicht nur 
für die uns allen erwieſene perſönliche Gaſtfreundſchaft, ſondern auch für die 
Tatſache, daß ihr Brudergeiſt unſeren Gemeinſchaftsgeiſt in dieſen Tagen geſtärkt 
hat. Wir danken Gott, daß wir hier Gemeinden, Prediger und Geſchwiſter fan⸗ 
den, die in ſeltener Opferwilligkeit bei den ſchwierigen Großſtadtverhältniſſen alles 
aufs beſte geordnet und durchgeführt haben. Wir danken Euch, Ihr Gemeinden 
und Geſchwiſter in Detroit, daß Ihr uns ſo herzliche Gaſtfreundſchaft in Heim 
und Herd erwieſen. Euren lieben Predigern, unſeren Brüdern Daniel, Fehl⸗ 
berg, Graf und Drawel, dem bewährten Quartiermeiſter, drücken wir unſere tief 
empfundene Anerkennung aus für ihre unermüdliche Arbeit und Aufmerkſamkeit. 
Daniel und ſeine drei Freunde werden in Bild und Geiſt uns teuer bleiben; 
Eure Komitees, denen Ihr die Durchführung der Konferenzbeherbergung anver⸗ 
traut, haben wir als tüchtig ſchätzen gelernt. Seid alle unſeres Dankes ver⸗ 
ſichert! Als die Kunde über das Land drang, daß wir unſere Mahlzeiten in 
Detroit nicht gemeinſchaftlich einnehmen könnten, wollte es uns ſcheinen, als ob 
durch dieſe notwendig gewordene neue Einrichtung gar viel von dem Reiz der 
Vundesfonfereng ſchwinden möchte; ſind doch dieſe gemeinſamen Mahlzeiten eine 
altehrwürdige Einrichtung bei uns, aber Ihr habt ſie reichlich erſetzt durch die 
gemeinſame Waſſerfahrt am Samstag Nachmittag. Eurex Stadt gilt das Wort 
des Propheten Nahum, Kaptitel 2, Vers 5: „Die Wagen rollen auf unſeren. 
Gaßſen und raſſeln durch die Straßen, ſie blinken wie Fackeln und fahren unter 
einander her wie die Blitze.“ Daß uns aber auch Stunden der Ruhe und der 
Sammlung möglich gemacht wurden, dafür habt Ihr geſorgt durch jene unver⸗ 
geßliche Fahrt auf Eurem Fluſſe. Und wie weit Euer brüderliche Sinn ging. 
habt Ihr durch die Tatſache erwieſen, daß Ihr ruhig und bereitwillig die Ver⸗ 
luſte erſetzt habt, die in dieſen Tagen einige unſerer Geſchwiſter hatten. Für 
alles ſagen wir Euch unſeren Dank. 

Wir erſuchen hiermit den 1. Vorſitzenden der Bundeskonferenz, bei der 
Schlußverſammlung vorliegende Dankesbeſchlüſſe öffentlich zu verleſen. Ferner 
ſollen in derſelben Verſammlung folgende Beſchlüſſe verleſen werden: 

|) Resolved, that we as the Triennial General Conference of the 
German Baptist Churches of North America express to the Mayor of the 
City of Detroit, the Hon. Oscar B. Marx, and to Mr. George H. Fankell, 
the Commissioner of Public Works of said city, our sincere appreciation 
ſor the expression of welcome received from them. 

2) Resolved, that we as the Triennial General Conference of the 
German Baptist Churches of North America express to the proper author- 
ties our appreciation for the public welcome and recognition of our meet- 
ings displayed in a huge placard at the city hall. 

3 Resolved, that we express to the Woodward Ave. Baptist Churc 
of this city our heartfelt thanks for the use of the beautiful and commo- 
(ious church and institute building during our conference and for the fine 
Spirit of fellowship manifested so often by this church in the days of our 
Convention. | 

4) Resolved, that the secretaries of this conference send a copy of 
these resolutions to each and every party as stated above. 

Zum Schluß ſprechen wir als Vundeslonferenz den Sangern von nah und 
die uns durch ihre erhebenden Geſänge erfreut, unſeren Dank aus fur all 
den Segen, den ſie uns ins Herz geſungen. Beſonderer Anerkennung wert er⸗ 
achten wir auch die Dienſte unſeres geſchätzten Vorſitzenden, Prof. Kaiſer, der 
uns nun zum ſiebenten Mal das Schiff der Bundesſitzungen geſteuert und auch 
in dieſen Tagen wieder ſeine Geſchicklichkeit als Steuermann erwieſen hat. Wir 
ſchätzen auch die Anweſenheit und die Vorträge von Prof. Walter Rauſchenbuſch 
und erſuchen hiermit unſeren Schreiber, Prof. Rauſchenbuſch den Dank der Bun⸗ 
deskonſerenz zu übermitteln. 

Dem Gott aller Gnade aber ſei unſer Werk überwieſen, daß es wachſe und 
edeihe nach innen und außen!“ - 
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Auf Beſchluß der Konferenz ernannte der Vorſigende noch zwei Komitees: 
1. _=_ Nomination der Beamien für die nächſte Bundeskonferenz: G. Jeger, 
8. . Licht, A. J. Ramaker, C. A. Gruhn, F. P. Kruſe, F. H. Heinemann, A. 

der, R. A. Blandau und N A. H. Wuttke. 2. Für Publizität: G. H. Schneck, 
Otto E. R. Hauſer und F. W. Meier. Schw. Ruth Schacht von Racine erfreute 
die Verſammlung noch mit einem Geſangsvortrag. 

Das Protokoll wurde verleſen und angenommen und dann kam die letzte 
Geſchäftsſitzung mit Gebet vom Vorſitzenden zum Abſchluß. 

Die Schluß verſammlung am Dienstag Abend um 7.30 Uhr. 

Nach dem einleitenden Geſang verlas Br. J. H. Mohlmann Phil. 3, 18. 
Br. B. Graf leitete im Gebet. Br. H. C. Gleiß hielt eine Rede über Phil. 3, 
13: „Trachtet nach den beſten Dingen. Er führte folgendes aus: 

„Nach einer denkwürdigen Bundeskonferenz ſind wir zu der Schlukverſamm- 
lung gekommen. Wir ſtehen nun bereit, einen neuen Angriff zu machen. Jn 
dem Kampf gegen Sünde und Verderben haben wir deutſche Baptiſten unſere be- 
deutende Aufgabe zu erfüllen. Wir möchten dieſe in drei Gedanken anregen. 
1. Geſunde Lehre. Wir halten es mit der alten Wahrheit und mit den 
neueſten Beleuchtungen. In dem Kampf zwiſchen Theorien und Gottes Wahrheit 
wollen wir feſt bei Gottes Wort bleiben. Wir ſtehen gegen eine zerſtörende 
Kritik, ſowie auch gegen eine verknöcherte Orthodoxie, gegen einen eingebildeten 
Unglauben, ſowie gegen einen unwiſſenden Aberglauben. 2. Einepraktiſche 
Anwendung der Lehren Jeſu. Dahin iſt es noch nie gekommen. 

„Das ſoziale Evangelium iſt nichts anderes als die Anwendung der Lehren Jeſu 
auf ſozialem Gebiet. Wir wollen vornean ſtehen in einem jeden ſolchen Verſuch. 
Es oe Gefahr, daß Menſchen Chriſtum bekennen und Baal dienen. Wir müſſen 
Stellung nehmen gegen ein unechtes Chriſtentum. Wenn die Chriſten Ame- 
rikas und Europas hierin ihre Aufgabe nicht erkennen, ſo werden die Steine 
ſchreien, oder Gott muß ſich durch eine neue Reformation Weg bahnen. 3. Die 
Ausbreitung des Reiches oder die Miſſion. Die Erlöſung 
einer unſterblichen Seele von den Banden der Sünde iſt und bleibt uns das 
Köſtlichſte. Die Menſchen ſind in Sünden tot und es kann ihnen nur durch das 
Evangelium des Herrn Jeſu geholfen werden. Wir haben eine beſondere Auf⸗ 
gabe in der Miſſion an alle Deutſchredenden. Auch haben wir eine große Auf⸗ 
— unter den nicht deutſchredenden Einwanderern. Unſere Gemeinden haben 
rin bereits Großes geleiſtet. Dann haben wir auch eine Aufgabe in der 
Weltmiſſion. Wir haben in der Vergangenheit tüchtige Leiter geliefert. Jetzt, 
do jo manche edle junge Leben in Europa hingeſchlachtet werden, iſt das Be- 
durfnis umſo größer, daß wir aus unſerer Jugend tüchtige Leiter heranbilden.“ 
Br. G. H. Schneck las die Dankesbeſchlüſſe vor, worauf der Vorſitzende, 
22 Kaiſer, noch einige Worte des Abſchiedes redete. Seine Gedanken ent⸗ 
ielten: „Wir ſind mit hohen Erwartungen zu dieſer Bundeskonferenz gekom— 
men und wir ſind nicht getäuſcht worden. Wir haben das Bewußtſein, daß wir 
mit dem Heiligen Geiſte Rat gepflogen haben und daß wir auch von dem Geiſte 
Gottes geleitet worden ſind, der immer zugegen iſt, wo man Gottes Sache mit 
heiligem Ernſte berät. Wir haben hier im Sinne der Worte gehandelt: „Wenn 
man mit Gott in Verbindung ſteht, dann kann man große Pläne entwerfen.“ 
Die Einſchränkungen, denen wir in unſeren lokalen Verbälkniſſen ſo manchesmal 
unterworfen ſind, hier wurden ſie vergeſſen. Wir gewannen neuen Glauben, und 
der Glaube, der uns verbindet mit dem Allmächtigen, verwandelt unſere Ohn⸗ 
macht in ſeine Allmacht. Darum „Mit Gott voran!“ ſei unſere Loſung. Wir 
ſangen: „Gott mit euch, bis wir uns wiederſeh'n,“ und Br. J. G. Dräwel betete 
um Schluß. Die achtzehnte Bundeskonferenz, eine der wichtigſten, die je ge⸗ 
lten wurde, war zu Ende gekommen. 


Nonſtitution der Bundeskonferenz. 
Artikel J. 

Die Bundeskonferenz ſoll unter dem Namen: „Bundeskonferenz 
deutſch⸗amerikaniſcher Baptiſten - Gemeinden“ (Triennia! 
Conference of German Baptist Churches) beſtehen. 

Artikel II. 12-48 

Die Bundeskonferenz beſteht aus Vertretern ſolcher deutſch⸗amerikaniſcher 
Baptiſten⸗Gemeinden, die mit einer unſerer jährlichen Konferenzen verbunden ſind. 
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ede ſolche Gemeinde iſt berechtigt, nebſt ihrem Prediger einen Delegaten zu ſen⸗ 
den; Gemeinden aber, die über 100 Glieder zählen, ſollen berechtigt ſein zu einem 
weiteren Delegaten für jedes weitere 100 Glieder oder deſſen Bruchteil. Ge⸗ 
meinden, in welchen die Beamten der Bundeskonferenz Glieder ſind, ſoll es geſtattet 
ſein, die betreffenden Beamten, reſp. Editor, Geſchäftsführer, Lehrer, Miſſions⸗ 
ſefretar und die Evangeliſten als Delegaten ex officio gu erwählen. 
Artikel III. 

Abſicht und Zweck der Bundeskonferenz ſind wie folgt: Mit vereinigten 
Kräften die Ausbreitung des Reiches Gottes zu betreiben durch die Herausgabe 
und Verbreitung chriſtlicher Schriften und Bücher, die Heranbildung von Predigern 
des Evangeliums, die Betreibung der In⸗ und Ausländiſchen Miſſion und die 
Verſorgung und Unterſtützung von Waiſenkindern. Zu dieſem Zweck vereinigen 
wir uns: 

1. Als Publikationsverein der deutſchen Baptiſten von Nordamerika (German 
Baptist Publicaion Society of North America). 

2. Als Erziehungsverein der deutſchen Baptiſten von Nordamerika (The 
Educational Union of the German Baptists of North America). 

3. Als Allgemeiner Miſſionsverein deutſher Baptiſten von Nordamerika 
(General Missionary Society of the German Baptist Churches of North 
America). 

4. Als Waiſenhausverein der deutſchen Baptiſten (Orphanage Society of the 
German Baptists) und Waiſenverein der deutſchen Baptiſten (German Baptist 


Orphan Society). 1 nn 
Artite 


Jeder Verein ſoll nach ſeiner eigenen Konſtitution und Nebengeſetzen geleitet 


werden. 
Artikel V. 
Die Beamten der Bundeskonferenz ſollen ſein: ein Vorſitzender und 
deſſen Stellvertreter, nebſt zwei Schreibern. Sie ſind durch Stimmzettel zu 


nominieren und dann auf dieſelbe Weiſe durch Stimmzettel zu erwählen. Sollte vj 
jedoch bei der erſten Abſtimmung eine abſolute Mehrheit erzielt werden, ſo ſoll .- 
dieſelbe als Wahl gelten. . 


Artikel VI. . 
Die Bundeskonferenz ſoll ſich alle drei Jahre verſammeln. | 
Artikel VII. " 
Dieſe Konſtitution kann nur durch zwei Drittel Stimmenmehrheit in einer 
regelmäßigen Sitzung der Konferenz verändert werden. 


Nonſtitution des Erzi hungsve eins. 


Artikel J. 
Die Bundeskonferenz organiſiert und erklärt ſich als Der Erziehungsverein 

der deutſchen Baptiſten von Nordamerika“ (The Educational Union of the Germa 
Baptists of North America). | 
Artikel II. 


Seine Zwecke ſollen ſein: 
1. Die Mittel zu beſchaffen für den Unterricht junger Männer, welche Bap⸗ 
tiſten ſind und Prediger deutſcher Baptiſtengemeinden oder Heidenmiſſionare zu 
werden wünſchen und welche den Gemeinden, deren Glieder ſie ſind, ſowie dieſem 
Verein genügende Beweiſe ihrer perſönlichen Frömmigkeit und ihrer Berufung zum 
evangeliſchen Predigtamt geben. 

2. Eine höhere Ausbildung, wie ſolche in guten Akademien erteilt wird, für 
die Jugend der deutſchen Baptiſtengemeinden und der ſich zu ihnen haltenden 
Familien zu ſchaffen, und zwar in deutſcher und engliſcher Sprache. 

Artikel III. 

Der Verein ſoll das Wohngebäude für Studenten der deutſchen Abteilung des 
theologiſchen Seminars von Rocheſter unterhalten, das an der Alexander Straße 
zu Rocheſter, N. Y., liegt und als „Die deutſche Studentenheimat“ bekannt iſt. 
Der Verein mag auch, wenn er hinreichende Geldmittel dazu hat, Gebäude er⸗ 
richten auf dem zu beſagtem Wohngebäude gehörigen Stück Landes, zu dem Zweck, 
der Jugend der deutſchen Baptiſtengemeinden und der ſich dazu haltenden ami- 
lien eine höhere Ausbildung zu geben. 


Artikel IV. 
Wenn in irgend einem zukünftigen Zeitpunkt nach dem Urteil des Vereins ſich 
herausſtellen ſollte, daß die Zahl der deutſchen Baptiſten in den weſtlichen Staaten, 
das iſt: in den Staaten Michigan, Ohio, Kentucky und den von da nach weſtwarts 
liegenden Staaten, mehr als doppelt ſo groß iſt als die Zahl der deutſchen Baptisten 
in den atlantiſchen Staaten der Union und in Canada, ſo ſoll der Verein das Recht 
haben, das Beſitztum, genannt die deutſche Studentenheimat, zu verkaufen und mit 
der Kaufſumme ein theologiſches Seminar der deutſchen Baptiſten zu gründen, 
verbunden mit einer deutſch⸗engliſchen Akademie, an einem Orte, der in einem der 
weſtli Staaten liegt. Jedoch kann der diesbezügliche Beſchluß nur gefaßt wei 
den bei einer Verſammlung, die in einem der atlantiſchen Staaten der Union oder 
| in Canada abgehalten wird bei einer regelmäßigen Sitzung der „Bundeskonferen; 
5 deutſher Baptiſtengemeinden von Nord-Amertka®, 
| Artikel V. 
Es ſoll eine Behörde von Truſtees des Vereins da ſein, deren 
jeder durch Stimmzettel auf ſechs Jahre gewählt werden joll. Die Behörde ſoll in 
— Abteilungen geteilt ſein, jede aus acht Truſtees beſtehend. Bei der erſten 
ahl ſoll die eine dieſer Abteilungen nur auf drei Jahre gewählt werden. Wenn 
durch Tod, Umzug oder ſonſtwie eine Stelle erledigt wird, ſoll ſie von den über 
bleibenden Truſtees beſetzt werden, jedoch nur für diejenige 3 während 
welcher das verſtorbene oder ſonſtwie abgegangene Mitglied gedient haben würde. 
Die Behörde der Truſtees ſoll beſtändig aus Mitgliedern deutſcher Baptiſten 
— in gutem Stande beſtehen. Sieben Mitglieder ſollen ein Quorum zur 
bmachung von Geſchäften ſein. 


Artikel VI. 


Die Truſteebehörde ſoll über das Eigentum des Vereins wachen, die dahin 
einſchlagenden Geldangelegenheiten, ſowie etwaige Kapitalien und Fonds zum 
Beſten des Vereins verwalten und ſeine Geſchäfte abmachen; auch ſoll ſie die Ver⸗ 
waltung über alle für den Betrieb der deutſchen Studentenheimat eingezahlten 
Gelder haben. Sie ſoll in der Stadt Rocheſter ihre Verſammlungen abhalten, die 
nötigen Komitees zur Abmachung ihrer Geſchäfte wählen, eine richtige Aufzei<- 
nung ihrer Verhandlungen führen und einen genauen Bericht darüber dem Verein 
bei jeder regelmäßigen Verſammlung desſelben vorlegen. 


Artikel VII. 


Es ſoll ferner ein vollziehendes Komitee des Vereins 
(Schulkomitee) da ſein, aus ſieben Mitgliedern deutſcher Baptiſtengemeinden in 
gutem Stande beſtehend. Dieſelben ſollen durch Stimmzettel gewählt werden in 
einer regelmäßigen Verſammlung des Vereins. mit möglichſter Berückſichtigung 
der verſchiedenen Konferenzen. Drei Mitglieder des Komitees ſollen ein Quorum 
zur Abmachung von Geſchäften bilden. Wenn durch Tod, Umzug oder ſonſtwie 
eine Stelle vakant wird, ſoll ſie von den überbleibenden Mitgliedern des Komitees 
beſetzt werden, jedoch nur für diejenige Zeitdauer, während welcher das verſtor⸗ 
bene oder ſonſtwie abgegangene Mitglied gedient haben würde. 


Artikel VIII. 


Das vollzie hende Komitee ſoll Anmeldungen von Bewerbern um 
theologiſchen Unterricht annehmen, über ihre Befähigung urteilen und ſolchen, die 
als von dem Verein Unterſtützung Empfangende angenommen werden, Geldbewil- 
ligungen machen. Für die Aufnahme von Studenten ſollen folgende Regeln gelten: 

1. Das Komitee ſoll ſich ſobald wie möglich nach dem Beginn der Schule im 
Herbſt in Rocheſter verſammeln, um die neueintretenden Schüler gewiſſenhaft zu 
prüfen und über ihre Aufnahme zu entſcheiden. Die Reiſekoſten des Komitees 
ſollen aus der Kaſſe bezahlt werden. 

2. Zu dauernder Aufnahme iſt erforderlich: a) ein zufriedenſtellendes Zeug⸗ 
nis der Gemeinde über den chriſtlichen Charakter, den Lebenswandel und die Miſ⸗ 
ſionstätigkeit der ſich meldenden Brüder; b) völlige Befriedigung der Profeſſoren 
und des Schulkomitees über ihre natürliche Veranlagung und geiſtliche Begabung 
zum Predigtamt. 

3. Das Komitee ſoll ſich genau nach den finanziellen Verhältniſſen der Auf⸗ 
zunehmenden erkundigen und ſie bei der Aufnahme verpflichten, wenigſtens für das 
erſte Jahr ihren Unterhalt in der Heimat ſelbſt zu beſtreiten, ausgenommen, wenn 
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nach der überzeugung des Komitees es dem Bruder unmöglich war, ſich ſo viel gu N 
erwerben. 

4. Die Neueintretenden ſollen ſich gleich nach der erſten Prüfung im He in 
Gegenwart des Komitees ſchriftlich verpflichten, den vollen Kurſus in der deutſchen 
Abteilung durchzumachen. Ausgenommen ſind jedoch ſolche Brüder, die nach der 
Anſicht des Komitees wegen beſonderer Verhältniſſe oder ſchon vorgerückten Alters 
einen teilweiſen Kurſus nehmen ſollten. 

Artikel IX. 

1. Die theologiſchen Lehrer werden von der Bundeskonferenz im Einverneh- 
men mit der Board of Trustees of Rochester Theological Seminary angeſtellt 
und entlaſſen. In der Zwiſchenzeit handelt das Schulkomitee mit der Vollmacht 


der Konferenz. q 
2. Die Lehrer an der Vorſchule werden von dem Schulkomitee angeſtellt und 


entlaſſen 

3, Das Komitee ſoll den im theologiſchen Seminar und in der Vorſchule 
erteilten Unterricht überwachen und etwaige innere Angelegenheiten der Studen⸗ 
tenheimat regeln. 


Artikel X. 

Es ſoll bei der Sitzung der Bundeskonferenz ein Schatzmeiſter erwählt wer⸗ 
den, deſſen Pflicht es iſt, die für den Unterhalt der Studenten und der Heimat ein⸗ 
ehenden Beiträge und Gelder in Verwahrung zu nehmen und nach Anweiſung der 

ruſteebehörde zu verwalten. 5 

1. Er ſoll eine Bürgſchaft von $3000 ſtellen und ſoll für ſeine Dienſte eine 
entſprechende Vergütung erhalten. 5 

2. Er ſoll regelmäßig monatlich einmal die bei ihm eingegangenen Gelder im | 
„Sendboten“ quittieren und ſoll bei jeder Empfangsbeſcheinigung die Geſamtſumme 3 
angeben, die bis dato im Schuljahr einging, ſo daß jeder Freund der Anſtalt Ein⸗ 
ſicht von der ganzen Einnahme haben kann. 


3, Er ſoll keine Gelder verausgaben ohne ſchriftliche Anweiſung vom Finanz⸗ 1 
komitee der Truſteebehörde. 1 
4. Er ſoll ſeine Bücher jedes Jahr mit dem 1. Juli abſchließen und dieſelben 1 
nebſt Quittungen dem von der Truſteebehorde erwählten Komitee zur Prüfung 2 


vorlegen. 

6. Er ſoll dem Schulkomitee bei jeder Herbſtſitzung einen jährlichen ſchriftlichen 
Finanzbericht zuſenden, und in dem Jahre, in welchem die Bundeskonferenz tagt. 
ſoll er einen dreijährlichen detaillierten Finanzbericht anfertigen und denſelben der 


Bundeskonferenz unterbreiten. 
Artikel XI. 1 


Dieſe Konſtitution ſoll nicht anders verändert werden, als durch die Entſchei⸗ 
dung einer Mehrheit von mindeſtens zwei Drittel einer regelmäßigen Verſamm⸗ 
lung des Vereins. 


Non ſti tution des Publikations vereins. 


Artikel J. 

Die Bundeskonferenz organiſiert und erklärt ſich als „Publikationsberein der 
deutſchen Baptiſten von Nordamerika“ (German Baptist Publication Society of 
North America). 

Artikel II. 


Der Verein hat zum Zweck: ö 

I. Die Herausgabe des ,,Sendboten”, des „Munteren Säemann“, des „Weg⸗ 
weiſers“, des „Vereins⸗Hrrold“, ,Unſere Kleinen“ und etwaiger anderer vom 
Verein zu beſtimmender Schriften. 
2. Die — von Traktaten. 

Die Herausgabe chriſtlicher Bücher. 
Den Handel mit chriſtlichen Schriften eigenen und fremden Verlags. 

Artikel III. 


Es ſollen von jeder Bundeskonferenz ein oder mehrere Editoren und ein 
eſchäftsfü b rer erwählt werden und das Publikationskomitee zuſammen 
mit den Truſtees ſollen die Autorität haben, einen oder mehrere Brüder für jedes 
dieſer Amter vorzuſchlagen. Die Beamten ſind der Publikationsbehorde und der 
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Bundeskonferenz verantwortlich. Das Gehalt der Beamten ſoll von der Publika— 
tionsbehörde betimmt werden. Dieſe Summe, ſowie alle anderen Ausgaben des 
Geſchäftes jolen aus dem Ertrag desſelben bezahlt werden. 

Die Pflichten der Beamten ſind folgende: 

1. Der Editor oder die Editoren ſind verpflichtet, unſere Blätter 
Traktate und andere Schriften des Vereins im Sinne und Geiſte unſerer Gemein 
den zu redigieren. Wenn —— als ein Editor von der Bundeskonferenz erwählt 
iſt, ſoll die Arbeit nach Anweiſung des Publikationskomitees verteilt werden. 

2. Der Geſchäftsführer hat die Expedition der Blätter, die Buch⸗ 
führung, Korreſpondenz, Geldangelegenheiten und den Buchhandel zu beſorgen, 
das nötige Perſonal anzuſtellen und überhaupt die Geſchäfte zu führen. Er ſoll 
aber bei der Anſtellung vom Perſonal und Beſtimmung des Gehalts nicht über 
eine gewiſſe, von der Publikationsbehörde feſtzuſetzende Summe gehen. Der Ge— 
ſchäftsführer ſoll bei jeder Bundeskonferenz einen gedruckten Bericht über den 
Zuſtand unſeres Publikationsweſens vorlegen. 


Artikel IV. 


Es ſoll auf jeder Bundeskonferenz ein aus fünf Mitgliedern beſtehendes 
Publikationskomitee, in welchem unſer ganzes Werk repräſentiert ſein 
ſoll, erwählt werden, dem während der Zwiſchenzeit mit den Truſtees die Oberauf- 
ſicht über unſer Publikationsweſen anvertraut iſt. Dieſes Komitee ſoll wiederum 
der Bundeskonferenz verantwortlich ſein. Die Pflichten desſelben ſind folgende: 

1. Es ſoll das Wohl des Ganzen überwachen und die angeſtellten Beamten 
mit Rat und Tat unterſtützen. 

2. Es ſoll ſich jährlich am Publikationsort verſammeln, unter Zuziehung des 
oder der Editoren die Bücher⸗ und Traktat⸗Manuſkripte prüfen und über den Preis 
der herauszugebenden Bücher und Traktate, den Umfang und Preis der Blätter, 
ihre Redaktion und die Verteilung der Arbeit unter den Beamten entſcheiden. 

3. Es hat die Pflicht, bei jeder Bundeskonferenz einen gedruckten Bericht 
über ſeine Tätigkeit einzureichen. 

4. Falls eine Stelle im Publikationskomitee durch Tod, Reſignation oder 
ſonſtwie vakant werden ſollte, ſo hat das Komitee das Recht, ſich durch Wahl eines 
anderen zu 22 

5. Die Reiſekoſten für die regelmäßigen, wie für die außergewöhnlichen Zu⸗ 
ſammenkünfte des Komitees ſollen aus dem Geſchäft bezahlt werden. 


Artikel V. 


1. Es ſollen ferner bei jeder Zuſammenkunft der Bundeskonferenz ſie ben 
Truſtees durch Stimmzettel erwählt werden, welche bis zur Wahl ihrer Nach⸗ 
folger zu dienen haben. ier der Truſtees ſollen im Staate Ohio wohnhaft ſein. 
Die Truſtees haben das Recht, ihre Zahl durch eine Wahl zu ergänzen, wenn eine 
Stelle durch Tod oder anderswie vakant wird. 

2. Die Truſtees ſollen ſich gleich nach ihrer Wahl durch Erwählung eines 
Vorſitzenden, Schreibers und Schatzmeiſters organiſieren. Vier Glieder bilden 
ein Quorum zur Vollziehung von Geſchäften. ä 

3. Die Truſtees ſollen ſich jährlich wenigſtens einmal am Publikationsort 
verſammeln, den Zuſtand des ganzen Anweſens zu unterſuchen, die Bücher und 
Rechnungen zu prüfen und unter Hinzuziehung der Beamten über Veränderungen 
in Baulichkeiten und Maſchinerien zu entſcheiden. 

Ferner ſind ſie bevollmächtigt, freiwillige Beiträge und Vermächtniſſe für den 
Publikationsverein entgegenzunehmen und zu verwalten. i 

4. Sie ſind verpflichtet, bei jeder Bundeskonferenz ſchriftlichen Bericht über 
ihre Amtsführung abzulegen. 4 

5. Die Reiſekoſten für die Zuſammenkünfte der Truſtees ſollen aus dem Ge- 
ſchäft bezahlt werden. 


Artikel VI. 


Bei jeder regelmäßigen jährlichen Zuſammenkunft und auch ſonſt, wenn es 
——— erſcheint, ſollen das Publikationskomitee und die Truſtees als 
Publikationsbehörde zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammentreten, einander 
gegenſeitig von allen wichtigen Beſchlüſſen in Kenntnis ſetzen und größere Fragen 
gemeinſchaftlich erledigen. 
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Im Falle ein Beamter ſtirbt oder reſigniert, oder wenn eine wichtige Mage 
gegen einen Beamten vorliegt, ſoll das Publikationskomitee die Truſtees zu einer 
emeinſchaftlichen Sitzung einberufen und eine Publikationsbehorde bilden, die 
zollmacht haben ſoll, die Klage zu unterſuchen, zu entſcheiden und wenn nötig den 
betreffenden Beamten zu entlaſſen und die leere Stelle zu beſetzen. 


Artikel VII. 
Die Bundeskonferenz erwählt alle Beamten, Komitee- Mitglieder und Truſtees — 


durch Stimmzettel. 
Artikel VIII. 


Abänderungen und Zuſätze zu dieſer Konſtitution können durch zwei Drittel 
der anweſenden Stimmen gemacht werden. 


Nonſtitution des Allgemeinen Miſſionsvereins. 
Artikel J. 

Wir gründen hiermit einen Miſſionsverein, der den Namen haben ſoll: „All⸗ 
gemeiner Miſſionsverein der deutſchen Baptiſtengemeinden von Nordamerika“ 
(General Missionary Society of the German Baptist Churches of North 
America). 

Die Mitglieder des Vereins ſollen ſein: die von den deutſchen Bap- 
tiſtengemeinden in Nordamerika an die Bundeskonferenz delegierten Vertreter 
ſolcher Gemeinden, die einer unſerer jährlichen Konferenzen angeſchloſſen ſind. 


Der Zweck des Vereins ſoll ſein: Vor allen Dingen Miſſion zu treiben 
unter unſeren deutſchen Landsleuten in Nordamerika und in anderen Ländern, wo 
Deutſche anſäſſig ſind; ſodann bedürftige Gemeinden im Bau von Kapellen zu | 
unterſtützen; Heidenmiſſion zu betreiben und Gaben dafür zu emp fangen und zu 4 


befordern; Wohltätigkeit zu üben in der Verſorgung altersſchwacher und dienſt- 
unfähiger Prediger; notleidenden Geſchwiſtern in Nordamerika und anderen Län⸗ 
dern zu helfen und bedürftigen Einwanderern eine helfende Hand zu bieten. 1 
Artikel II. =o 
Jede Konferenz organiſiert ſich als Zweigverein zur Betreibung der Miſſton 
innerhalb ihrer Grenzen und erwählt ein Konferenz⸗Miſſionskomitee, beſtehend aus bl 
fünf Mitgliedern, von welchen eins als Vorſitzender, eins als Sekretär und eins pf 
als Schatzmeiſter dienen ſoll. Die beiden letzteren Amter können jedoch nach Gut⸗ 
dünken der Konferenz in einer Perſon vereinigt ſein. Die Art und Weiſe der 
Wahl des Komitees wird jeder einzelnen Konferenz überlaſſen. | 


; 1. Jede Konferenz ſoll bei ihren jährlichen Sitzungen die einzelnen Felder 
innerhalb ihrer Grenzen in Beratung ziehen und dieſelben, ſowie Brüder zur " 
Anſtellung und auch den Betrag des nötigen Geldes dem Allgemeinen Miſſions⸗ 


komitee empfehlen. | : 4 
2. Die Konferenz⸗Miſſionskomitees haben ihren betreffenden Konferenzen | F 


— 


die nötigen Vorlagen zu machen und in der Zwiſchenzeit das Miſſionswerk ihrer 
Konferenz zu beſorgen. 
Artikel III. 


Zur Ausführung, Betreibung und Verwaltung des ganzen Werkes ſoll ein 
Allgemeines Miſſionsfomitee erwählt werden. Dieſes ſoll aus 
Vertretern der einzelnen Konferenzen beſtehen, welche von denſelben aus den Mit- 
gliedern ihrer reſpektiven Konferenz-Miſſionskomitees jährlich gewählt werden 
ſollen, und zwar ſo, daß jede Konferenz, die unter 3000 Mitglieder ählt, zu 
einem und jede Konferenz von mehr als 3000 Mitgliedern zu zwei ſolchen Ver⸗ 
tretern berechtigt ſein ſoll. Die alſo erwählten Mitglieder des Allgemeinen 
Miſſionskomitees treten ihr Amt in der Jahresſitzung im April an und dienen 
während des Jahres bis zur nächſten Jahresſitzung. Im Falle des Todes eines 
Vertreters während des Jabres, oder des Wegguges aus den Grenzen der Kon- 
ferenz ſoll das Miſſionskomitee der betreffenden Konferenz das Recht haben, die 
Vakanz zeitweilig auszufüllen. os Lad avant a ; 
1. Dieſes Allgemeine Miſſionskomitee verſammelt ſich jährlich einmal im 
Monat April an einem zentral gelegenen Orte, um das ganze Werk in Erwägung 
zu ziehen, die Anſtellung und das Gehalt der Miſſionare in Kooperation mit der 
American Baptist Home Mission Society zu beſtimmen und überhaupt die nötigen 
Geſchäfte zu verrichten. Dasſelbe kann in ſeiner jährlichen Sitzung ein Exekutiv⸗ 


Ks Ws: 


komitee ernennen, beſtehend aus zwei Brüdern in Verbindung mit dem Allgemei— 
nen Miſſionsſekretär, um minder wichtige Geſchäfte während des Jahres zu er 
ledigen, welche durch das Allgemeine Miſſionskomitee in der nächſten Jahres— 
verſammlung ihre 1 ſollen. 

Die vom Allgemeinen Miſſionsverein auf der Bundeskonferenz erwählten 
Beamten: der Allgemeine Miſſionsſekretar und der Allgemeine Schatzmeiſter, 
ſollen in allen geſetzlichen Angelegenheiten die anerkannten Vertreter des Mij. 
ſionsvereins ſein. 8 12 N 

2. Es ſoll am Anfang einer jeden jährlichen Sipung aus ſeiner Mitte einen 

orſitzenden und einen protokollierenden Sekretär erwählen, welche bis zur Wahl 
_ Nachfolger zu dienen haben. Das Komitee iſt bevollmächtigt, ſeine eigenen 
ſchäftsregeln zu machen. 

3. Das Allgemeine Miſſionskomitee ſoll der Bundeskonferenz, welche den 
Miſſionsſekretar und den Schatzmeiſter zu erwählen hat, geeignete Brüder für dieſe 
95 Amter vorſchlagen. Desgleichen ſoll es Empfehlungen — bezüglich der Ge⸗ 
5 — dieſer Beamten, welche auf jeder Bundeskonferenz beſtimmt werden ſollen. 
ollte in der Zwiſchenzeit der Bundeskonferenz aus irgend welcher Urſache die 

Stelle eines dieſer Beamten erledigt werden, 50 ſoll das Miſſionskomitee einen 
Bruder erwählen, der, bis die nächſte Bundeskonferenz einen Nachfolger erwählt 
Hat, die Stelle einzunehmen hat. 

4. Das Allgemeine Miſſionskomitee hat die Kontrolle über alle eingehenden 
Gelder, ausgenommen, wo dieſe Konſtitution es anders beſtimmt. Es ſoll 
im Namen der deutſchen Gemeinden in Verbindung treten mit der 
American Baptist Home Mission Society, um in Kooperation mit derſelben das 
Werk unter den Deutſchen zu treiben. Es ſoll die von unſeren Gemeinden ein— 
ehenden undeſignierten Gelder für Auswärtige und Heidenmiſſion nach beſtem 

eſſen für die angegebenen Zwecke verwenden. Auch ſoll es ſich jährlich Bericht 
erſtatten laſſen von dem Stande der Kaſſe und bei ſeinen Jahresſitzungen die 
Bücher des Schatzmeiſters genau prüfen. 

5. Die von der Bundeskonferenz erwählten Beamten des Allgemeinen Miſ- 
ſionskomitees (Miſſionsſekretär und Schatzmeiſter) ſollen bei der Jahresſitzung des 
Komitees im April nach der Bundeskonferenz ihre Amter antreten, und es ſollen 
die abgehenden Beamten dann aus ihren Amtern ſcheiden. 

6. Die Reiſekoſten der Mitglieder des Komitees und der Beamten zu den 
jährlichen Sitzungen ſollen aus der Miſſionskaſſe beſtritten werden. 


Artikel IV. 


Es ſoll an jeder Bundeskonferenz durch Stimmzettel ein Miſſions 
ſelretär für das ganze Werk erwählt werden, der, wenn die Bundeskonferenz 
es für notwendig erachtet, ſeine ganze Het und Kraft dem Werke widmen ſoll, 
deſſen 4 in folgendem beſtehen ſollen: 

Er ſoll die nötigen Geſchäfte zwiſchen dem Allgemeinen Miſſionskomitee und 
der American Baptist Home Mission Society vermitteln, die notwendige Korre- 
ſponden mit den einzelnen Konferenz⸗Miſſionskomitees beſorgen und durch Wort 
und Schr ift, in deutſcher und engliſcher Sprache, nach beſtem Vermögen das In⸗ 
tereſſe für unſer deutſches Miſſionswerk wecken. Er ſoll unſere Konferenzen und 
Vereinigungen ſoviel wie möglich beſuchen, neue Felder einſehen und ſich mit den 
Verhaltnifſen und Bedürfniſſen derſelben bekannt machen und für ihre Beſetzung 
Sorge tragen. Er ſoll den jährlichen Sitzungen des Miſſionskomitees beiwohnen. 
demſelben einen Jahresbericht ablegen und die Vorlagen machen. Auch ſoll er an 
eder Bundeskonferenz einen Bericht abſtatten über den Stand des Miſſionswerkes 

ganzen, welcher mit den Verhandlungen gedruckt werden ſoll. 


Artikel V. 


Es ſoll ferner an jeder Bundeskonferenz ein Schatzmeiſter erwählt 
werden, deſſen Pflicht es iſt, die eingehenden Gelder in Verwahrung zu nehmen 
und nweiſung des Miſſionskomitees zu verwalten, ausgenommen, wo 
dieſe Konſtitution es anders beſtimmt. Er joll keine Zahlungen machen ohne 
eine vom Vorſitzenden des Miſſionskomitees und dem Miſſionsſekretar unter- 
— — ſchriftliche Anweiſung. Er ſoll ferner jedes Jahr dem Allgemeinen 

ſſionskomitee einen Finanzbericht erſtatten und ſeine Bücher nebſt Belegen zur 
fung vorlegen. Er ſoll angehalten werden, eine dem Allgemeinen Miſſions⸗ 
itee genügende Bürgſchaft zu leiſten. 
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Artikel VL 


Um die Verſorgung der im Dienſt des Herrn alt gewordenen und dienſt⸗ 
unfähigen Prediger und die Unterſtützung ihrer etwaigen Witwen oder Waiſen 
auszuführen, ſoll ein Prediger ⸗ Senſions - Fonds geſtiftet und 
unterhalten werden durch jährliche Beiträge der Prediger der deutſchen Bap- 
tiſtengemeinden, die der Bundeskonferenz angehören, ſowie durch freiwillige 
Beitrage der Gemeinden, Vereine, rr oder Privatperſonen. 

Artikel VII. 

. Alle Prediger im aktiven Dienſt unſerer Gemeinſchaft können Anteil 
haben an dem Fonds durch Zahlung eines jährlichen Beitrages von $10. Die 
jährliche Einzahlung ſolchen Betrages hört auf, ſobald ein Anteilhaber penſions⸗ 
berechtigt iſt. 

2. Alle Beamte und Leiter der Vereine der Bundeskonferenz, die Fakultät 
des Predigerſeminars, ſowie alle Miſſionare, die auf dem Feld der Auswärtigen 
Miſſion arbeiten und Glieder unſerer deutſchen Gemeinden ſind oder von 
uns ausgegangen ſind, können durch Zahlung eines jährlichen Beitrages von 
$10) unter denſelben Bedingungen wie andere Prediger unſerer Gemeinſchaft) - 
Anteil an dem Fonds bekommen. 

3, Die Verpflichtungen der Anteilhaber dieſes Fonds gegen denſelben be- 
ginnen mit dem 1. Januar 1917 für alle jetzt im Dienſt befindlichen Prediger. 

Solche derſelben, die demſelben ſpäter beitreten, müſſen entſprechende Nachzah⸗ 
lung machen. 

. Alle ſpater ins Predigtamt eintretenden Brüder ſollten ſofort Anteilhaber 4 
werden. Wenn ſie dies verſaumen, können fie zwar ſpater beitreten, doch müſſen | 
ſie den jährlichen Beitrag von $10 vom Beginn ihrer Amtszeit nachzahlen, der 
Beginn ihrer Nachzahlungspflicht von dem ihrem Amtsantritt zunächſt gelegenen Tf 


1. Januar gerechnet. 
Artikel VIII. % 


1. Jeder Anteilhaber, welcher dem Penſionsfonds beitritt vor Vollendung 4 
ſeines 60. Lebensjahres, erhält nach vollendetem 70. Lebensjahr eine Penſion | 5 


von $300 per Jahr, zahlbar vierteljährlich bis an ſein Lebensende, wenn er 2 
mindeſtens 30 Jahre im Dienſt unſerer Gemeinden geſtanden hat. Für weniger 
als 30 Jahre zahlt der Fonds $10 für jedes Dienſt jahr. 

2. Nach ſeinem Tode zahlt der Fonds ſeiner Witwe die Hälfte der Penſions⸗ 
jumme, zu der er berechtigt war, vierteljährlich bis zu ihrem Tode oder bis zu 
ihrer etwaigen Wiederverheiratung. Doch ſoll keine Witwe zu einer Penſion 
berechtigt ſein, wenn ihre Ehe geſchloſſen wurde, nachdem der Anteilhaber ſchon 
venſionsberechtigt war. 

. Wenn ein Anteilhaber, welcher dem Fonds beigetreten vor Vollendu 

ſeines 60. Lebensjahres, vor Vollendung ſeines 70. Lebensjahres ſtirbt, erhält 
ſeine Witwe ſofort eine Penſion im Betrage der halben Summe von 310 per 
Jahr für jedes vollendete Dienſtjahr in viertel jährlicher Rate bis zu ihrem Tode 
oder ihrer etwaigen Wiederverheiratung. Im Falle ihres Todes, oder wenn 
keine Witwe vorhanden, erhalten etwaige minderjährige Kinder on zukom⸗ 
menden Teil in gleichen Teilen vierteljährlich bis zu ihrer Großjährigkeit. 

4. Jeder Anteilhaber, der vor Vollendung 7 ines 60. Lebensjahres der 
Fonds beigetreten und vor Vollendung ſeines 70. Lebensjahres „ 
wird, erhält eine jährliche Penſion von 810 für jedes vollendete gy is 
feinem Tode oder ſeiner wiedererlangten ienſtfahigfeit, doch ſoll die Mini⸗ 
malfumme $100 betragen. Bei ſeinem Tode erhält ſeine Witwe oder ſeine 
winder dieſelben Rechte wie im vorhergehenden Paragraphen angegeben. Bei 
wiedererlangter Dienſtfahigkeit ſollen die Penſionsjahre nicht als Dienſt jahre 
betrachtet werden. ö 
5. Jeder Anteilhaber, der nach Vollendung ſeines 60. Lebens jahres dem 
Jonds beigetreten, erhält nach vollendetem 70. Lebensjahre eine Penſion zu ſol⸗ 
chem Betrage, wie das Penſionsfonds⸗Komitee denſelben von Zeit qu it be- 
immen und feſtſeben ſoll. Es ſoll jedoch für keinen dieſer Anteilhaber Penſt 
bezahlt werden vor dem Jahre 1920. Nur im Todesfalle eines ſolchen vor die⸗ 
ſem Jahre ſoll ſeine Witwe in dieſelben Rechte eintreten, wie in Par. 2 und 3. 
Art. 8, beſtimmt. ; 

6. Allen in Art. 7, Par. 2, genannten Anteilhabern ſoll ihre Dienſtzeit ange- 
rechnet werden, ob in einer Gemeinde getan oder der Gemeinſchaft als Ganzes. 


FTI 
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7. Alle Anſprüche der Anteilhaber des Fonds ſind nur ſoweit gegenſeitig 
bindend wie der einbezahlte Barbetrag der Prediger nach aktuarieller Berechnung 
für Alter8verſorgung ſichert. Der volle Betrag der verſprochenen Altersverſorgung 
iſt von dem Wohltätigkeitsſinn unſerer Gemeinſchaft abhängig und wird durch 
denſelben beſtimmt und bedingt. a 


Artikel IX. 


1. Jeder Anteilhaber, der aus dem Predigtamt freiwillig oder gezwungen 
— 1 5 und nicht mehr im Dienſt einer Gemeinde iſt, die mit unſerer Bun- 
deskonferenz in Verbindung ſteht, verliert ſein Anrecht auf den Fonds. Doch ſoll, 
wenn er es verlangt, ihm ſein eingezahltes Geld zurückerſtattet werden. 

2. Jeder Anteilhaber, der mehr als 6 Monate mit ſeinen Beiträgen im Rück⸗ 
ſtande iſt, verliert ſein Anrecht auf den Fonds. Er kann bei voller Nachzahlung 
. aller Rückſtände mit Zinſen ſein Anrecht wieder erlangen. 

4 24 Artikel X. 

| Jieder Anteilhaber gait jährlich $10 als ſeinen Beitrag in den Fonds. Der 
Fonds gibt jährlich wenigſtens 1000 Anteilſcheine aus zu je $10, und alle Ge- 
meinden ſollten womöglich ſo viele dieſer Anteilſcheine übernehmen, daß ihr Bei⸗ 
trag zu dem Fonds mindeſtens 30 Cents iſt für jedes Gemeindeglied. uch Ver⸗ 

. eine und Vereinigungen, ſowie ſolche Perſonen, denen der Herr dazu Freudigkeit 
ibt, können ſo viele dieſer Anteilſcheine an dieſem guten Werk erwerben wie 

ſie wünſchen. 
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Artikel XI. 


ö 1. Die Verwaltung des Fonds ſoll durch das . ge⸗ 
ſchehen. Dieſes Komitee ſoll aus 15 Brüdern, womöglich Nicht⸗Predigern, be⸗ 
ſtehen; jede Konferenz ſoll in dem Komitee repräſentiert ſein, doch ſollen aus 
keiner Konferenz mehr als zwei Brüder erwählt werden. Die Konferenzen mit 
zwei Mitgliedern ſollen womöglich die zentral gelegenen ſein. 
2. Die Bundeskonferenz erwählt das Komitee für 6 Jahre, von welchen 7 
bei der erſten Wahl nur 3 Jahre dienen. Die mindeſte Stimmenzahl ſoll dies 
beſtimmen. Abſolute Stimmenmehrheit iſt zur Wahl nicht Enden dy 
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3. Das Komitee ſoll Vollmacht haben, Vakanzen, entFanden durch Tod, 
Reſignation, Ausſcheiden eines Komiteemitgliedes aus der Gemeinſchaft, oder 
andere Gründe, auszufüllen. 
| 4. Das Penſionsfonds⸗Komitee erwählt aus ſeiner Mitte die Beamten desſel⸗ 

den; auch ernennt es die Subkomitees zur — und Sicherung des Fonds. 
enn in dem Komitee keine Mitglieder vorhanden ſind, die exekutive oder kleri⸗ 
kale Arbeit übernehmen können oder wollen, ſoll das Komitee berechtigt ſein, 
850 von außerhalb ſeines Kreiſes anzuſtellen und entſprechend dafür zu ent⸗ 
ſchädigen. 

5. Das Komitee ſoll volle Autorität haben, ſolche Regulationen feſtzuſtellen, 
die für die ſichere Verwaltung des Fonds nötig ſein mögen, ſoweit ſie in Einklang 
ſind mit dieſer Konſtitution. Doch iſt das Komitee der Bundeskonferenz verant⸗ 
—5 und erſtattet in jeder Sitzung derſelben einen genauen und ausführlichen 

richt. 
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Artikel XII. 
„Dieſe Konſtitution kaun nur bei einer regelmäßigen Sitzung des Miſſions⸗ 
vereins bei einer Bundeskonferenz durch zwei Drittel Stimmenmehrheit verändert 
oder vermehrt werden. 


YH zz 


Uonſtitution der Waiſenvereine. 


Die Freibriefe bilden die eigentlichen Konſtitutionen der Vereine. Die Lei⸗ 
tung jedes der beiden Vereine ſteht in den Händen von fünfzehn Direktoren oder 
Truſtees, die alle drei Jahre von der Bundeskonferenz zu erwählen ſind. 

Die beiden Vereine beſtehen neben einander, um keiner Vermächtniſſe verluſtig ; 
zu gehen, das Werk iſt aber ein einheitliches dadurch, daß von der Bundeskonferenz 8 
dieſelben Perſonen als Truſtees für die beiden Vereine gewählt werden. 


Nebengeſetze des Waiſenvereins. 
Artikel J. 


Der Name ſoll ſein: „Waiſenverein der deutſchen Baptiſten“ (German 
Baptist Orphan Sociey). Der Verein verſammelt ſich alle drei Jahre. 


Artikel II. 


Die Mitglieder des Vereins ſollen ſein: die von den deutſchen Baptiſten⸗ 
gemeinden in Nordamerika an die Bundeskonferenz delegierten Vertreter ſolcher 
Gemeinden, die einer unſerer lokalen Konferenzen angeſchloſſen find. 


Artikel III. 


Der Zweck des Vereins ſoll ſein: þ | 
1. Ein Waiſenhaus zu erhalten, um fiir Waiſen, Halbwaiſen und verlaſſene N 


Kinder zu ſorgen. | | A 
2. Witwen in unſeren Gemeinden, die mit kleinen Kindern in unſeren Ge⸗ K 
meinden in Armut zurückgelaſſen ſind, wenn ſie dem Vorſtande von ihren Gemein⸗ 4 
1 


den empfohlen werden, zeitweilig zu unterſtützen. 
3. Waiſenkinder guten Familien zur Pflege, Erziehung und Adoption gu Ce 
übergeben. Doch ſoll der Vorſtand das Wohlergehen ſolcher Kinder überwachen. wy 


Artikel IV. 3 
1. Die Direktoren oder Truſtees beſtehen aus 15 Perſonen, die alle drei Jahre N 
von dem Verein, reſpektive der Bundeskonferenz, gewählt werden. Sollte in der '1 
Zwiſchenzeit eine Vakanz eintreten, ſo ſollen die übrigen Truſtees das Recht haben, 
die Stelle zu ergänzen. 
2. Die Schatzmeiſter der lokalen Konferenzen, ſowie der Allgemeine Schatz⸗ 
neiſter ſollen als Schatzmeiſter des Vereins dienen. 


Artikel V. 
Eine jede Konferenz erwählt bei ihrer Jahresſitzung aus ihrer Mitte einen 
Waiſenvater, dem die Arbeit in der lokalen Konferenz obliegt und der als Ver⸗ 
treter des Waiſenvereins in dieſer Konferenz vonder auf der Bundeskonferenz 
gewählten Truſteebehörde anerkannt wird. Dieſer Vertreter hat alle Anfragen 
und Geſuche innerhalb der betreffenden Konferenz zu prüfen und gutzuheißen, 
bevor ſie den Truſtees vorgelegt werden. Bei den Wahlen in den lokalen Kon⸗ 
ferenzen ſollen, ſoweit als möglich, die Glieedr der betreffenden Konferenz in de 
Truſteebehörde in Betracht gezogen werden. 7 


Artikel VI. 
1. Die Truſtees ſollen ſich gleich nach ihrer Wahl organiſieren. Sie ſollen 
einen Präſidenten, Vizepräſidenten, Protokollierenden Sekretär, Korreſpondierenden 
Sekretär und Schatzmeiſter wählen. Der Präſident und Korreſpondierende Sekre⸗ 
tir ſollen alle Zahlungsanweiſungen unterſchreiben und an den Schatzmeiſter des 


Vereins ſenden. 0 Q 
2. Der Praſident und der Korreſpondierende Sekretär der Truſteebehorde 


ſollen in allen geſetzlichen Angelegenheiten die anerkannten Vertreter des Vereins 
ſein und das Siegel des Vereins auf geſetzliche Dokument geben. 


Artikel VII. ' 


Dieſe Nebengeſetze können nur durch zwei Drittel Stimmenmehrheit bei einer 
regelmäßigen Sitzung des Vereins verändert werden. 
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